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Der  Misnatraktat  P^sahim 
(Passafest). 

Übersetzung. 

A.    Kap.  1—4. 

I.  Der  Vorabend  zum  14.  Nisan.  Aufsuchen  des  Gesäuerten. 

Kap.  1. 

1, 1,  In  der  Nacht  zum  14.  (Nisan)  sucht  man  beim  Lichte  i 
einer  Lampe  nach  dem  Gesäuerten  2.  In  jedem  Eaum,  in  den 
man  kein  Gesäuertes  bringt,  bedarf  man  keines  Suchens. 
Und  warum  hat  man  gesagt 3;  „Zwei  Reihen  im  Weinkeller"? 
(Sie  sind)  ein  Raum,  in  den  man  Gesäuertes  bringt.  Die 
Schule  Sammajs*  sagte:  Zwei  Reihen  an  der  Außenfläche  des 
ganzen  "Weinkellers  5;  aber  die  Schule  Hill  eis  *  sagte:  Die  beiden 
äußersten,  welche  die  obersten  sind^.  ||  2.  Man  besorgt  nicht, 
daß  (etwa)  ein  Wiesel  von  einem  Hause  in  ein  andres'  oder 
von  einem  Orte  nach  einem  andren  verschleppt  habe.  Sonst 
(könnte  man  auch  sagen):  Von  Hof  zu  Hof  oder  von  Stadt 
zu  Stadt;  und  die  Sache   hätte  kein  Ende^.  ||  3.  R.  J^huda^ 

1, 1.  ^)  Um  auch  in  Winkel  und  Ritzen  hineinselin  zu  können.  |1  2)  Ge- 
säuertes, Hämeg:  alles  was  aus  rohen  oder  verarbeiteten  Getreidekörnern 
durch  Einweichen  oder  Kochen  zubereitet  ist,  sowie  das  aus  Mehl  usw 
der  fünf  Getreidearten  Gebackene,  wenn  nicht  bei  der  Herstellung  jede 
Säuerung  sorgfältig  verhütet  worden  ist.  ||  3)  Zitat  aus  einer  sehr  alten 
Misua;  vgl.  7,  7.  ||  *)  Eiul.  84.  ||  »)  nach  Maim.  erstens  die  dem  Eingange 
nächste  (senkrechte),  zweitens  die  der  Decke  nächste  (oberste,  wagrechte) 
Außenfläche  des  aus  übereinandergestellten  Krügen  (Fässern)  bestehenden 
Weinlagers.  ||  6)  die  beiden  obersten  Reihen  in  der  dem  Eingange  nächsten 
Fläche.  II  2. 7)  aus  einem  noch  nicht  durchsuchten  Hause  (Orte)  nach  einem 
schon  durchsuchten.  ||  8)  derselbe  Ausdruck  Joma  1,  1.  ||  9)  Tannait  der 
3.  Generation,  auch  1,  4.  5;  2, 1;  3,  5.  8;  4,  2.  3;  5,  4.  5.  7.  8.  Einl.  93.  68.  || 
Fesabim.  1 
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• 

(ben  Eltaj)  sagte:  Man  sucht  in  der  Nacht  zum  14.  und  am 
14.  morgens  und  in  der  Stunde  des  Wegschaffens  lo.  Die 
AVeisen^i  aber  sagten:  Hat  man  nicht  in  der  Nacht  zum  14. 
gesucht,  so  suche  man  am  14.;  hat  man  nicht  am  14.  gesucht, 
so  suche  man  während  des  Festes;  hat  man  nicht  während 
des  Festes  gesucht,  so  suche  man  nach  dem  Feste  '2.  Und 
was  man  zurückbehalten  willig,  lege  man  in  Verwahrung,  da- 
mit man  nicht  danach  eines  Suchens  bedürfe.  ||  4.  R.  Mejiri-» 
sagte:  Man  ißt  die  ganze  fünfte  (Stunde)  i^  und  verbrennt  am 
Anfang  der  sechsten i6;  R.  J^huda  (ben  Ekaj) '-  sagte:  Man  ißt 
die  ganze  vierte  und  setzt  die  ganze  fünfte  aus  is  und  ver- 
brennt am  Anfang  der  sechsten.  ||  5.  Ferner  hat  R.  J^'nuda 
gesagt:  Zwei  unverwendbare  Dankopfer-Kuchen  i^  lagen  auf 
dem  Dache  der  Säulenhalle;  solange  sie  dalagen,  aß  alles 
Volk.  War  der  eine  von  ihnen  weggenommen,  so  setzte  man 
aus,  aß  nicht  (Gesäuertes),  verbrannte  (es)  aber  auch  nicht; 
waren  beide  fortgenommen,  so  fing  alles  Volk  an  zu  verbrennen. 

10)  des  Verbrennens ;  mittags,  s.  §  4  Wer  noch  später  sucht,  könnte  leicht 
das  Verbot  des  Essens  übertreten.  Die  "Weisen  befürchten  dies  nicht,  ge- 
statten daher  längeres  Suchen.  1|  i')  Die  Halakha  ist  nach  den  "Weisen, 
Einl.  S.  18  Absatz  2.  \\  ^-)  Auch  nach  dem  Feste  Gefundenes  muß,  weil 
zur  Nutznießung  verboten,  vernichtet  -werden,  s.  2,  2.  ||  ^^)  etwa,  um  es, 
solange  es  noch  erlaubt  ist,  zu  verzehren.  ||  4.  '*)  berühmter  Lehrer  in 
der  3.  Generation  der  Tannaiten,  auch  1,  7;  2,  8;  3,6.  8;  4,4;  6,5;  Einl.  93.  |1 
15)  Die  12  Tagesstunden  reichen  von  Sonnenaufgang  bis  Sonnenuntergang, 
also  zur  Zeit  der  Tagundnachtgleiche  von  6  Uhr  morgens  bis  6  Uhr 
abends  nach  unsrer  Zählung;  die  B.  Stunde  ist  hier  demnach  die  Zeit  von 
10 — 11  Uhr  vormittags.  ||  i^)  Das  "Verbot  des  Vorhandenseins  von  Ge- 
säuertem tritt  mittags,  mit  der  vollendeten  6.  Stunde,  in  Kraft.  "Wegen 
der  Unsicherheit  der  Zeitbestimmung,  zumal  an  trüben  Tagen,  läßt  man 
die  Vernichtung  schon  eine  Stunde  früher  geschehen.  ||  i^)  Er  ist  noch 
vorsichtiger.  Die  Halakha  ist  nach  ihm.  ||  i8)  Man  genießt  das  Gesäuerte 
zwar  nicht  selbst,  kann  es  aber  verkaufen  oder  Tieren  zu  fressen  geben.  || 
5.  19)  Zum  Friedmahl-Dankopfer  (Luther:  Lobopfer)  gehörten  nach  Lev 
7, 11 — 15  außer  ungesäuerten  auch  gesäuerte  Kuchen.  Sie  wurden,  da  ihre 
Darbringung  vom  14. — 21.  Nisan  unmöglich  war,  am  13.  Nisan  in  so 
großer  Masse  dargebracht,  daß  die  Priester  nicht  ihre  ganzen  Anteile  bis 
Mittemacht  verzehren  konnten,  sondern  das  Übriggebliebene  verbrennen 
mußten.  Zwei  auf  dem  Dache  der  Säulenhalle  des  äußeren  Tempelvor- 
hofes ausgelegte  Dankopferkuchen  dienten  am  Vormittag  des  14.  Nisan 
als  Zeichen  für  die  Dauer  des  Essens  von  Gesäuertem  und  für  den  Anfang 
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Rabban  Gamlijel  (II)  20  sagte:  Ungeweihtes  wird  die  ganze 
vierte  (Stunde)  gegessen,  Hebe  21  die  ganze  fünfte,  und  man 
verbrennt  am  Anfang  der  sechsten.  ||  6.  R.  Hananja  22,  der 
Vorsteher  der  Priester,  sagte:  Ihr  Lebtage  haben  die  Priester 
sich  nicht  gehindert  gefühlt  Fleisch,  das  durch  eine  Unrein- 
heit zweiten  Grades  23  unrein  geworden  war,  zusammen  mit 
Fleisch  zu  verbrennen,  das  durch  eine  Unreinheit  ersten 
Grades  24  unrein  geworden  war,  obgleich  sie  (so)  Unreinheit 
zu  seiner  Unreinheit  hinzufügten.  R,  fAqiba25  hat  hinzugefügt: 
Ihr  Lebtage  haben  die  Priester  sich  nicht  gehindert  gefühlt 
Ol  zu  brennen,  das  durch  einen  (erst)  an  demselben  Tage  Ge- 
badeten 26  untauglich  gemacht  war,  und  zwar  in  einer  Lampe, 
die  durch  einen  an  einer  Leiche  Unreingewordenen  unrein 
geworden  war,  obgleich  sie  (so)  Unreinheit  zu  seiner  Unrein- 
heit hinzufügten.  ||  7.  (Darauf)  hat  R.  Mejir  gesagt:  Aus  ihren 
Worten  lernen  wir,  daß  man  reine  Hebe  27  mit  unreiner  am 
Passa  verbrennen  darf.  Da  hat  aber  R.  Jose  28  (ben  Halaphta) 
ihm  gesagt:  Das  ist  nicht  die  (rechte)  Folgerung 29.  R.  Elite- 
zer30  (ben  Hyrkanos)  stimmt  mit  R.  J^hoSüaf^i  (ben  Hananja) 
überein,  daß  man  diese  besonders  und  diese  besonders  verbrennen 
muß.     Und    worüber    sind    sie    uneinig?    Über    zweifelhafte ^ 2 

des  Verbrennens.  ||  20)  Enkel  des  Lehrers  Pauli,  zur  älteren  Gruppe  der 
2.  Generation  der  Tannaiten  gehörig,  auch  3,4;  (7,2?);  10,5;  Einl.  86f.  || 
21)  sollte,  weil  Gotte  geweiht,  nicht  früher  als  notwendig  vernichtet  wer- 
den. Die  Halakha  ist  nicht  nach  ihm.  1|  6.  22)  -wie  sein  Titel  zeigt,  noch 
zur  Zeit  des  2.  Tempels,  Einl.  85.  ||  ^3)  w^lad  ha-tumjä,  übertragene  Un- 
reinheit. Opfer  sind  in  Bezug  auf  levit.  Unreinheit  (Annehmen  und 
Weitertragen  von  U.)  bes.  empfindlich.  ||  24)  ab  ha-tumjä,  Infektionsherd. 
Vgl.  Einl.  58.  ||  25)  berühmtester  Lehrer  der  jüngeren  Gruppe  der  2.  Genera- 
tion, auch  6,  2;  7,  1;  9,  2.  6;  10,  6.  9;  Einl.  89.  ||  26)  der  nach  dem  Tauch- 
bade noch  bis  Sonnenuntergang  unrein  ist,  Lev  15,  5;  22,  6f;  Einl.  62.  || 
7.  27^  wenn  sie  gesäuert  ist.  ||  28)  Zeitgenosse  des  R.  Mejir,  auch  8,  7; 
9,  2;  10,  8;  Einl.  93.  ||  29)  middä  Bacher,  Term.  1,  102.  K  Jose  meint: 
Aus  der  gleichzeitigen  Benutzung  (Vernichtung)  von  Gegenständen,  die 
in  verschiedenem  Grade  unrein  sind,  darf  man  nicht  schließen,  daß  es  ge- 
stattet sei,  Reines  zugleich  mit  Unreinem  zu  verbrennen.  In  diesem  Punkte 
ist  die  Halakha  wie  R.  Jose.  ||  30)  Lehrer  in  der  älteren  Gruppe  der 
2.  Generation,  auch  3,  1.  3;  5,  9;  6,  1.  2.  5;  9,  2.  4;  Einl.  87.  ||  3i)  Zeit- 
genosse des  R.  Elifezer,  auch  3,3;  6,2.  5;  9,6;  Einl.  87f.  1|  32)  vgl. 
Terumoth  8,  8. 

1* 


4  Pöt,ahim  1,7-2,4. 

(Hebe)  und  über  unreine.   Denn  R.  Elifezer  sagte:  Diese  wirif ' 
besonders    verbrannt   und  diese  besonders;   R.  J*ho§üaf  aber 
sagte:    Beide  zusammen. 

II.  Weitere  Torschriften  über  Gesäuertes.    Kap.  2.  3. 

-'^  2,  1.  Solange  es  erlaubt  ist  (Gesäuertes)  zu  essen  •,  gibt 
man  dem  Vieh,  dem  Wild  und  dem  Geflügel  (davon)  zu  fressen 
und  verkauft  es  dem  Nicbtisraeliten,  und  (überhaupt)  ist  seine 
Nutznieliung  erlaubt.  Ist  die  Zeit  dafür  vorüber,  so  ist  seine 
Nutznießung  verboten,  und  nicht  zündet  man  (auch  nur)  Ofen 
und  Herd  damit  an.  R.  J^huda  (ben  Ehaj)  sagte:  Es  gibt 
keine  Wegschaffung  des  Gesäuerten  außer  Verbrennen  t.  Die 
Weisen  aber  sagten:  Man  zerbröckelt  und  zerstreut  in  den 
Wind  3  oder  wirft  ins  Meer  3.  ||  2.  Gesäuertes  eines  Nicht- 
israeliten,  über  welches  das  Passa  dahingegangen,  ist  zui"  Nutz- 
nießung erlaubt;  das  eines  Israeliten  ist  verboten,  denn  es 
heißt  (Exod  13,  7):  „es  soll  von  dir  (bei  dir)  nicht  gesehen 
werden."  H  3.  Wenn  ein  Nichtisraelit  einem  Israeliten  auf 
dessen  Gesäuertes  geliehen  hat,  so  ist  es  nach  dem  Passa 
zur  Nutznießung  erlaubt;  wenn  aber  ein  Israelit  dem  Nicht- 
israeliten  auf  dessen  Gesäuertes  geliehen  hat,  so  ist  es  nach 
dem  Passa  zur  Nutznießung  verboten*..  Gesäuertes,  auf  wel- 
ches ein  Trümmerhaufe  gefallen,  das  ist  wie  weggeschafftes  s. 
Rabban  Simfon«  Sohn  Gamlisels  (II)  sagte:  Alles,  welchem 
ein  Hund  nicht  nachspüren  kann.  ||  4.  Wer  am  Passa  ge- 
säuerte Hebe  ißt,  erstattet,  wenn  er  es  aus  Versehen  ^  tat, 
den  Wert  und  ein  Fünftel  §;  wenn  aus  Frevelmut  9,  ist  er  von 
der  Ersatzleistung  10  frei,  auch  von  dem  Werte  des  Holzes. 

2,  1.   0  bis  zum  Ende  der  B.  Stunde  (11  Uhr),  s.  1,  5.  |j  2)  Die  Halakha 
ist  nicht  nach  ihm.  [1  3)  Dieselben  Arten  der  Yernichtung  ^Ab.  Zara  3,  3.  || 

3.  *)  In  beiden  Fällen  ist  Voraussetzung,  daß  das  Unterpfand  (Hämeg) 
dem  Gläubiger  mit  der  ausdrücklichen  Abmachung  übergeben  ist,  daß  es 
ihm  für  den  Fall  der  Nichteinlösung  schon  von  jetzt  an  gehöre.  ||  6)  wenn 
der  Eigentümer  Verzicht  darauf  geleistet  hat.  ||  6)  Vater  des  Kedaktors 
unsrer  Misna,  auch  4,  5 ;   Einl.  94  (wo  „nicht  mehr"  zu  streichen  ist).  |1 

4.  7)  ohne  zu  wissen,  daß  es  Hebe  ist.  ||  8)  Lev  22,  14.  ||  9)  wissend,  daß 
es  Hebe  ist.  ||  '")  an  den  Priester,  für  den  gesäuerte  Hebe  in  der  Passazeit 
(nicht  einmal  Heizwert  hat,)  wertlos  ist.  Zwar  ist  sie  das  auch,  wenn 
das  Verzehren  versehentlich  geschah;  dann  aber  trägt  die  Erstattung  den 
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2,  5.  Dies  sind  die  Dinge,  mit  denen  man  am  Passa 
seiner  Pflicht  genügt:  mit  AVeizen,  G-erste,  Emmer,  Kolben- 
hirse, Hafer  11;  mit  D'=maji2;  mit  erstem  Zehnten i3,  von  dem 
die  Hebe  weggenommen  ist;  mit  zweitem  Zehnten i3  und  mit 
Geweihtem,  welche  ausgelöst ^^  sind;  die  Priester  auch  mit 
Teighebe  15  und  mit  (anderer)  Hebe.  Aber  nicht:  mit  Tebelis 
und  nicht  mit  erstem  Zehnten,  von  dem  die  Hebe  noch  nicht 
weggenommen  ist,  und  nicht  mit  zweitem  Zehnten  und  mit 
Geweihtem,  welche  nicht  ausgelöst  sind.  Dankopferkuchen  i ^ 
und  Naziräerfladen  is  —  hat  man  sie  für  sich  selbst  gemacht,  so 
genügt  man  mit  ihnen  (der  Pflicht)  nicht;  wenn  zum  Verkaufen 
auf  dem  Markte,  so  genügt  manis.  ||  6.  Und  dies  sind  die 
Kräuter,  mit  denen  man  am  Passa  seiner  Pflicht  genügt  20 : 
mit  Lattich,  Cichorie,  Kresse,  Mannstreu,  ßitterkraut.  Man  ge- 
nügt mit  ihnen,  sowohl  wenn  sie  frisch,  als  auch  wenn  sie  welk 
sind;  aber  nicht,  wenn  sie  eingelegt,  gesotten  oder  gekocht 
sind2i.  Und  sie  werden  zum  Maße  einer  01ive22  vereinigt 23. 
Man  genügt  (der  Pflicht)  auch  mit  ihrem  Stengel  und  mit 
D'^maj  und  mit  erstem  Zehnten,  von  dem  die  Hebe  weg- 
genommen ist,  und  mit  zweitem  Zehnten  und  mit  Geweihtem, 
welche  ausgelöst  sind.  ||  7.  Man  weicht  die  Kleie  für  die  Hühner  2* 

Charakter  einer  Buße  an  Gott.  Die  Strafe  wegen  des  Essens  von  Gesäuer- 
tem ist  liier  außer  Betracht  gelassen.  ||  5.  i*)  Die  Hauptgetreidearten 
Palästinas,  s.  Halla  1,  1;  M«nah.  10,  7;  Kiljajim  1,  1;  Krauß,  Talm.  Arch. 
1,100;  2,179.  Kuss'^minEmmer,  Triticum  dicoecum;  sibböleth  sufälKolben- 
hirse,  Panicum  italicum  [briefl.  Mitteilung  von  Imm.  Low;  Aram.  Pflanzen- 
namen S.  129:  "Walch,  Aegilops],  siphön  Hafer.  ||  12)  D^maj  (so  vokali- 
sieren  die  Handschriften  K  und  R)  Früchte,  deren  Verzehntung  zweifel- 
haft ist,  Einl.  30.  II  13)  Einl.  32.  ||  »<)  Lev  27.  ||  is)  Num  15,  l8£f;  Einl.33.|| 
16)  Getreide  und  Früchte,  von  denen  die  heiligen  Abgaben  noch  nicht  ent- 
richtet sind,  II  '■')  vgl.  1,  5.  II  18)  Num  6,  15.  ||  i9)  weil  der  Verfertiger  sich 
für  den  Fall,  daß  er  dieses  ungesäuerte  Backwerk  nicht  verkauft,  vor- 
genommen hat  es  zum  Passafeste  zu  verwenden  (fOb.).  ||  G.  20)  in  Bezug 
auf  den  Genuß  bitterer  Kräuter  Exod  12,  8.  Dieselben  5  Namen  auch  in 
„Mechilta  de-Rabbi  Simon  b.  Jochai  .  .  zu  Exodus",  herausgegeben  von 
b.  Hoffmann,  Frankf.  a.  M.  1905,  S.  11.  Hazereth  Lattich,  in  der  G^mara 
hassä.  Harhabinä  Mannstreu,  Eryngium.  Tamka  Kresse  [Imm.  Low].  || 
21)  Über  die  Zubereitungsarten  s.  Krauß,  Arch.  1,  117.  ||  22)  sehr  häufige 
Maßangabe  zur  Bezeichnung  des  Mindestnötigen  oder  des  Nocherlaubten, 
vgl.  3,  8;  8,  3.  6.  7.  II  23)  vgl.  .Toma  8,  2.  ||  7.  24)  Hühnerzucht  in  Palästina 
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nicht  ein, '  aber  man  brüht  sie  ab.  Die  Frau  soll  die  Kleie, 
die  sie  zum  Bade  mitnimmt,  nicht  einweichen;  aber  sie  darf 
sie  trocken  auf  ihren  Leib  reiben.  Man  darf  nicht  Weizen 
kauen  und  auf  seine  Wunde  legen,  weil  er  zu  Gesäuertem 
wird.  II  8.  Man  legt  nicht  Mehl  in  Fruchtmus  25  und  auch 
nicht  in  Senf;  hat  man  aber  hineingetan  26,  soll  man  sofort 
essen.  R.  Mejir  verbietet  das.  Man  kocht  2  ^  das  Passa- 
opfer  nicht  in  Flüssigkeiten,  auch  nicht  in  Fruchtsaft;  aber 
man  bestreicht  28  es  damit  und  taucht  es  darein.  Das  Wasser 
für  den  Gebrauch  des  Bäckers  soll  weggegossen  werden,  weil 
es  Säuerung  annimmt. 

3,  1.  Folgendes  wird  am  Passa  beseitigt:  Babylonischer 
Breis  Medischer 'Meth2,  Edomitischer  Essig 3,  Ägyptisches 
Bier  4,  die  Brühe  ^  der  Färber,  das  Stärkemehl  6  der  Köche  und 
der  Leim^  der  Schreiber;  R.  Elitezer  (ben  Hyrkanos)  sagte: 
Auch  die  Bestreichungsmittels  der  Frauen.  Dies  ist  die 
Regel:  Alles,  was  eine  Art  Getreide  9  ist,  wird  am  Passa  be- 
seitigt. Diese  (im  Vorhergehenden  genannten  Dinge)  sind  im 
Verbote  (miteinbegriffen);  aber  nicht  ist  bei  ihnen  von  Aus- 


in der  römisclieii  Zeit,  vgl.  4,7;  Matth  22,37  wie  eine  Henne  versammelt 
ihre  Küchlein;  Matth  26,  34  ehe  der  Hahn  krähet  (Petrus  verleugnet  den 
Herrn);  Mark  13,35  um  den  Hahnenschrei  (Ende  der  dritten  der  vier 
Nachtwachen);  Luk  11,  12  Ei.  Bei  Krauß,  Arch.  1,  109.  124f.  2,  137f  und 
ßev.  des  et.  juives  53,  28ff  fehlt  unsre  Stelle.  ||  25)  auch  10,3;  ein  aus 
Früchten  bereitetes  und  mit  Essig  verdünntes  Mus,  das  in  der  Passa- 
nacht  gegessen  wurde.  ||  26)  in  Senf,  "Wenn  das  Mehl  aber  in  Fruchtmus 
getan  ist,  ist  der  Genuß  auch  nach  dem  ersten  Lehrer  sofort  verboten. 
Die  Halakha  ist  nicht  nach  R.  Mejir.  ||  27)  es  soll  gebraten  werden,  Exod 
12,  9,  II  28)  Bestreichen  mit  Ol,  um  den  Braten  schmackhafter  zu  machen, 
8.  7,  3. 

3,  i.  ')  er  bestand  aus  Molke,  Salz  und  Brot,  Gem.  42*.  ||  2)  bei  seiner 
Bereitung  wurde  Gerstenwasser  in  Wein  gegossen,  Gem.  42 '\  ||  3)  wurde 
gleichfalls  durch  Zusetzen  von  Gerste  zu  Wein  bereitet,  Gem.  42^  ||  *)  C58o; 
Krauß  2,  247;  Schürer,  Gesch.4  2,  78.  ||  &)  J^wjxo;,  ^kp-a  Krauß  2,  244;  Arch. 
1,  555  Aum.  243,  ein  Kleienwasser.  j|  6)  aixuXov  Krauß,  Arch.  1,  98.  1C4.  || 
T)  Krauß  2,  607;  L.  Low,  Graphische  Requisiten  und  Erzeugnisse  bei  den 
Juden  1  (1870),  106.  ||  8)  Krauß,  Arch.  1,  233  ff.  (Anm.  237).  240.  Diese 
Kosmetika  müssen  also  auch  Mehl  enthalten  haben.  Die  Halakha  ist  aber 
nicht  nach  R.  Elifezer,  ||  9)  wenn  es  mit  Wasser  in  Berührung  gekommen 
ist.     Aber  von  Fruchtsäften  wird   angenommen,  daß   sie  nicht   Gärung 
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rottung  10  die  Rede.  ||  2.  Teig  in  den  Ritzen  eines  Backtrogs  — 
wenn  so  viel  wie  eine  Olive  an  Einer  Stelle,  so  ist  man  ver- 
pflichtet ihn  wegzuschaffen;  wenn  weniger  (in  den  Ritzen  ist), 
so  ist  er  wegen  seiner  geringen  Menge  nichtig.  Und  ebenso 
ist  es  hinsichtlich  der  Unreinheit:  wenn  man  ihn  (den  Teig  in  der 
Ritze)  mit  Unwillen  bemerkt  hat,  so  bildet  er  eine  Scheidung  ^i; 
wenn  man  sein  Bleiben  wünscht,  so  ist  er  dem  Troge  gleich. 
Tauber  Teig^^  —  wenn  ihm  gleicher  vorhanden,  der  (schon)  ge- 
säuert geworden  ist,  ist  verboten.  ||  3.  Wie  sondert  man  unreine 
Teighebe  am  Festtage  ab?  R.  Eli^ezer  (ben  Hyrkanos)  sagte: 
Sie  13  gebe  ihr  den  Namen  nicht,  bis  sie  gebacken  ist.  (J^huda)^* 
ben  B^'thera  sagte:  Sie  soll  sie  in  kaltes  Wasser  werfen  i*. 
(Darauf)  hat  R.  J^hosüa?  (ben  Hananja)  gesagt:  Dies  ist  nicht 
das  Gesäuerte,  in  Bezug  auf  welches  man  verwarnt  ist  durch 
(Exod  13,7):  „es  soll  nicht  gesehen  werden"  und  (Exod  12,  i9): 
„es  soll  nicht  gefunden  werden",  sondern  sie  sondert  sie  ab 
und  läßt  sie  bis  zum  Abend  liegen  ^^,  und  wenn  sie  gesäuert 
geworden  ist,  ist  sie  gesäuert  geworden  1 7.  ||  4.  Rabban  Gam- 
lijel  (II)  sagte:  Drei  Frauen  kneten  gleichzeitig  und  backen, 
eine  nach  der  andren,  in  Einem  Ofen '3.     Die  Weisen  aber 


bewirken  (Maim.)  ||  10)  Himmlische  Ausrottung  käreth  (Tod  durch  Gott 
selbst)  war  die  Strafe  für  Verbrechen,  die  zwar  vorsätzlich,  aber  ohne 
Zeugen  und  ohne  Verwarnung  verübt  waren.  ÜbertretuDg  von  Toraver- 
boten wird  sonst  in  der  Regel  durch  Geißelung  bestraft;  der  Genuß  von 
Gesäuertem  wird  neben  andrem  Makkoth  3,  2  erwähnt.  ||  2.  ^')  Geräte  sind 
nur  für  primäre  Infektion  empfänglich.  Ist  der  Teig  in  der  Ritze  mit 
einem  „Herd  der  Unreinheit"  in  Berührung  gekommen,  so  teilt  er  die  Un- 
reinheit dem  Troge  nur  dann  mit,  wenn  er  dem  Besitzer  als  Füllung  der 
Ritze  willkommen  war,  also  einen  Bestandteil  des  Troges  bildete  (Baneth).  || 
'2)  Teig,  der  „stumm"  bleibt,  d.  h.  den  eigentümlichen  Klatschton  nicht 
gibt,  wenn  man  mit  der  flachen  Hand  darauf  schlägt,  ist  sicher  nicht  ge- 
säuert, Krauß  1,  100.  ||  3.  i3)  Die  Absonderung  der  Teighebe,  der  Halla 
Num  15, 18—21,  ist  Pflicht  der  Frauen.  (Halla,  Nidda  [monatliche  Reini- 
gung], Hadlaqäth  ha-ner  [Anzünden  der  Lichter  für  den  Sabbat]  sind  die 
drei  besonderen  Pflichten  der  Frauen).  |1  1*)  wohl  der  etwas  jüngere  Zeit- 
genosse des  R.  Elifezer  und  des  R,  J^hosüaf,  auch  4,  3;  Einl.  92.  ||  i5)  da- 
mit sie  nicht  in  Gärung  gerate.  An  Feiertagen,  also  auch  am  15.  Nisan, 
durfte  man  Heiliges  nicht  verbrennen.  ||  '6)  zu  späterer  Verbrennung.  || 
1')  Die  Halakha  ist  nach  R.  Elifezer.  ||  's)  Er  meint,  daß,  bis  die  dritte 
zum   Backen    kommt,    ihr   Teig    noch    nicht    in   Gärung  geraten  ist.  || 
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sagten:  Drei  Frauen  sind  (gleichzeitig,  aber  in  verschiedener 
Weise)  beim  Teig  beschäftigt:  eine  knetet  und  eine  rollt 's 
und  eine  bäckt.  K.  fAqiba  sagte:  Nicht  alle  Frauen  und  nicht 
alle  Holzstücke  (zum  Rollen)  und  nicht  alle  Ofen  sind  gleich; 
dies  ist  die  Regel:  Wenn  er  sich  ausdehnt,  soll  sie  ihn  mit 
kaltem  Wasser  pätschelnso.  ||  5.  Öenir^i  soll  verbrannt  werden; 
aber  wer  ihn  ißt,  ist  frei  22.  Rissiger  Teig  soll  verbrannt  werden, 
und  wer  ihn  ißt,  ist  des  Todes  schuldig  23.  "Was  ist  ÖSjür? 
Wie  Heuschreckenhörner  24.  Rissiger  Teig?  Solcher,  dessen 
Risse  sich  miteinander  vereinigt  haben.  So  R.  J'^huda  (ben 
Ehaj).  Aber  die  Weisen 25  sagten:  Das  eine,  wie  das  andre  — 
wer  es  ißt,  ist  des  Todes  schuldig.  (Und  sie  sagten:)  Was  ist 
Sejür?  Jeder  (Teig),  dessen  Aussehen  blaß  geworden  ist,  wie 
eines  Menschen,  dessen  Haare  sich  gesträubt  haben. 

3,  6.  Wenn  der  14,  (Nisan)  auf  einen  Sabbat  fällt,  schafft 
man  alles  vor  dem  Sabbat  weg  26.  So  R.  Mejir.  Die  Weisen 
aber  sagten:  Zu  seiner  Zeit 27.  R.  Elfazar28  ben  R.  Cadoq 
sagte:  Hebe 29  vor  dem  Sabbat,  Nichtgeweihtes  zu  seiner  Zeit.  || 
7.  Wer  auf  dem  Wege  ist,  sein  Passa-Opfer  zu  schlachten 
oder  seinen  Sohn  zu  beschneiden  oder  das  Ehezusagungs-Mahl 
im  Hause  seines  Schwiegervaters  zu  essen  3i>,  und  sich  erinnert, 
daß  er  Gesäuertes  im  Hause  hat,  der  soll,  wenn  er  zurück- 
kehren und  wegschaffen  und  zu  seiner  Gebotserfüllung  zurück- 
kehren kann,  zurückkehren;  wenn  (er)  aber  (das)  nicht  (kann), 
soll  er  in  seinem  Herzen  vernichten  3 ».  (Wer  geht,)  um  vor 
einer  Kriegerhorde,  aus  Stromesgewalt,  aus  einer  Feuersbrunst 
oder  einem  Einstürze  zu  retten,  der  vernichte  (das  Gesäuerte) 
in  seinem  Herzen.     Aber  (wer  geht,)  um  den  selbstgewählten 

>9)  Krauß,  Arch.  1,  101.  Die  Halakha  ist  uach  den  Weisen.  ||  20)  um  die 
Gärung  hintanzuhalten.  ||  5.  21)  Dies  Wort  (A..  Test.  S^iör),  Bonst  „Sauer- 
teig" steht  hier  in  besondrem,  technischem  Sinne:  Teig,  der  eben  anfängt 
zu  gären.  ||  22)  yon  der  gleich  darauf  genannten  Strafe.  ||  23)  andre  Les- 
art: Ausrottung.  ||  24)  einzelne  Risse,  die  nicht  zusammenhangen.  ||  23)  Die- 
sen folgt  die  Halakha.  ||  6.  26)  -weil  Verbrennen  oder  andres  Vernichten 
am  Sabbat  nicht  gestattet  ist,  ||  27)  1^  4,  ||  2S)  zur  älteren  Gruppe  der 
2.  Generation  gehörig,  auch  10,  3;  Einl.  88.  Die  Halakha  ist  nach  ihm.  || 
29)  weil  die  Gefahr  des  Nichtbenutztwerdens  bis  zum  Ende  der  für  das 
Genießen  von  Gesäuertem  freistehenden  Zeit  bei  ihr  größer  ist.  || 
7.  '0)  also  eine  religiöse  Pflicht  zu  erfüllen.  ||  3i)  Derselbe  Ausdruck  vom 
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Festtagswohnsitz  32  einzunehmen,  soll  sofort  umkehren.  || 
8.  Ebenso:  Wer  aus  Jerusalem  hinausgegangen  ist  und  sich 
erinnert,  daß  er  heiliges  Fleisches  bei  sich  hat,  verbrennt  es, 
wenn  er  den  SkopusS'i  überschritten  hat,  an  seiner  Stelle; 
wenn  (er)  aber  nicht  (so  weit  gegangen),  kehrt  er  um  und 
verbrennt  es  vor  der  Bira^»  mit  dem  Holze  für  den  Altarherd. 
Und  bis  zu  welcher  Masse  (mindestens)  kehrt  man  um? 
ß.  Me?ir  sagte:  Dieser  und  jener  beim  Quantum  einer  Olive; 
R.  J^huda  (ben  Ekaj)  sagte:  Dieser  und  jener  beim  Quantum 
eines  Eies.  Die  Weisende  aber  sagten:  Heiliges  Fleisch  wie 
eine  Olive  und  Gresäuertes  wie  ein  Ei. 

III.  Der  Tormittag  des  14.  Nisan  und  Yerbindlichkeit  des 
Ortsgelbrauclies.    Kap.  4. 

4,  1.  An  einem  Ort  *,  wo  man  die  Gewohnheit  hat  an  den 
Rüsttagen  2  zum  Passafeste  bis  mittags  zu  arbeiten  3,  arbeitet 
man;  wo  man  die  Gewohnheit  hat  nicht  (so  lange)  zu  arbeiten, 
arbeitet  man  nicht.  Wenn  jemand  von  einem  Ort,  wo  man 
arbeitet,  nach  einem  Orte  geht,  wo  man  nicht  arbeitet,  oder 
von  einem  Orte,  wo  man  nicht  arbeitet,  nach  einem  Orte,  wo 
man  arbeitet,  so  legt  man  ihm  das  Schwere  des  Ortes  auf,  von 
dem  er  ausgegangen  ist,  und  das  Schwere  des  Ortes,  wohin  er 

Ungültigmaclien  eines  Eides  Kalla  41  *'.  ||  32)  sebithä,  von  wo  man  nach 
jeder  Richtung  2000  EJlen  gehn  darf,  vgl..  fErub.  4,  7.  i|  8.  33)  dies  darf 
aus  Jerusalem  hinausgebracht  werden  (jOb.).  ||  34)  Ha-göphim  (wörtlich: 
die  Späher),  Anhöhe  sieben  Stadien  nördlich  von  Jerusalem  (wichtig  für 
ein  angreifendes  Heer),  auch  pal.  Mofed  Qatan  3,  Bl.  83'^,  Zeile  60:  "Wer 
Jerusalem  von  Ha-göphim  aus  sieht,  muß  vor  Trauer  die  Kleider  zerreißen ; 
bei  Josephus  gewöhnlich  2x07:6;;  Beil.  Jud.  2,  19,  4.  7;  5,  2,  3;  3,  2;  Ein- 
mal, Antiqq.  11,  8,  5,  daneben  die  aramäische  Form  Sa^iv  Qäphin.  1| 
35)  Bira  ßöfpu,  eigtl.  „Burg"  bezeichnet  oft  den  Tempel,  auch  7,  8;  1  Chr 
29,  1.  19;  Schürer,  Gesch.i  3,  331;  Krauß,  Arch.  1,  371.  ||  36)  Die  Halakha 
ist  nach  ihnen.  . 

4,  1.    1)  nach  dem  Grundsatze  Baba  M^gifa  7,  1:   Alles  richtet  sich   | 
nach  der  Gewohnheit  (dem  Brauche)  des  Landes,  ha-köl  k^minhag  ha-   1 
m^dinä.  ||   2)  jereb  Abend,  bedeutet  mit  folgendem  Genetiv  des  Festtags  I 
(Sabbat,  Passa  usw)  Rüsttag  (vgl.  französ.  la  veille),  bei  Josephus  und  im 
NT  irapajxEurj  Matth  27,  62;  Mark  15,  42;  Luk  23,  54;  Joh  19,  31 ;  tt.  toü 
TTttjya  Joh  19, 14.  ||  3)  Es  handelt  sich  um  Arbeiten,  die  an  den  Zwischen- 
feiertagen verboten  sind  (Baneth).  ||  *)  Spaltungen,  Lostrennungen  von  der 
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gegangen  ist.  Und  nicht  mache  jemand  eine  Änderung,  von 
wegen  der  Spaltung'!  iif2.  Desgleichen  ist,  wer  Früchte  des 
7.  Jahres  von  einem  Orte,  wo  sie  zu  Ende  gegangen  sind,  nach 
einem  Orte  bringt,  wo  sie  nicht  zu  Ende  gegangen,  oder  von 
einem  Orte,  wo  sie  nicht  zu  Ende  gegangen  sind,  nach  einem 
Orte,  wo  sie  zu  Ende  gegangen,  zur  VVegschafiung  verpflichtet. 
R,  J^huda  (ben  Elfaj)  sagte:  (Er  kann  sagen:) 6  Geh,  hole  dir 
auch!  II  3.  'An  einem  Orte,  wo  man  den  Heiden  Kleinvieh  zu  ver- 
kaufen die  Gewohnheit  hat,  verkauft  man  es;  wo  man  die  Ge- 
wohnheit hat  es  nicht  zu  verkaufen,  verkauft  man  es  nicht.  Und 
nicht  mache  jemand  eine  Änderung,  von  wegen  der  Spaltung! 
Und  nirgends  verkauft  man  ihnen  Großvieh 8,  Kälber  und  Esels- 
füllen, sie  seien  heil  oder  verletzt.  R.  J'=hudaö(ben  Ehaj)  erlaubt 
es  bei  einer  Verletzung,  (J'^huda)  ben  B^thera^  erlaubt  es  beim 
Pferde.  ||  4.  An  einem  Orte,  wo  man  die  Gewohnheit  hat  Ge- 
bratenes in  den  Passanächten  zu  essen,  ißt  man  es;  wo  man  die 
Gewohnheit  hat  es  nicht  zu  essen,  ißt  man  es  nicht  lo.  An  einem 
Ort,  wo  man  die  Gewohnheit  i^  hat  in  den  Nächten  des  Ver- 
söhnuugstages  die  Lampe  anzuzünden,  zündet  man  sie  an; 
wo  man  die  Gewohnheit  hat  sie  nicht  anzuzünden,  zündet  man 

Gemeinde  zu  verhindern  ist  das  Judentum  stets  bestrebt  gewesen;  vgl. 
schon  Hillels  Wort  Aboth  2,  2:  „Trenne  dich  nicht  von  der  Gemeinde!"  || 
2.  *)  Das  Wachstum  des  siebenten  Jahres  oder  Sabbatjahres  (Lev  25, 1 — 7) 
durfte  nur  so  lange  gegessen  werden,  wie  davon  noch  auf  freiem  Felde  zu 
finden  war  (S^'bifith  9,  4);  die  Überreste  sollten  vernichtet  werden.  || 
6)  Der  Fortschaffende  sagt  zu  dem  ihn  etwa  zur  Rede  stellenden  Bewohner 
desjenigen  Ortes,  an  den  er  fortschafft:  Du  kannst  dir  ja  auch  von  doi't 
holen.  Nach  f  Ob.  (anders  Maim.)  wäre  die  Halakha  wie  R.  J'^huda,  welcher 
der  Ansicht  des  Rabban  Gamlijel  S^bidth  9,  5  folge  (dieser  sagte,  daß, 
wenn  drei  Arten  von  Gemüse  in  Einem  Topfe  seien,  man  diejenige  ent- 
fernen müsse,  welche  nicht  mehr  auf  dem  Felde  sei).  ||  3.  ")  Die  Haupt- 
masse der  §§  3 — 5  gehört  nicht  in  diesen  Zus.hang,  ist  aber,  weil  gleich- 
falls von  der  Bedeutung  des  Ortsgebrauches  handelnd,  zur  Erleichterung 
des  Gedächtnisses  hier  eingefügt;  Einl.  21.  §  3  steht  auch  fAb.  Zara  1,6  u. 
gehört  sachlich  dorthin.  ||  *)  weil  man  dann  leicht  an  Heiden  auch  leihen 
oder  vermieten  und  der  Heide  solches  Vieh  am  Sabbat  arbeiten  lassen 
würde.  Eine  vorbeugende  Satzung.  ||  ")  Die  Halakha  ist  nicht  nach  ihnen.  || 
•4.  10)  damit  nicht  andre  glauben,  das  Passalamm  (welches  nur  in  Jerusa- 
lem verzehrt  werden  durfte)  werde  dort  gegessen.  ||  ii)  Vorgeschrieben  ist 
das   Anzünden    von   Lichtern   für  den  Sabbat   und   das  5anukkafest.  || 
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sie  nicht  an.  Man  zündet  sie  (aber)  an  in  Synagogen^ 2  und  in 
Lehrliäuserni3  und  in  dunklen  Zugängen  und  über  den  Kran- 
ken i*.  II  5.  An  einem  Orte,  wo  man  die  Gewohnheit  hat  am 
9.  Abis  zu  arbeiten,  arbeitet  man;  wo  man  die  Gewohnheit 
hat  nicht  zu  arbeiten,  arbeitet  man  nicht.  Aber  überall  feiern 
die  Gelehrten.  Rabban  Sim^on  ben  Gamlijel  (II)  sagte:  Alle 
Menschen  sollen  sich  als  Gelehrte  hinstellen  ^^^ —  Die  Weisen 
aber  sagten:  In  Judäa  arbeitet  man  an  den  Rüsttagen  zum 
Passafest  bis  mittags;  in  Galiläa  aber  arbeitet  man  gar 
nicht.  1^  Was  die  Nacht  (zum  Rüsttage)  betrifft,  so  verbietet 
die  Schule  Sammajs  (den  Galiläern);  aber  die  Schule  Hillels 
erlaubt  bis  zum  Aufstrahlen  der  Sohne.  ||  6.  R.  Menr  sagte: 
Jede  Arbeit,  die  man  vor  dem  14.  angefangen  hat,  vollendet 
man  am  14.;  aber  man  soll  sie  nicht  von  vornherein  am  14.  an- 
fangen, auch  wenn  man  imstande  ist  sie  (bis  zum  Mittag)  zu  voll- 
enden. Aber  die  Weisen  i3  sagten:  Drei  Handwerke  arbeiten 
an  den  Rüsttagen  zum  Passa:  die  Schneider,  die  Haarschneider- 
und die  Walker  19.  R.  Jose  20  ben  R.  J^huda  sagte:  Auch  die 
Schuhmacher.  ||  7.  Man  setzt  am  14.  Gitter  2  J  für  die  Hühner  hin. 
Eine  Henne,  die  weggelaufen  ist,  bringt  man  an  ihren  Ort 
zurück,  und  wenn  sie  gestorben  ist,  setzt  man  eine  andre  an 
ihre  Stelle.  Man  scharrt  unter  den  Füßen  des  Viehs  am  14. 
weg,  und  am  (übrigen)  Festes  räumt  man  zur  Seite.  Man  holt 
Gegenstände  aus  dem  Hause  des  Handwerkers  und  bringt  sie, 
auch  wenn  sie  nicht  für  den  Bedarf  des  Festes  sind.  ||  8.  Sechs 
Dinge  haben  die  Leute  von  Jeriho  getan;  wegen  dreier  wehrte 
man  ihnen,  und  wegen  dreier  wehrte  man  ihnen  nicht.   Wegen 

12)  Lampen  in  Synagogen  auch  T^rumolh  11,  10  erwähnt.  ||  '3)  Schürer. 
Gesch.*  2,  386.  ||  n)  Auch  das  Auslöschen  des  Lichts  am  Sabbat  wegen 
eines  Kranken  ist  straffrei  Sabb.  2,  5.  ||  5.  i^)  Tag  der  Zerstörung  des 
Tempels  Tafanith  4,  6;  Schürer,  Gesch.3  1,  630f.  ||  i«)  d.  h.  das  Arbeiten 
unterlassen.  Die  Halakha  ist  nicht  nach  ihm  (Maim.)  ||  i')  Andre  Differenzen 
zwischen  Judäa  und  Galiläa  s.  Schürer,  Gesch.*  3,  lÖ  u.  Krauß,  Arch.  2,  42; 
vgl.  noch  Sabbath  143=^  (S^mahoth  3,  6)  über  das  Lob  des  Toten.  || 
6.  *8)  Die  Halakha  ist  nach  ihnen.  ||  i9)  köbes  Walker  und  Wäscher, 
Krauß,  Arch.  1,153.  ||  20)  Tannait  der  4.  Generation,  Einl.  96.  ||  7.  21)  Ge- 
meint ist  wohl  ein  (korbartiges?)  Gitter,  das  Weglaufen  der  zum  Brüter 
gesetzten  Henne  verhütete.  ||  22)  möied,  auch  5,  4,  alte  Bezeichnung 
Zwischenfeiertage,  der  Tage  zwischen  dem  ersten  und  dem  letzten  Tage 
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des  Folgenden  hat  man  ihnen  nicht  gewehrt:  Sie  pfropften 23 
Dattelpalmen  den  ganzen  Tag  24,  sie  machten  Verbindung  beim 
b*maf25,  mni  ^[q  mähten  und  schichteten  Garben  vor  dem 
fOmer2f',  und  man  hat  ihnen  nicht  gewehrt.  Aber  wegen  des 
i'olgenden  hat  man  ihnen  gewehrt:  Sie  erlaubten  die  künst- 
lich befruchteten  2  7  Feigen  des  Heiligtums,  sie  aüen  am  Sabbat 
von  dem  Abgefallenen  unter  den  Bäumen  28,  und  sie  lieüen 
einen  Ackerwinkel  29  beim  Gemüse,  aber  die  Weisen  haben 
ihnen  gewehrt. 3o 

des  Passafestes  wie  des  Sukkothfestes.  ||  8.  23)  Krauß,  Arch  2,  209:  „be- 
fruchten", indem  man  die  Blüte  des  männlichen  Baumes  mit  der  des  weib- 
lichen in  Berührung  bi-achte.  Die  Dattelpalmen  von  Jericho  waren  be- 
rühmt. II  24)  um  während  dieser  günstigen  Jahreszeit  nichts  zu  versäumen.  || 
2 »)  das  S'^maf ,  ein  Hauptstück  der  j  üdischen  Liturgie  (Deut  6,4—9 ;  11,13 — 21 ; 
Num  15,  37 — 41),  genannt  nach  seinem  ersten  Bibelworte  S^maf  „höre", 
wurde  morgens  und  abends  gebetet.  (Vgl.  Schürer,  Gesch.*  2,  537 1").  Die 
Bewohner  von  J.  machten  nicht  die  erforderliche  Trennung  zwischen 
Deut  6,  4  und  6,  5  (R,  Mejir  sagte,  sie  hätten  gar  nicht  innegehalten; 
K.  J'^huda  ben  Elfaj  sagte,  sie  hätten  die  zwischen  beiden  Versen  zu 
sprechenden  Worte:  „Gebenedeit  sei  der  Name  seines  herrlichen  König- 
seins für  immer  und  ewig!"  nicht  gesagt,  s.  Gem.  56^  ||  26)  Am  Ptuhe- 
tage,  sabbäth,  nach  dem  16.  Nisau,  d.  i.  nach  dem  Passafest,  traditionell 
am  16.  Nisan,  sollte  eine  Erstlingsgarbe,  fömer,  von  der  neuen  Gerste 
durch  Schwingung  geweiht  werden  Lev  23,  10 ff.  Nach  diesem  Gebote 
konnte  das  Ernten  und  noch  mehr  das  Schichten  von  Garben  vor  der 
jOmerschwingung  als  unstatthaft  betrachtet  werden.  ||  27)  gammazijjöth 
kaprifizierte  Feigen  (Krauß,  Arch.  2,  209).  Es  ist  wohl  an  Bäume  gedacht, 
die  wegen  ihres  guten  Holzes  dem  Tempel  geweiht  waren,  deren  durch 
Kunst  erzielte  Ei  üchte  die  Leute  von  Jericho  benutzen  zu  dürfen  meinten. 
Andre  Lesart:  gawwäzijjoth,  Zweige.  ||  28)  An  einem  Sabbat  oder  Fest- 
tage abgefallene  Früchte  durften  nicht  an  demselben  Tage  gegessen  werden 
(Maim.,  fOb.).  ||  29)  Das  Stehnlassen  (Nichtabernten)  eines  Ackerwinkels 
für  die  Armen  (Lev  19,  9f;  Einl.  30)  war  nur  bei  Getreide  und  Baum- 
pflanzungen (Weinbergen)  geboten.  Diese  Ecke  war  frei  von  Abgaben 
(dem  Zehnten  usw).  Wenn  nun  auch  bei  Gemüseland  ein  A.  stehn  blieb 
(was  an  sich  ein  Akt  der  Wohltätigkeit  war),  wurden  von  ihm  nicht  die' 
schuldigen  Abgaben  entrichtet,  und  die  Armen  aßen  Tebel  (2,  5).  || 
30)  Einige  Handschriften  und  Ausgaben  haben  hier  noch  folgende  Barajtha 
(Einl.  3),  s.  G^m.  56^:  Sechs  Dinge  hat  der  König  Hiskia  getan;  wegen 
dreier  hat  man  ihm  zugestimmt,  und  wegen  dreier  hat  man  ihm  nicht  zu- 
gestimmt. Wegen  des  Folgenden  hat  man  ihm  zugestimmt:  Er  hat  das 
Buch  der  Heilmittel  verborgen,  er  hat  die  eherne  Schlange  zerschlagen 
(2  Kön  17,  4),  und  er  hat  die  Gebeine  seines  Vaters  auf  einer  Bahre  von 
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B.   Kap.  5—8. 

1.  Die  Darbringung  des  Passaopfers  am  Naclimittage  des 

14r.  Nisan  im  Heiligtum.    Kap.  5.  (6). 

5,  1.  Das  ständige  Opfer  ^  wird  um  8  1/2  Uhr  2  geschlachtet 
und  um  9  1/2  dargebracht.  Am  Rüsttage  zum  Passafest  wird 
es  um  7  ^2  geschlachtet  und  um  8  1/2  dargebracht,  sowohl  am 
Wochentag  als  auch  am  Sabbat.  Fällt  der  Rüsttag  zum 
Passafest  auf  den  Rüsttag  zum  Sabbat,  so  wird  es  um  6  y-i 
geschlachtet  und  um  7  1/2  dargebracht  3.  Nach  ihm  das  Passa- 
opfer. 

5,  2.  Dasjenige  Passaopfer  ist  untauglich,  welches  man 
nicht  für  seinen  Zweck  geschlachtet  hat  und  dessen  Blut  man 
aufgefangen,  hingetragen  und  gesprengt-*  hat  entweder  nicht 
für  seinen  Zweck  oder  für  seinen  Zweck  und  nicht  für  seinen 
Zweck  oder  nicht  für  seinen  Zweck  und  für  seinen  Zweck. 
Wieso  für  seinen  Zweck  und  nicht  für  seinen  Zweck?  Als 
Passaopfer  und  als  Frierlmahlopfer.  (Wieso)  nicht  für  seinen 
Zweck  und  für  seinen  Zweck?  Als  Friedmahlopfer  und  als 
Passaopfer.  ||  3.  Hat  man  es  geschlachtet  für  Nichtmitessende  ^ 
oder'^  für  Nichtmitgerechnete ß,   für  Unbeschnittene  oder'  für 

Stricken  fortgeschleift.  Aber  wegen  des  Folgenden  hat  man  ihm  nicht  zu- 
gestimmt: Er  hat  die  "Wasser  des  oberen  Gihon  verstopft  (2  Chr  32,  30), 
er  hat  die  Türen  des  Tempels  beschnitten  (2  Kön  18,  16)  und  sie  (das 
abgeschnittene  Gold)  dem  Könige  von  Assyrien  ausgeliefert,  und  er  hat 
den  Nisan  im  Nisan  (als  er  schon  begonnen  hatte)  zum  Schaltmonat  (zum 
zweiten  Adar)  gemacht  (vgl.  2  Chr  30,  2ff). 

5,  1.  1)  Exod  29,  38—42;  Num  28,  3—8;  Tamid,  Einl.  56.  Joma  2  ist 
vom  täglichen  Morgen-Brandopfer  die  Rede,  hier,  im  Hinblick  auf  den 
Beginn  der  Darbringung  des  Passaopfers,  vom  tägl.  Abend-Brandopfer.  || 
2)  um  2  '/2  Uhr  nach  unsrer  Zählungsweise,  s.  1,  Anm.  15.  ||  3)  Denn  das 
erst  nach  Darbringung  des  Tamid  zulässige  Passaopfer  und  das  darauf 
folgende  Braten  des  Passalammes  müssen  vor  Eintritt  des  Sabbats  voll- 
endet  sein,    da   am    Sabbat  Speisen   nicht    zubereitet   werden   dürfen.  || 

2.  *)  Alle  vier  Handlungen  (das  Schlachten,  das  Auffangen  des  Blutes, 
das  Hintragen  an  den  Altar  und  das  Sprengen  an  den  Altar)  müssen  für 
den  Zweck  (daß  das  Opfer  ein  Passaopfer  sei)  geschehen  sein.  ||  3.  0)  die 
nicht  einmal  soviel  wie  eine  Olive  essen  können,  8,  7.  ||  6)  Die  Zahl  der 
Teilnehmer  muß  bis  zum  Augenblick  des  Schlachtens  festgestellt  sein,  8,3; 
Exod  12,  4.  II  T)  wörtlich  „und",  d.  i.  wer  das  eine  ist  und  wer  das  andre 
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Unreine,  so  ist  es  untauglich.  (Hat  man  es  geschlachtet)  für 
Mitessendc  und  Kichtmitessende,  für  Mitgerechnete  und 
Nichtraitgerechnete,  für  Beschnittene  und  Unbeschnittene,  für 
Unreine  und  Eeine,  so  ist  es  tauglich.  Hat  man  es  vor 
Mittag  geschlachtet,  so  ist  es  untauglich,  denn  es  heiüt  (Exod 
12,6):  „zwischen  den  Abenden"  8.  (Hat  man  es  geschlachtet) 
vor  dem  ständigen  Opfer,  so  ist  es  tauglich,  nur  daü  jemand 
sein  Blut  umrühre  %  bis  das  Blut  des  ständigen  Opfers  ge- 
sprengt ist.  Wenn  es  aber  (doch  schon  vorher)  gesprengt  ist, 
ist  es  tauglich.  ||  4.  Wer  das  Passaopfer  bei  Gesäuertem  lo 
schlachtet,  übertritt  ein  Verbot  (Exod  34, 2y)ii.  R.  J«=huda 
(ben  Elfaj)  sagte:  Auch  das  ständige  Opfer.  R.  8imfon  12 
(ben  Johaj)  sagte:  (Wer)  das  Passaopfer  am  14.  für  seinen 
Zweck  (bei  Gesäuertem  schlachtet),  ist  straffällig ;  (wer)  nicht 
für  seinen  Zweck,  ist  frei^^;  (wer)  alle  andren  Schlachtopfer, 
sei  es  für  ihren  Zweck,  sei  es  nicht  für  ihren  Zweck  (am  14. 
bei  Gesäuertem  schlachtet),  ist  straffrei ^4.  "VVer  ein  Festes 
(an  den  andren  Tagen)  für  seinen  Zweck  (als  Passaopfer),  ist 
frei  16;  wer  nicht  für  seinen  Zweck,  ist  straffällig;  aber  (wer) 
alle  andren  Schlachtopfer  sei  es  für  ihren  Zweck  sei  es  nicht 
für  ihren  Zweck,  ist  straffällig  1  ^  mit  Ausnahme  des  Sünd- 
opfers, welches  man  nicht  für  seinen  Zweck  geschlachtet  hat. 

ist.  Vgl.  Exod  21,  15.  16.  17.  usw.  ||  8)  ben  hä-farbäjim.  Entstehung  und 
eigentliche  Bedeutung  dieses  Ausdruckes  ist  ungewiß,  vgl.  Dillmann  zu 
Exod  12,  6;  Schürer,  Gesch.*  2,  347.  Nach  den  Pharisäern:  die  Zeit  von 
da  an,  wo  die  Sonne  sich  zum  Untergange  neigt,  bis  zum  Untergange; 
nach  den  Samaritanern  und  Karäern :  die  Zeit  zwischen  Sonnenuntergang 
und  Dunkelwerden.  ||  9)  zur  Verhütung  des  Gerinnens,  vgl.  Joma  4,  3; 
5,  3.  II  4,  10)  wenn  einer  der  Beteiligten  Gesäuertes  in  seinem  Besitz  hat 
(Maim,,  fOb.).  ||  n)  Exod  34:  „Nicht  sollst  du  bei  Gesäuertem  das  Blut 
meines  Opfers  schlachten,  und  nicht  soll  das  Opfer  des  Passafestes  bis 
zum  andren  Morgen  bleiben."  R.  J'^huda  bezieht  das  Wort  „mein  Opfer" 
auf  das  ständige  Opfer;  die  Halakha  ist  aber  nicht  nach  ihm.  ||  12)  Tannait 
der  dritten  Generation  (Zeitgenosse  des  R.  Mejir),  auch  8,4;  9,8;  Einl.  93.  || 
13)  weil  das  Opfer  nach  §  2  untauglich,  ungültig.  ||  1*)  weil  die  Tora  nur 
verbietet,  daß  man  am  14.  das  Passaopfer  schlachte,  während  man  Ge- 
säuertes im  Besitze  hat.  ||  '»)  möfed,  s.  4,  7  Anm.  ||  '6)  weil  das  Opfer 
ungültig;  denn  es  darf  nur  am  14,  geschlachtet  werden.  ||  i^)  weil  das 
Opfer  gültig.  Vgl.  Z^bahim  1, 1:  Alle  Schlachtopfer  (einzelner  Personen), 
welche  nicht  für  ihren  Zweck  (zB  ein  Brandopfer  als  Friedmahlopfer)  ge- 
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X  5,5.  Das  Passaopfer  wird  ia  drei  Abteilungen  geschlachtet, 
wie  es  heißt  (Exod  12,6)18;  ^Und  schlachten  soll  es  die  ganze 
Versammlung  der  Gemeinde  Israels":  Versammlung,  Gemeinde, 
Israel.  Die  erste  Abteilung  ist  eingetreten,  der  Vorhof '9  hat 
sich  gefüllt,  man  hat  das  Tor  des  Vorhofs  geschlossen;  man 
hat  in  die  Posaune  langgeblasen,  geschmettert  20  und  (wieder) 
langgeblasen;  die  Priester  stehen  in  Reihen,  in  ihren  Händen 
silberne  Schalen  und  goldene  Schalen,  eine  Reihe  ganz  Silber 
und  eine  Reihe  ganz  Gold,  und  nicht  waren  sie  durcheinander 
gemischt.  Und  die  Schalen  hatten  keinen  unteren  Rand  21, 
damit  man  sie  nicht  hinstelle  und  (infolge  davon)  das  Blut 
gerinne  22.  ||  6.  Ein  Israelit  23  hat  geschlachtet  und  der  Priester 
hat  das  Blut  aufgefangen;  der  gibt  es  seinem  Nebenmanne 
und  sein  Nebenmann  seinem  Nebenmanne;  der  empfängt  das 
volle  (Gefäß)  und  gibt  das  leere  zurück.  Der  dem  Altar 
nächste  Priester  sprengt  es  mit  Einer  Sprengung  gegen  den 
Altargrund  24.  ||  7.  Ist  die  erste  Abteilung  herausgekommen, 
so  ist  die  zweite  eingetreten;  ist  die  zweite  herausgekommen, 
so  ist  die   dritte  eincretreten.     Wie  das  Tun  der  ersten  war 


Bchlaclitet  worden  sind,  sind  tauglich  (daß  man  ihr  Blut  an  den  Altar 
sprengen  und  die  zu  verbrennenden  Stücke  in  Rauch  aufgehn  lassen  darf) ; 
nur  daß  die  Darbringer  ihre  (eigentliche)  Pflicht  damit  nicht  erfüllt  haben 
(sondern  das  Opfer,  das  darzubringen  sie  verpflichtet  waren,  noch  dar- 
bringen müssen);  ausgenommen  das  Passaopfer  und  das  Sündopfer  (welche 
für  ihren  Zweck  geschlachtet  werden  müssen).  1|  5.  ^^)  Die  Teilung  war 
durch  die  große  Zahl  der  Opfernden  notwendig  gemacht  (Josephus,  Jüd. 
Krieg  6,  9,  3  erzählt,  daß  zur  Zeit  des  Cestius  Gallus  [63—66  n.  Chr.] 
bei  einem  Passafest  256500  Passalämmer  geopfert  worden  seien).  Diese 
Teilung  suchte  man  nachträglich,  mit  Hilfe  des  volltönenden  Ausdrucks 
Ex  12,  6,  exegetisch  zu  begründen.  Daß  die  Festpilger  in  den  Vorhöfen 
des  Tempels  Platz  hatten  und  in  Jerusalem  sämtlich  Unterkunft  fanden, 
wird  Aboth  5,  5  als  ein  "Wunder  bezeichnet.  ||  i9)  der  innere  Vorhof  um 
den  Brandopferaltar  herum.  ||  20)  Beide  Arten  des  Posaunenblasens,  taqaf 
und  heriaf,  werden  auch  sonst  erwähnt,  bes.  am  Neujahrstage.  ||  *i)  keinen 
Fuß.  |l  22)  Die  Schalen  sollten  schnell  von  Hand  zu  Hand  zum  Altar  be- 
fördert werden.  |1  6.  23)  Die  Schlachtung  durch  den  Darbringenden  gemäß 
Lev  1,  5;  bei  Gemeindeopfern  schlachteten  die  Priester  2  Ohr  29,  24.  Bei 
Philo  (Leben  Moses  3,  29;  Dekalog  29)  wird  diese  Beteiligung  der  Laien 
als  etwas  dem  Passaopfer  Eigentümliches  bezeichnet.  ||  24)  von  dort  lief 
das  Blut  durch  einen  unterirdischen  Kanal  nach  dem  Qidrontal,  s.  zu 
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das  Tun  der  zweiten  und  der  dritten.  Man'^  hat  (dabei)  das 
Hallel  (Psalm  113 — 118)26  rezitiert.  Hat  man  es  vollendet, 
so  hat  mau  es  wiederholt  und,  wenn  man  es  wiederholt  hat, 
zum  dritten  Mal  rezitiert,  obgleich  sie  es  ihr  Leben  laug  nicht 
zum  dritten  Male  (bis  zu  Ende)  rezitiert  haben  27.  R.  J^huda 
(ben  Ehaj)  sagte:  Ihr  Leben  lang  ist  die  dritte  Abteilung  nicht 
bis  zu  ioliähtt  Ja  jiSmai  (Ps.  116,  i)  gelangt,  weil  ihre  Teil- 
nehmer nicht  zahlreich  waren 28.  ||  8.  Wie  29  das  Verfahren 
damit  am  Wochentage  war,  so  war  es  am  Sabbat  29,  nur  daü 
die  Priester  gegen  den  Willen  der  Weisen  den  Vorhof  (auch 
am  Sabbat)  abspülten 3o.  R.  J^huda  (ben  Ekaj)  sagte:  Man 
hat  einen  Becher  mit  dem  vermengten  Blute  3i  gefüllt  und  es 
mit  Einer  Sprengung  auf  den  Altar  gesprengt.  Aber  die  Weisen 
haben  ihm  nicht  zugestimmt.  V  9.  Wie  hängt  man  auf  und 
häutet  man  ab?  An  den  Wänden  und  an  den  Säulen32  waren 
eiserne  Haken  befestigt,  an  welchen  man  aufhängte  und  ab- 
häutete. Für  alle,  welche  keinen  Platz  zum  Aufhängen  hatten, 
waren  dort  dünne  glatte  Stäbe  33;  davon  legte  man  einen  auf  die 
eigne  Schulter  und  die  Schulter  des  Nachbarn,  hängte  auf  und 
häutete  ab.  R.  Elisezer  (ben  Hyrkanos)  sagte:  Wenn  der  14. 
auf  den  Sabbat  fällt,  so  legt  man  seine  Hand  auf  die  Schulter 

Joma  5,  6.  II  7.  25)  die  Leviten.  ||  26)  Vgl.  S.  Baer,  Seder  f  Abodath  Jis- 
rajel,  Rödelheim  1868,  S.  328—332;  Levy,  Neuhebr.  Wörterbuch  1,  4o0f; 
L.  Cohen,  Jewish  Encyclopedia  6,  176 — 178.  Das  Hallel  wurde  auch  bei 
der  Mahlzeit  in  der  Passanacht  gesungen  9,  3  ;  nach  dem  2.  Becher  (10,  4f) 
der  Anfang  Ps  113.  114  (gemäß  der  Schule  Sammajs  nur  Ps.  113),  beim 
4.  Becher  Fortsetzung  und  Schluß  (10, 7).  Aus  dem  Neuen  Test,  vergleicht 
man  Mark  14,26  (=  Matth  26,30):  Und  als  sie  den  Lobgesang  gesprochen 
hatten,  gingen  sie  hinaus  an  den  Olberg.  ||  27)  •weil  die  Priester  zahlreich 
und  eifrig  waren.  Daß  die  Zahl  der  Priester  groß  war,  ersieht  man  zB 
aus  Joma  2.  ||  28)  Jeder  bemühte  sich,  um  nicht  spät  nach  Hause  zu 
kommeu,  zur  ersten  oder  zur  zweiten  Abteilung  zu  gehören.  ||  8. 29)  Gleicher 
Ausdruck  Sukka  4,  6.  10.  ||  30)  Sie  schlössen  die  Ausgangsstelle  eines  den 
Vorhof  durchquerenden  Kanals  und  bewirkten  so,  daß  der  Vorhof  durch 
das  zuströmende  Wasser  überschwemmt  wurde.  ||  ^i)  von  dem  am  Boden 
beim  Altar  befindlichen  Blute.  R.  J*huda  meint,  bei  der  Eile,  mit  der 
die  Priester  die  Schalen  leerten,  hätte  es  leicht  geschehn  können,  daß  das 
Blut  einiger  Schalen  nicht  an  der  richtigen  Stelle  ausgegossen  wurde,  und 
er  will  durch  diese  Sprengung  alles  etwa  Versäumte  gut  machen.  Die 
Halakha  ist  nicht  nach  ihm.  ||  9.  32)  nördlich  vom  .Brandopferaltar.  || 
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seines  Nachbarn  und  die  Hand  seines  Nachbarn  auf  die  eigne 
Schulter,  hängt  auf  und  häutet  ab  ^4.  ||  lo.  Hat  man  es  auf- 
gerissen 35  und  seine  Opferteile  herausgenommen,  so  hat  man 
sie  auf  eine  Schüssel  gelegt  und  auf  dem  Altar  in  Rauch 
aufgehn  lassen  35.  War  die  erste  Abteilung  herausgekommen, 
so  hat  sie  sich  auf  dem  Tempelberg  36  gesetzt  37,  die  zweite 
auf  dem  Kaum  38  um  die  Tempelmauer,  die  dritte  (blieb)  an 
ihrer  Stelle.  War  es  finster  geworden,  so  sind  sie  hinaus- 
gegangen und  haben  ihre  Passaopfer  gebraten  39. 

6,  1.  Folgende  Verrichtungen  am  Passaopfer  verdrängen  ^ 
den  Sabbat:  das  Schlachten  desselben  und  das  Sprengen 
seines  Bluts,  das  Abreiben  2  seiner  Eingeweide  und  das  Ver- 
brennen 3  seiner  Fettteile.  Aber  das  Braten  desselben  und 
das  Ausspülen  seiner  Eingeweide  verdrängen  ihn  nicht  4.  Das 
Hintragen  (zum  Tempel)  und  das  Herbeibringen  von  außer- 
halb des  Sabbatsbezirkes  5  und  das  Abschneiden  einer  (et- 
waigen) Blatter  verdrängen  nicht  ^.  R.  Elijezer  (ben  Hyrkanos) 
sagte:  Sie  verdrängen 7.  ||  2.  R.  Elifezer  hat  gesagt:  Wie? 
Wenn  das  Schlachten,  welches  zu  dem  Begriff  Arbeit  ^  gehört, 
den  Sabbat  verdrängt,  sollten  diese,  welche  zu  dem  Begriffe 
des  Feierns9  gehören,  den  Sabbat  nicht  verdrängen?  Da  hat 
ihm  R.  J^hosüaf  (ben  Hananja)  gesagt:  Der  Festtag  ent- 
scheide;   an  ihm   hat  man   aus   dem  Begriff  Arbeit   (etwas) 


33)  vgl.  Joma  6,  7.  ||  3<)  Er  will  nicht,  daß  man  am  Sabbat  einen  Stab  in 
die  Hand  nehme.  Die  Halakha  ist  nicht  nach  ihm.  1|  10.  ^s)  Gleiches 
Verfahren  Joma  6,  7.  ||  3$)  Mehrfach  Bezeichnung  des  äußeren  Vorhofes 
Bikkurim  3,  4;  S«qalim  7,  2f;  Sanh.  11,  2.  1|  s^)  Wenn  der  14.  Nisan  ein 
Sabbat  war  und  man  Eintreten  der  Dunkelheit  abwarten  mußte,  um  die 
geschlachteten  Lämmer  nach  Hause  bringen  zu  können.  ||  ^8)  IHel,  Middoth 
2,  3.  II  39)  Portsetzung  s.  7,  1:  Wie  soll  man  braten? 

6,  1.  1)  Sie  müssen  also  am  14.  Nisan  geschehn,  auch  wenn  dieser 
ein  Sabbat.  ||  2)  Das  schnelle  Verderben  soll  verhütet  werden.  ||  3)  Dies 
Verbrennen  gebort  mit  zum  Opfer  5,  10.  ||  *)  s.  5,  10.  ||  »)  2000  Ellen,  jj 
6)  weil  es  am  Tage  vorher  geschehn  konnte  (f  Ob.)  ||  t)  weil  es  notwendige 
Vorbereitung  zur  Erfüllung  eines  Gebotes  (f  Ob.)  ||  2.  8)  Sabbath  7,  2  wird 
das  Schlachten  unter  den  39  am  Sabbat  durch  die  Tora  verbotenen  Haupt- 
arbeiten an  26.  Stelle  genannt.  ||  9)  Rabbinisch  verboten  sind  zwecks  Her- 
stellung würdiger  Sabbatruhe  oder  Sabbatfeier,  s^büth,  gleichsam  als  Vor- 
beugungsmaßregel ,   noch   andre  Tätigkeiten,   zB  das   Überschreiten  der 
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erlaubt  •<>,  aber  aus  dem  Begriff  Feiern  verboten.  Da  hat  ihm 
R,  Elifezer  gesagt:  Was  ist  das,  J'-ho§uaf?  Wie  kann  Be- 
lieben ii  für  Gebot  Beweis  sein?  Da  hat  R.  fAqiba  geant- 
wortet: Das  Sprengen  (des  Blutes)  ^ 2  entscheide;  es  ist  Gebot 
und  gehört  zum  Begriff  Feiern  und  verdrängt  den  Sabbat 
nicht.  So  wundre  du  dich  auch  über  jene  i^  nicht,  daß  sie, 
obgleich  Gebot  und  zum  Begriff  Feiern  gehörig,  den  Sabbat 
nicht  verdrängen.  Da  hat  ihm  R.  Elifezer  gesagt:  Auch  auf 
es  (das  Sprengen)  erstrecke  ich  mein  Urteil.  Wie?  Wenn 
das  Schlachten,  welches  zum  Begriff  Arbeit  gehört,  den 
Sabbat  verdrängt,  sollte  das  Sprengen,  welches  zum  Begriff 
Feiern  gehört,  den  Sabbat  nicht  verdrängen?  Da  hat  ihm 
R.  jAqiba  gesagt:  Oder  umgekehrt!  Wie?  Wenn  das  Sprengen, 
welches  zum  Begriff  Feiern  gehört,  den  Sabbat  nicht  ver- 
drängt, sollte  das  Schlachten,  welches  zum  Begriff  Arbeit  ge- 
hört, den  Sabbat  nicht  verdrängen?  Da  hat  ihm  R.  Elifezer 
gesagt:  fAqiba,  willst  du  herausreißen,  was  geschrieben  steht 
(Num  9,  a):  „zwischen  beiden  Abenden  zu  seiner  bestimmten 
Zeit",  sei  es  am  Wochentag,  sei  es  am  Sabbat?  Da  hat  er 
(fAqiba)  ihm  gesagt:  „Bringe  mir  (einen  Schriftvers  mit)  „be- 
stimmte Zeit"  für  jene^^  gleich  (dem  obigen  mit)  „bestimmte 
Zeit"  für  das  Schlachten.  Als  Regel  hat  R.  sAqiba  gesagt: 
Jede  Arbeit,  welche  am  Rüsttage  zum  Sabbat  gemacht  werden 
kann,  verdrängt  den  Sabbat  nicht.  Das  Schlachten,  welches 
nicht  am  Rüsttag  zum  Sabbat  ausgeführt  werden  kann,  ver- 
drängt den  Sabbat. 

6,  3.  Wann  bringt  man  neben  ihm  ein  (freiwilliges)  Fest- 
opfer i*  dar?  Wann  es  (das  Passaopfer)  an  einem  Wochen- 
Sabbatgrenze.  II  1")  Am  Feiertag  ist  Schlacbten  und  Kochen  (Haupt- 
arbeiten) erlaubt,  das  Fortschaffen  über  den  Sabbatsbezirk  (rabbinisch) 
verboten.  ||  n)  Ob  jemand  am  Feiertage  schlachtet  und  ißt  oder  nicht, 
hängt  von  seinem  Belieben  ab;  am  14.  Nisan  ist  das  Darbringen  des  Passa- 
opfers  streng  geboten.  ||  12)  Wer  durch  Berührung  eines  Toten  unrein  ge- 
worden war,  sollte  am  3.  und  am  7,  Tage  mit  dem  aus  der  Asche  von  einer 
roten  Kuh  hergestellten  Sprengwasser  besprengt  werden  Num  19.  Diese 
Besprengung  war  aber  am  Sabbat  rabbinisch  verboten.  Dadurch  konnte 
der,  welcher  am  13.  Nisan  zum  zweiten  Male  besprengt  werden  sollte,  der 
Möglichkeit  das  Passafest  am  14.  Nisan  mitzufeiern  verlustig  gehn.  || 
'3)   s.  §  1  (das  Hintragen  usw.).   ||   3.  '*)  Das  Passalamm,   von  dem  oft 


pSeahim  6, 3—5.  19 

tage,  in  Reinheit  und  in  Knappheit  ^s  dargebracht  wird.  Wann 
es  aber  am  Sabbat,  in  Reichlichkeit  und  in  Unreinheit  *6  .dar- 
gebracht wird,  bringt  man  kein  Festopfer  neben  ihm  dar.  || 
4,  Das  Festopfer  wurde  dargebracht  vom  Rindvieh  und  vom 
Kleinvieh,  von  Lämmern  und  von  Ziegen,  von  männlichen  und 
von  weiblichen  und  wurde  während  zweier  Tage  gegessen,  i^ 

6,  5.18  Das  Passaopfer,  welches  man  nicht  für  seinen  Zweck 
am  Sabbat  ^^  geschlachtet  hat,  —  wegen  dessen  ist  man  ein 
Sündopfer  schuldig.  Und  alle  andren  Schlachtopfer  2 o^  welche 
man  für  den  Zweck  des  Passa  (d.  h.  als  Passa)  geschlachtet  hat  — 
wegen  deren  ist  man,  wenn  sie  nicht  geeignet  sind,  schuldig; 
wenn  sie  aber  geeignet  21  sind,  so  verurteilte  R.  Elisezer  (ben 
Hyrkanos)  zu  einem  Sündopfer,  R.  J^hosüa?  (ben  Hananja)  aber 
sprach  frei.  Da  hat  R.  Eli^ezer  ihm  gesagt:  Wie?  Wenn  beim 
Passaopfer,  das  zu  seinem  Zweck  (am  Sabbat  zu  schlachten) 
erlaubt  ist,  man,  nachdem  man  seinen  Zweck  geändert  hat, 
schuldig  ist,  ist  es  da  nicht  folgerichtig,  daß  bei  Schlachtopfern, 
welche  für  ihren  Zweck  verbotenes  sind,  man,  wenn  man  ihren 
Zweck  geändert  hat,  schuldig  ist?  Da  sagte  ihm  R.  J^ho^üas: 
Nein!  Wenn  du  in  betreff  des  Passaopfers,  das  man  zu  etwas 
Verbotenem  geändert  hat  23,  geurteilt  hast  (daß  man  ein  Sünd- 
opfer bringen  müsse),  willst  du  (auch)  in  betreff  der  (andren) 

10 — 20,  ja  noch  mehr  Personen  aßen,  reichte  nicht  hin  zur  Sättigung  der 
Teilnehmer.  Daher  wurde  außer  ihm  ein  Festopfer  hagigä  oder  Schlacht- 
opfer, zebah  10,  9  geschlachtet,  das  die  Teilnehmer  vorher  verzehrten.  || 
15)  im  Verhältnis  zur  Zahl  der  Teilnehmer.  ||  16)  wenn  die  Gesamtheit 
oder  der  größere  Teil  sei  es  der  Gemeinde  sei  es  der  Priesterschaft  unrein, 
s.  7,  6.  11  4.  i'')  Das  Passaopfer,  welches  nur  ein  männliches  Schaf-  oder 
Ziegen-lamm  sein  durfte,  mußte  in  der  Nacht  vom  14,  zum  15.  Nisan  ge- 
gessen werden.  ||  5.  is)  Auf  Übertreten  eines  Bibelverbots  „mit  hoher 
Hand"  Num  15,30  („in  Frevelmut"  Deut  17, 12)  war  die  Strafe  der  Aus- 
rottung gesetzt;  wer  „in  Schwachheit"  gesündigt  hatte,  sollte  ein  Sünd- 
opfer darbringen  Lev  4,  27 — 35.  "Wie  aber,  wenn  jemand  hinsichtlich  der 
Bestimmung  eines  Opfers  in  Unbedachtheit  sich  verfehlt  hat,  das  Opfer 
aber  doch  nicht  ganz  vergeblich  war?  Dann  ist  nach  E..  J^hosüas  kein 
Sündopfer  erforderlich.  Die  Halakha  ist  nach  ihm  (Maim.,  fOb.),  nicht 
nach  R.  Mejir  (fOb.).  ||  '9)  Denn  am  Sabbat  darf  zwar  das  Passaopfer  ge- 
schlachtet werden,  nicht  aber  ein  andres  Privatopfer.  ||  20)  ausgenommen 
das  Sündopfer  5,4.  ||  21)  wenn  es  ein  männliches  Schaf-  oder  Ziegen-lamm.  || 
22)  am  Sabbat  zu  schlachten.  ||  23)  (jas  man  am  Sabbat  zu  einem  andren 

2* 
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Schlachtopfer,  welche  man  in  etwas  Erlaubtes  geändert  hat 2«, 
(so)  urteilen?  Da  hat  ihm  R.  Eliiczer  gesagt:  Die  Gemeinde- 
opfer mögen  entscheiden;  sie  sind  für  ihren  Zweck  erlaubt, 
und  doch  ist,  wer  sie  für  ihren  Zweckes  schlachtet,  schuldig. 
Da  hat  ihm  R.  J«hosüaf  gesagt:  Nein!  Wenn  du  in  betreff 
der  Gemeindeopfer,  welche  eine  bestimmte  Anzahl  haben '^^ 
(so)  geurteilt  hast,  willst  du  auch  in  betreff  des  Passaopfers, 
das  keine  bestimmte  Anzahl  hat 2',  (so)  urteilen?  R.  Menr  sagte: 
Auch  der,  welcher  für  den  Zweck  von  Gemeindeopfern  schlach- 
tet, ist  frei.  ||  6.  Hat  jemand  es  (das  Passaopfer)  für  Nichtmit- 
essende28  oder  für  Nichtmitgerechnete  28,  für  ünbeschnittene 
oder  für  Unreine  geschlachtet,  so  ist  er  schuldig;  (wenn)  für 
Mitessende  und  Nichtmitessende,  für  Mitgerechnete  und  Nicht- 
mitgerechnete,  für  Beschnittene  und  Unbeschnittene,  für  Un- 
reine und  Reine,  so  ist  er  freies.  Hat  er  es  geschlachtet  und 
es  ist  fehlerhaft  30  befunden  worden,  so  ist  er  schuldig;  hat  er  es 
geschlachtet  und  es  ist  innerlich  verletzt  (tn-ephä)  befunden 
worden,  so  ist  er  frei;  hat  er  es^i  geschlachtet  und  es  ist 
kund  geworden,  daß  die  Besitzer  zurückgetreten  32  oder  ge- 
storben sind  oder  daß  sie  unrein  geworden  sind,  so  ist  er  frei, 
weil  er  mit  Erlaubnis  geschlachtet  hat. 

II.  Zubereitung  des  Passalammes  im  Hause.    Kap.  7. 

7,  1.  ^  Wie  brät  man  das  Passaopfer?  (Man  nimmt)  einen 
Spieß  von  Granatapfelbaumholz,  steckt  ihn  durch  dessen  Maul 
bis  zum  After  und  legt  die  Unterschenkel  und  die  Eingeweide 
in  sein  Inneres.     So  R.  Jose 2  der  Galiläer.  R.  fAqiba  sagte: 


Zweck  geopfert  hat.  ||  24)  indem  man  sie  am  Sabbat  als  Passaopfer  ge- 
schlachtet hat.  (Vorausgesetzt  ist,  daß  das  Tier  als  solches  zu  einem 
Passaopfer  tauglich  war).  ||  25)  am  Sabbat.  ||  26)  ijire  Zahl  ist  für  die  ver- 
schiedenen Tage  genau  festgesetzt,  Num  28.  29.  ||  27)  Die  Zahl  der  Passa- 
opfer hängt  ab  von  der  Zahl  der  Eßgesellschaften.  Da  sie  sehr  verschieden 
ist,  kann  leicht  durch  ein  Versehen  ein  männliches  Lamm,  das  für  einen 
andren  Zweck  bestimmt  war,  als  Passaopfer  geschlachtet  werden.  || 
6.  28)  B.  5  Anm.  5.  6.  ||  29)  denn  das  Opfer  ist  tauglich  5,  3.  ||  so)  s.  Lev 
22,  17—25.  II  31)  am  Sabbat.  ||  32)  vor  dem  Schlachten. 

7,  1.   1)  Fortsetzung  zu  5, 10,  ||  2)  Zeitgenosse  des  ß.  fAqiba;  Binl.  90. 
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Das  wäre  wie  eine  Art  des  Kochens  3;  man  hängt  sie  (diese 
Teile)  außerhalb  seiner  auf.  ||  2.  Man  brät  das  Passaopfer 
nicht  an  einem  (gewöhnlichen)  Bratspieß  und  nicht  auf  einem 
Rost.  R.  Qadoq''  hat  gesagt:  Ein  Vorkommnis  ^  mit  Rabban 
GamlijeH,  der  zu  seinem  Sklaven  Tabi^  gßsagt  hat:  Geh  und 
brate  uns  das  Passaopfer  auf  dem  Roste!  Hat  es  an  die 
(heiße)  Kachel  des  Ofens  gerührt,  so  schäle  man  die  Stelle 
ab  7.  Ist  von  seinem  Safte  auf  die  (heiße)  Kachel  getropft 
und  auf  es  zurückgespritzt,  so  schneide  man  die  Stelle  weg.  Ist 
von  seinem  Safte  auf  Mehl  getropft,  so  nehme  man  die  Stelle 
heraus  8.  ||  3.  Hat  man  es  mit  Ol  von  Hebe^  bestrichen,  so 
kann  man,  wenn  eine  Gesellschaft  von  Priestern,  es  essen. 
Wenn  aber  von  Israeliten,  soll  man  es  abspülen,  falls  es  (noch) 
roh,  und,  falls  es  (schon)  gebraten,  das  Äußere  abschälen.  Hat 
man  es  mit  Ol  von  zweitem  Zehnten  lo  bestrichen,  so  darf  man 
es  der  Gesellschaft  nicht  in  Rechnung  bringen;  denn  man 
löst  zweiten  Zehnten  in  Jerusalem  nicht  aus^i. 

7,  4.  Fünf  Dinge  werden  in  Unreinheit  dargebracht  ^  2^ 
aber  nicht  in  Unreinheit  gegessen:  die  Erstlingsgarbe  (Lev 
23,  9ff)  und  die  beiden  Brote  (Lev  23,  nf)  und  die  Schau- 
brote (Lev  24,  5  ff)  und  die  Friedmahlopfer  für  die  Gemeinde 
(Lev  23,  19)   und  die  Ziegenböcke  für  die  Neumonde  (Num 

Die  Halakha  ist  nach  E..  fAqiba.  ||  3)  weil  die  erwähnten  Teile  des  Lam- 
mes in  der  Bauchhöhle  wie  in  einem  Topfe  liegen  (jOb.).  Vgl.  Krauß, 
Arch.  1,  503  f,  bes.  Anm.  691.  ||  2.  ^)  Tannait  der  ersten  Generation, 
Einl.  86.  II  5)  mafase'^.  Taten  und  gelegentliche  Aussprüche  geschätzter 
Gesetzesgelehrter  bewahrte  man  im  Gedächtnisse,  um  an  sie  Erörterungen 
und  Entscheidungen  anknüpfen  zu  können,  vgl.  Sanh.  5,  2;  6,  4;  7,  2  u.  zu 
fAboda  Zara  1,  4.  ||  6)  doch  wohl  Gamlijel  I,  Pauli  Lehrer,  Einl.  85;  vgl. 
auch  Schürer,  Gesch.*  2,  429.  Der  Sklave  Gamlijels  II  wird  mehrfach 
Tabi  genannt,  zB.  ßerakh,  2,  7.  Krauß,  Arch.  2,  101  meint,  Tabi  habe 
generell  den  Diener  überhaupt  bezeichnet  (vgl.  bei  uns  „Johann").  || 
■')  Denn  es  soll  unmittelbar  am  Feuer  gebraten  werden,  ||  8)  wenn  das 
Mehl  so  heiß  war,  daß  der  Tropfen  gar  wurde  (fOb.).  ||  3.  9)  Hebe  durfte 
nur  von  Priestern  und  deren  Angehörigen  gegessen  werden,  Lev  22.  || 
10)  s.  den  Traktat  „Zweiter  Zehnte",  Einl.  32f,  ||  n)  sondern  nur  außerhalb 
Deut  14,  22  £f.  II  4.  12)  denn  für  sie  ist  (wie  für  das  Passaopfer)  ein  be- 
stimmter Tag  geboten.  Es  handelt  sich  um  Fälle,  in  denen  Unreinheit 
durch  eine  Leiche  entstanden  ist.  Dann  können  bei  solchen  Opfern  auch 
unreine  Priester  fungieren   und  unreine  Geräte  von  reinen  Priestern  be- 
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28,  15).  Das  Passaopfer,  welches  in  Unreinheit  dargebracht 
wird,  wird  in  Unreinheit  gegessen  ^^j  denn  es  wird  von  An- 
fang an  nur  zum  Essen  dargebracht.  ||  5.  Ist  das  Fleisch  un- 
rein geworden,  das  Fett  aber  erhalten  geblieben,  so  sprengt 
man  das  Blut  nicht i-*;  ist  das  Fett  unrein  geworden,  das 
Fleisch  aber  erhalten  geblieben,  so  sprengt  man  das  Blut^^ 
Aber  bei  den  (andren  Schlacht-) Opfern  ist  es  nicht  so; 
(sondern)  obgleich  das  Fleisch  unrein  geworden  und  (nur) 
das  Fett   erhalten   geblieben   ist,   sprengt  man  das  Blutig   || 

6.  Ist  die  Gemeinde  oder  ihre  Mehrheit  unrein  geworden 
oder  sind  die  Priester  unrein  geworden,  die  Gemeinde  aber 
rein,  so  wird  es  in  Unreinheit  zubereitet.  Ist  die  Minderheit 
der  Gemeinde  unrein  geworden,  so  bereiten  die  ßeinen  das 
erste    (Passa),    und    die    Unreinen    bereiten    das    zweite  i'.   || 

7.  Wenn  das  Blut  des  Passaopfers  gesprengt  und  nach  dem 
kund  geworden  ist,  daß  es  (das  Blut)i8  unrein,  so  bewirkt  doch 
das  Diadem  (des  Hohenpriesters  Exod  28, 38)  Wohlgefallen 
bei  Gott;  wenn  (aber  kundgeworden,  daß)  die  Person  unrein, 
bewirkt  das  Diadem  nicht  Wohlgefallen  ^ 9;  denn  sie  haben 
gesagt 20;  „Beim  Nazir  und  beim  Darbringer  des  Passaopfers 
bewirkt  das  Diadem  Wohlgefallen  gegenüber  der  Unreinheit 
des  Blutes;  nicht  aber  bewirkt  es  Wohlgefallen  gegenüber  der 
Unreinheit  der  Person.  Ist  (jedoch)  jemand  durch  >ünrein- 
heit  aus  der  Tiefe<2i  verunreinigt,  so  bewirkt  das  Diadem 
AYohlgefallen."   ||   8.  Ist   es    (das  Passaopfer)   ganz   oder  sein 

nutzt  werden.  ||  i3)  Vom  Passaopfer  abgesehen  ist  sowohl  der  Genuß  un- 
reinen Opferfleisches  als  auch  das  Genießen  von  Opferfleisch  seitens  un- 
reiner Personen  streng  verboten  (Baneth).  Dieser  Satz  bezieht  sich  auf 
die  Gemeinde,  welche  die  Passafeier  nicht  einen  ganzen  Monat  verschieben 
soll  (fOb.).  Der  Einzelne  muß  entweder  das  zweite  Passa  feiern  (7,  6) 
oder,  wenn  die  Zeit  reicht,  statt  des  untauglichen  ein  andres  Lamm 
schlachten  (7,  5).  ||  5.  i*)  sondern  schlachtet,  wenn  die  Zeit  reicht,  ein 
andres  Lamm.  ||  i5)  -weil  die  Mahlzeit  gehalten  werden  kann.  ||  i6)  denn 
bei  ihnen  kommt  das  Fleisch  für  das  Opfer  nicht  in  Betracht.  ||  6.  i'')  das 
zweite  Passa  im  folgenden  Monat,  s.  9,  Iff.  ||  7.  ^s)  Andre:  das  Passa- 
opfer. II  19)  sondern  er  muß  das  zweite  Passa  feiern.  ||  20)  Dieselbe  Zitie- 
rung Tosephta  P^s.  6,  5  (ed.  Zuckermandel  S.  165)  u.  Tos.  Nazir  6,  2  (ed. 
Zuck.  S.  292);  Z^bahim  23^  ||  21)  durch  eine  in  der  Erde  (unsichtbar  wie 
in  der  Meerestiefe)  verborgene  Leiche,  vgl.  pal.  Nazir  9,  Bl.  57*^  Z.  4.  || 
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größerer  Teil  unrein  geworden,  so  verbrennt  man  es  vor  der 
Bira  (s.  3,  8)  mit  dem  Holze  für  den  Altarherd.  Ist  sein 
kleinerer  Teil  unrein  geworden  und  wenn  etwas  übrig  geblieben 
ist,  so  verbrennt  man  es  auf  seinem  Hofe,  auf  seinem  Dache 
mit  eignem  Holze.  Die  Engherzigen  verbrennen  es  vor  der 
Bira,  um  das  Holz  für  den  Altarherd  sich  zu  nutze  zu 
machen. 

7,  9.  Das  Passaopfer,  welches  (am  Nachmittag  des  14. 
Nisan)  hinausgebracht  (aus  Jerusalem)  oder  unrein  geworden 
ist,  soll  sofort  verbrannt  werden  22.  gind  die  Eigentümer  un- 
rein geworden  oder  gestorben,  so  läßt  man  sein  (des  Lammes) 
Aussehen  verkommen  23^  und  es  wird  am  16.  verbrannt.  R.  Jo- 
hanan24  ben  B^roqa  sagte:  Auch  dieses  soll  sofort  verbrannt 
werden,  weil  es  keine  Verzehrer  hat.  ||  10.  Die  Knochen 2 5^ 
die  Sehnen  und  das  Übriggebliebene  sollen  am  16.  verbrannt 
werden  26.  Wenn  der  16.  auf  einen  Sabbat  fällt,  so  sollen  sie 
am  17.  verbrannt  werden;  denn  sie  verdrängen  den  Sabbat 
und  den  Festtag  nicht.  ||  11.  Alles,  was  vom  ausgewachsenen 
Ochsen  gegessen  wird,  soll  auch  vom  zarten  Böckchen  ge- 
gessen werden,  auch  die  Enden  der  Schulterblätter  und  die 
Knorpel  2'.  Wer  am  reinen  Passaopfer  einen  Knochen  zer- 
bricht, der  erhält  40  Geißelhiebe  28;  aber  wer  vom  reinen 
übrig  läßt  oder  am  unreinen  zerbricht,  erhält  nicht  40  Geißel- 
hiebe 28.  II  12.  Wenn  ein  Glied  (des  Passaopfers)  teilweise  (aus 
dem  Hause)  29  hinausgekommen  ist,  so  schneidet  man,  bis  man 
an  den  Knochen  kommt,  und  schält  ab,  bis  man  an  das  Ge- 
lenk kommt,  und  schneidet  dann   durch 'o.     Bei  den  übrigen 

9.  22)  Am  Abend  (in  der  Nacht  zum  15.)  darf  es  nicht  einmal  aus  dem 
Hause  entfernt  werden,  Exod  12,  46.  ||  23)  vgl.  9,  7f  „muß  weiden,  bis  es 
einen  Fehler  bekommt",  s.  daselbst.  ||  24)  Tannait  der  jüngeren  Gruppe 
der  zweiten  Generation,  Einl.  90.    Die  Halakha  ist  hier  nicht  nach  ihm.   || 

10.  25)  (Jie  markhaltigen,  deren  Mark  wegen  des  Verbots  die  Knochen  zu 
zerbrechen  nicht  verzehrt  werden  konnte   (fOb.).   ||    26)  Exod    12,  10.  || 

11.  27)  aber  nicht  Knochen,  selbst  wenn  sie  beim  zarten  Lamm  so  dünn 
sind,  daß  man  sie  zerbeißen  kann,  Exod  12,  46.   ||  28)  Makkoth  3,  4.  || 

12.  29)  Es  darf  nicht  aus  dem  Hause  hinausgebracht  werden,  Exod  12, 46. 
Die  Tradition  deutet  Ex  22,30,  daß  jedes  (geweihte)  Fleisch,  das  aus  seinem 
Bestimmungsorte  hinau3gebracht  sei,  als  t^rephä  anzusehn  sei  (Maimon.)  || 
30)  So  wird  das   untauglich  gewordene  Fleisch  ohne  Zerbrechung  eines 
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Opfern  haut  man  mit  dem  Hackmesser  ab;  denn  dabei  findet 
kein  (verbotenes)  Zerbrechen  des  Knochens  statt.  Vom  Tür- 
flügel 3i  an  nach  innen  ist  wie  innen;  vom  Türflügel  an  nach 
außen  ist  wie  außen;  die  Fenster  und  die  Dicke  der  Mauer  ist 
wie  innen.  ||  13.  Wenn  zwei  Gesellschaften  in  Einem  Räume 
essen 32,  wenden  diese  ihr  Gesicht  dorthin  und  essen,  und 
jene  wenden  ihr  Gesicht  dahin 33  und  essen;  der  Wasserkessel 3 •* 
steht  in  der  Mitte,  und  wann  der  Diener  aufsteht,  um  einzu- 
schenken 35,  schließt  er  den  Mund  und  wendet  das  Gesicht 
zurück,  bis  er  wieder  zu  seiner  Gesellschaft  kommt  und  (mit 
ihr  weiter)  ißt.  Und  eine  Braut 36  wendet  ihr  Gesicht  ab*' 
und  ißt. 

III.   Mit  wem  zusammen  man  das  Passaopfer  ißt  und  für 
wen  man  es  schlachtet.    Kap.  8. 

8,  1.  Die  Frau,  wann  sie  im  Hause  ihres  Mannes  ist  \ 
soll,  wenn  ihr  Vater  für  sie  geschlachtet  hat  und  ihr  Mann 
für  sie  geschlachtet  hat,  von  dem  (Passaopfer)  ihres  Mannes 
essen.  War  sie  am  ersten  Feste  (nach  ihrer  Verheiratung) 
fortgegangen,  um  im  Hause  ihres  Vaters  Passa  zu  halten,  so 
kann  sie,  wenn  ihr  Vater  für  sie  geschlachtet  hat  und  ihr 
Mann  für   sie   geschlachtet  hat,   von  da  essen,   wo  sie  will  2. 


Knochens  entfernt.  ||  3i)  jegeph  nach  Levy  1,  23  und  Krauß,  Arch.  1,  337: 
Türflügel ;  nach  Baneth,  der  jaggäph  vokalisiert  (von  nagäph  [anjschlagen): 
Oberschwelle,  ||  13.  32)  Das  kam  zuweilen  vor,  vgl.  B^rakh.  7,  5.  ||  33)  Sie 
müssen  deutlich  voneinander  getrennt  sein,  weil  jeder  nur  von  dem  Fassa- 
lamm  essen  darf,  das  für  die  Gesellschaft,  zu  der  er  gehört,  geschlachtet 
ist.  Man  speiste,  auf  Polstern  liegend  (s.  10, 1),  und  jeder  hatte  sein  Tisch- 
chen vor  sich.  ||  34)  wörtlich:  Wärmkessel.  ||  35)  wörtlich:  zu  mischen. 
Ebenso  10,  2.  4.  7.  Man  mischte  den  "Wein  nach  römischer  Sitte  mit 
Wasser,  Krauß,  Arch.  1,  241  f,  616.  Auch  im  Neuen  Test,  steht  y.£p(ivvufi,i 
für:  einschenken  Apoc  14,  10;  18,  6.  ||  36)  Kalla  heißt  auch  die  junge 
Frau  während  der  ersten  30  Tage  des  Ehestandes,  Joma  8,  1  u.  Joma  78'^  1| 
37)  wenn  sie  vor  ihren  unangenehmen  Blicken  geschützt  sein  will. 

8,  1.  0  "™  die  Zeit,  in  der  das  Passaopfer  dargebracht  werden  soll. 
Gewöhnlich  feierten  die  jungen  Frauen  das  erste  Passafest  im  elterlichen 
Hause.  Durch  ihr  Bleiben  im  Hause  des  Mannes  bis  zur  Zeit  der  Schlach- 
tung bekundet  sie  den  Willen  bei  ihrem  Manne  zu  sein.  ||  2)  Sie  kann 
gegen  die  Zuzählung  zur  Genossenschaft  des  Vaters  wie  des  Mannes  Ein- 
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Ein  Verwaister,  für  den  Yormünder  geschlachtet  haben,  kann 
von  da  essen,  wo  er  will.  Ein  Sklave  zweier  Genossen  soll 
von  beiden  nicht  essen.  Wer  halb  Sklave  und  halb  frei  ist-, 
soll  nicht  von  dem  seines  Herrn  essen*.  ||  2.  Wenn  jemand 
zu  seinem  Sklaven  sagt:  Geh  und  schlachte  für  mich  das 
Passa,  so  soll  er,  hat  der  ein  (Ziegen-)Böckchen  geschlachtet, 
das  essen  und,  hat  der  ein  (Schaf-)Lamm  geschlachtet,  das 
essen;  hat  der  ein  Böckchen  und  ein  Lamm  geschlachtet,  so 
esse  er  von  dem  ersteren^.  Hat  er  vergessen,  was  sein  Herr 
ihm  gesagt  hat,  wie  soll  er  verfahren?  Er  schlachte  ein  Böck- 
chen und  ein  Lamm  und  sage:  Wenn  mein  Herr  mir  gesagt 
hat  „ein  Böckchen",  so  ist  das  Böckchen  für  ihn  und  das 
Lamm  für  mich;  wenn  aber  mein  Herr  mir  gesagt  hat  „ein 
Lamm",  so  ist  das  Lamm  für  ihn  und  das  Böckchen  für  mich. 
Hat  sein  Herr  vergessen,  was  er  ihm  gesagt  hat,  so  sollen 
beide  (Tiere)  zur  Verbrennungsstätte  ^  gebracht  werden.  Sie 
sind  aber  frei  von  der  Feier  des  zweiten  Passa'.  ||  3.  Wenn 
jemand  zu  seinen  Söhnen  sagt:  Siehe,  ich  schlachte  das 
Passa  für  den  von  euch,  welcher  zuerst  nach  Jerusalem  kommt, 
so  hat,  sobald  der  erste  seinen  Kopf  und  den  größeren  Teil 
seines  Leibes  hineingebracht  hat,  dieser  seinen  Anteil  er- 
worben und  macht  seine  Brüder  zu  Beteiligten  neben  sich. 
Man  kann  sich  fortwährend  zu  ihm  (dem  Passaopfer)  hinzu- 
rechnen lassen,  so  lange  wie  für  jeden  Einzelnen  so  viel  wie  eine 
Olive  vorhanden  ist.  Man  kann  sich  hinzurechnen  lassen  und 
zurücktreten,  bis  es  geschlachtet  wird.  R.  Simton  (ben  Johajj 
sagte:  Bis  das  Blut  für  es 8  gesprengt,  wird  (kann  man  zurück- 


spruch  erheben.  ||  3)  Das  konnte  der  Fall  sein,  zB  wenn  ein  Sklave  durch 
Erbgang  Besitz  zweier  Brüder  geworden  und  von  dem  einen  freigelassen 
worden  war.  sEdujjoth  1,13  (=  Gittin  4,5;  Baba  Bathra  13^):  Wer 
halb  Sklave,  halb  Freier,  soll  nach  der  Schule  Hillels  einen  Tag  für  seinen 
Herrn  und  einen  Tag  für  sich  arbeiten;  pal.  Qiddusin  1,  Bl.SQ'*  Z.  14:  halb 
Sklavin,  halb  Freie.  Zur  völligen  Freilassung  eines  (einer)  auf  solche 
Weise  Halbfreien  kann  der  andre  Herr  (die  andren  Herren)  gezwungen 
werden,  Gittin  4,  5.  !|  •*)  sondern  von  seinem  eignen.  ||  2.  *)  d.  i.  doch 
wohl:  falls  der  Herr  nicht  vor  der  Zubereitung  ausdrücklich  erklärt,  daß 
er  ein  (Schaf  j  Lamm  verzehren  wolle.  |i  ^)  Die  Stätte  für  die  Verbrennung 
untauglicher  Opfer,  9,  9;  Joma  3,  2.  |j  ')  s.  9,  l£f.  j|  3.  8)  für  dies  Lamm. 
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treten.  ||  4.  Wenn  jemand  andre  zu  sich  auf  seinen  Anteil  ein- 
lädt, so  darf  man 9  ihm  das  Seinige  geben:  er  iüt  dann  von 
dem  Seinigen  (mit  den  von  ihm  Geladenen),  und  sie  essen  von 
dem  Ihrigen.  ||  5.  Ein  an  Ausflüssen  Leidender  ^'^j  der  zwei 
Ergieliuugen  wahrgenommen  hat,  —  für  den  schlachtet  man 
am  7.  Tage  (wenn  es  der  14.  iS'isan  ist);  hat  er  drei  wahr- 
genommen, so  schlachtet  man  für  ihn  am  8.  Tage.  Ebenso  bei 
der  Tag  gegen  Tag  Beobachtenden i^:  mun  schlachtet  für  sie 
am  2.  Tage;  hat  sie  zwei  Tage  wahrgenommen,  am  3.  Tage. 
Eür  die  an  Ausflüssen  Leidende  i'^  schlachtet  man  am  8.  Tage.  || 
6.  Der  Leidtragende  ^  3,  der  den  Schutthaufen  Wegräumende  i^, 
der  welchem  man  Entlassung  aus  dem  Gefängnisse  verheißen 
hati'\  ferner  der  Kranke  i^  und  der  Greis  >ß,  welche  so  viel 
wie  eine  Olive  essen  können  —  für  die  schlachtet  man;  aber 
für  sie  alle  schlachtet  man  nicht  in  Bezug  auf  sie  besonders  i', 
damit  sie  (das  Passaopfer)  nicht  zur  Untauglichkeit  bringen. 
Daher '8  sind  sie,  wenn  bei  ihnen  eine  Untauglichkeit  eingetreten 
ist,  frei  von  der  Feier  des  zweiten  Passa;  ausgenommen  der 
den  Schutthaufen  Wegräumende,  weil  er  von  Anfang  an  un- 
rein war  19.  II  7.  Man  schlachtet  das  Passaopfer  nicht  für  einen 
Einzelnen.     So   R.  J^huda   (ben  EUaj).     Aber   R.  Jose   (ben 

Die  Halakha  ist  nicht  nach  R.  Simion.  ||  4.  9)  die,  welche  schon  vorher 
zu  seiner  Genossenschaft  gehörten.  ||  5.  ^o)  Lev  15, 1 — 15.  Ygl.  den  Trak- 
tat Zabim,  Einl.  61  f.  ||  '•)  bei  der  Frau,  die  auüerhalb  der  monatlichen 
Reinigungszeit  (über  diese  s.  Lev  15, 19—24)  ßlutfluß  an  sich  wahrnimmt.  || 
12)  Lev  15,25—29;  vgl.  Matth  9,20;  Luk  8,44.  i|  6.  i3)  jOnen  ist  der 
Leidtragende,  ehe  der  Tote  beerdigt  ist,  und  jedesmal  am  Sterbetage.  Er 
darf  an  diesem  Tage  und  in  der  folgenden  ISacht  keine  Opfer  essen;  das 
Verbot  bezüglich  der  Nacht  erstreckt  sich  aber  nicht  auf  das  Passaopfer, 
8.  §  8  und  Z^bahim  99''.  ||  i*)  vgl.  Joma  8,  7.  Die  Vermutung  besteht, 
daß  der  Verschüttete  bereits  tot  ist.  Durch  das  Arbeiten  für  ihn  wird  der 
Nachgrabende  dann  unrein.  ||  i»)  wenn  er  nämlich  in  einem  heidnischen 
Gefängnis  oder  in  einem  Gefängnis  außerhalb  Jerusalems  ist  (in  beiden 
Fällen  kann  man  nicht  mit  Gewißheit  auf  die  Freilassung  rechnen).  Dem 
in  einem  jüd.  Gefängnis  in  Jerus.  Befindlichen  kann  man  das  Passalamm 
ins  Gef.  bringen.  ||  i^)  Es  kann  geschehn,  daß  diese  doch  nicht  vermögen 
ein  genügendes  Quantum  zu  essen  und  infolgedessen  etwas  von  dem 
Passaopfer  übrigbleibt.  ||  i'')  sondern  man  läßt  sie  andren  Genossen- 
schaften sich  anschließen.  ||  is)  weil  man  beim  Schlachten  für  andre  auch 
für  sie  mit  geschlachtet  hat.  j]   i9)  nach  wahrscheinlicher  Vermutung.  || 
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Halaphta)  erlaubte  esi9.  Auch  für  eine  Gesellschaft  von  100, 
welche  nicht  so  viel  wie  eine  Olive  essen  können  20,  schlachtet 
man  nicht.  Man  bildet  keine  Gesellschaft  von  Frauen,  Sklaven  21 
und  Minderjährigen.  1|  8.  Der  Leidtragende  badet  und  ißt  sein 
Passaopfer  am  Abend;  aber  er  ißt  nicht  von  andrem  Ge- 
weihten. Wer  von  seinem  Toten  hört  22  und  wer  sich  Gebeine 
sammeln  läßt  23,  badet  und  ißt  (am  Abend)  von  allem  Ge- 
weihten. Ein  Proselyt,  welcher  am  Rüsttage  zum  Passafest 
übergetreten  ist 24,  —  von  dem  sagte  die  Schule  Sammajs:  Er 
badet  und  ißt  sein  Passaopfer  am  Abend.  Aber  die  Schule 
Hillels  sagte :  Wer  sich  von  der  Vorhaut  trennt,  ist  wie  einer, 
der  sich  vom  Grabe  trennt  25. 

C.    Kap.  9.     Das  zweite  Passa. 

9, 1.  Wer  „unrein  gewesen  ist  oder  auf  fernem  Wege"  und 
daher  das  erste  (Passa)  nicht  gefeiert  hat,  feiere  das  zweite  ^ 
Hat  jemand  ein  Versehen  gemacht  2  oder  war  er  in  einer 
Zwangslage  und  hat  daher  das  erste  nicht  gefeiert,  so  feiere 
er  das  zweite.  Wenn  das  so  ist,  warum  heißt  es  (Num  9, 10) : 
„unrein  oder  auf  fernem  Wege"?    Weil  die  einen 3  frei  von 

7.  19)  Die  Halakha  ist  nach  E,.  Jose.  ||  20)  d.  h.  keiner  von  ihnen,  vgl. 
5,  3.  II  21)  damit  nicht  zügelloses  Benehmen  der  Sklaven  mit  den  Frauen 
oder  den  Kindern  stattfinden  könne.  Aber  Frauen  allein  können  eine 
Genossenschaft  bilden,  ebenso  Sklaven  allein  (Maim.).  ||  8.  22)  während 
er  nicht  an  demselben  Orte  ist;  er  ist  jOnen  nur  bis  zum  Abend,  vgl.  G^m. 
4*  oben.  ||  23)  Etwa  ein  Jahr  nach  dem  Tode  wurden  die  Gebeine  aus 
dem  Nischengrabe  in  kleine  Kisten  oder  Särge  (Ossuarien)  gebracht  und 
in  Höhlen  oder  auf  Feldern  beigesetzt,  Krauß,  Arch.  2,  78f.  ||  24)  Der  Über- 
tritt zum  Judentum  geschah  schon  in  vorchristlicher  Zeit  durch  Besshnei- 
dung  und  folgendes  Tauchbad,  vgl.  zB.  Ferd.  Weber,  Jüd.  Theologie, 
2.  Aufl.,  Leipz.  1897,  S.  7;  Alfr.  Seeberg,  Das  Evangelium  Christi,  Leipzig 
1905,  S.  98—102;  W.  Brandt,  Die  jüdischen  Baptismen,  Gießen  1910.  Dies 
Tauchbad  reichte  aber,  weil  nur  zum  Zweck  des  Übertritts  genommen, 
nicht  aus  für  die  Teilnahme  an  der  Passafeier;  denn  nach  Hagiga  2,  6 
kommt  es  beim  Nehmen  eines  Tauchbades  auf  die  Absicht  an.  ||  25)  als 
wäre  er  eben  mit  einer  Leiche  in  Berührung  gewesen.  Er  muß  daher,  bis 
er  wirklich  rein,  noch  7  Tage  warten,  s.  Num  19, 11  ff. 

9,  1.    1)  im  Monat  Ijjar,  s.  Num  9, 1—14;  vgl.  P'^s.  8,  2;  9,  9.  ||  2)  wenn 
er  zB  die  Vorbereitungen  nicht  rechtzeitig  gemacht  hat,  s.  6, 2.  ||  3)  Die 
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der  Strafe  der  Ausrottung,  die  andren  ihr  verfallen  sind. 
2.  Was  ist  ein  „ferner  Weg-',  dcrekh  r'hoqä^?  Von  Modiäth* 
und  weiter,  und  wie  dies  Mali  nach  jeder  Richtung.  So 
K.  fAqiba^  R.  Elifezerß  (ben  Hyrkanos)  sagte:  Von  der 
Schwelle  des  Vorhofes  und  weiter.  R.  Jose  (ben  Halaphta) 
hat  gesagt:  Deswegen  ist  über  dem  H'  ein  Punkt  gemacht, 
um  zu  sagen:  Nicht  weil  es  wirklich  ein  ferner  Weg,  sondern 
von  der  Schwelle  des  Vorhofes  und  weiter.  ||  3.  Welcher 
Unterschied  ist  zwischen  dem  ersten  und  dem  zweiten  (Passa)? 
Für  das  erste  gilt  das  Verbot  (Exod  13,7):  „es  soll  nicht  ge- 
sehen werden"  und  (Exod  12,  19):  „es  soll  nicht  gefunden 
werden";  beim  zweiten  ist  Gesäuertes 8  und  ungesäuertes  Brot 
bei  ihm  im  Hause.  Das  erste  verpflichtet  zum  Hallel  bei 
seinem  Essen  (s.  10,  5.  7);  das  zweite  verpflichtet  nicht  zum 
Hallel  bei  seinem  Essen;  aber  dieses  wie  jenes  verpflichtet 
zum  Hallel  bei  seiner  Darbringung  9,  und  sie  (beide)  werden 
gebraten  mit  ungesäuertem  Brot  und  bittren  Kräutern  ge- 
gessen, und  sie  verdrängen  den  Sabbat  (s.  6,  i).  |i  4.  Von 
einem  Passaopfer,  das  in  Unreinheit  dargebracht  wird  (s.  7,  6), 
dürfen  an  Ausflüssen  Leidende,  männliche  und  weibliche  lo, 
Menstruierende^!  und  Wöchnerinnen  12  nicht  essen i^;  wenn 
sie  (aber)  gegessen  haben,  sind  sie  frei^^,  ß.  Elijezeri»  (ben 
Hyrkanos)  erklärte  für  frei  auch  hinsichtlich  des  Eintritts  ins 


Strafe  der  Ausrottung  käreth  (Passiv  hikkäreth  ausgerottet  werden)  war 
nur  in  Bezug  auf  das  erste  Passa  angedrolit.  ||  2.  *)  dieselbe  Form  des 
Namens  Hagiga  3, 5,  andre  Lesart  Mödifim,  1  Makk  2  Mcooeei'v,  war  Wohn- 
ort des  Maitathias  und  seiner  fünf  Söhne;  jetzt  das  Dorf  Midje  östlich 
von  Lydda,  vgl.  Schürer,  Gesch.3  1,  201f.  ||  5)  Die  Ealakha  ist  nach  ihm.  || 
fi)  er  will  jeden  ernstlich  Verhinderten  als  in  der  Ferne  befindlichen 
gelten  lassen.  ||  ■?)  dem  letzten  Buchstaben  des  "Wortes  r^hoqä''  (fern). 
Die  eigentliche  Bedeutung  dieses  Punktes  in  den  Handschriften  war  dem 
B,.  Jose  nicht  mehr  bekannt;  daher  die  künstliche  Deutung.  Der  Punkt 
sollte  die  Ungültigkeit  des  h  anzeigen,  so  daf5  rahöq  gelesen  und  derekh 
(Weg),  wie  auch  an  andren  Stellen,  als  Maskulinum  behandelt  wurde.  || 
3.  8)  Zwar  wird  Ungesäuertes  gegessen,  das  Gesäuerte  braucht  aber  nicht 
entfernt  zu  werden.  ||  9)  bei  dem  eigentlichen  Opferakt,  der  Blutdarbrin- 
gung,  8.  zu  5,  7.  II  4.  10)  Lev  15.  ||  ")  Lev  15,  19—24.  ||  12)  Lev  12.  || 
13)  weil  die  Unreinheit  nicht  von  außen  an  sie  gekommen  ist.  ||  >*)  von 
der  Strafe  der  Ausrottung,  s,  Lev  7,  20f,  ||  i^)  Die  Halakha  ist  nicht  nach 
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Heiligtum.  II  5.  Welcher  Unterschied  ist  zwischen  dem  Passa 
Ägyptens  und  dem  Passa  der  ff  olgenden)  Generationen?  Das 
Passa  Ägyptens  if',  seine  Beschaffung  geschieht  am  10.  (Nisan), 
und  es  verpflichtet  zur  Sprengung  mit  einem  Ysopbüschel  an  die 
Oberschwelle  und  an  die  beiden  Türpfosten,  und  es  wird  in  Hast 
gegessen,  in  Einer  Nacht.  Aber  das  Passa  der  ("folgenden) 
Generationen!'  dauert  ganze  sieben  Tage.  ||  6.  R.  J^hosüaf  (ben 
Hananja)  hat  gesagt:  Ich  habe  gehört,  daß  das  umtauscht! er  ^ 8 
für  das  Passaopfer  dargebracht  wird  und  (andrerseits),  daß  es 
nicht  dargebracht  wird  ^  9;  aber  ich  kann  es  nicht  erklären.  Da 
hat  ß.  fAqiba  gesagt:  Ich  werde  es  erklären.  Das  (abhanden 
gekommene)  Passaopfer,  welches  vor  der  Schlachtung  des 
(zum  Ersatz  bestimmten)  Passaopfers  gefunden  worden  ist, 
muß  weiden 20,  bis  es  einen  Fehler  bekommt,  und  dann  ver- 
kauft werden  20,  und  man  bringt  für  das  Geld  Friedmahl- 
opfer; und  ebenso  ist  es  mit  dem  Umtauschtier.  (Ist  es)  nach 
dem  Passaopfer  (d.  i.  nach  der  Schlachtung  gefunden  worden), 
so  soll  man  es  als  Friedraahlopfer  darbringen;  und  ebenso  ist 
es  mit  dem  Umtauschtier,  jj  7.  Wenn  jemand  eio  Weibchen  2  t 
für  sein  Passaopfer  absondert  oder  ein  Männchen  von  zwei 
Jahren  21,  so  muß  es  weiden,  bis  es  einen  Fehler  bekommt, 
und  dann  verkauft  werden,  und  das  Geld  soll  für  freiwillige 
Opfer  22  verwendet  werden.  Wenn  jemand  sein  Passaopfer 
ausgesondert  hat  und  stirbt,  so  darf  sein  Sohn  es  nicht  nach 
ihm  zum  Zweck  des  Passaopfers  darbringen  23,  sondern  zum 
Zweck  von  Friedmahlopfern.  ||  8.  Wenn  ein  Passaopfer  unter 
Schlachtopfer  gemengt  ist,  so  müssen  sie  (alle)  weiden,  bis  sie 
Fehler  bekommen,  und  dann  verkauft  werden,  und  man  bringt 
für  den  Erlös  des  besten  unter  ihnen  (ein  Opfer)  von  dieser 
Gattung  und  für  den  Erlös  des  besten  unter  ihnen  (ein  Opfer) 

ihm  (Maim.,  fOb.).  ||  5.  i6)  Exod  12, 1—13.  ||  i7)  Exod  12, 14.  ||  6.  i8)  Lev 
27,  10.  II  19)  sondern  der  Erlös.  ||  20)  vgl.  §  7.  8,  vgl.  auch  7,  9.  Dieselbe 
Vorschrift  gilt,  wenn  am  Versöhnungstage  nach  der  Losziehung  einer 
der  beiden  Sündopferböcke  gestorben  ist,  für  den  überlebenden  Joma  6,1.  || 
7.  21)  gegen  Exod  12,5.  ||  22)  So,  n^dabä,  heißen  freiwillig,  aus  rein 
religiösem  Antriebe  dargebrachte  Opfer,  speziell  Brandopfer,  vgl.  Joma 
6, 1.  II  23)  -weil  das  Passalamm  zu  sein  bestimmte  Lamm  nicht  ohne  In- 
haber  Bein  darf.     Daher  auch  das  umständliche  Verfahren  §  10.  11.  || 
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von  jener  Gattung  und  hat  den  Schaden  für  das  Mehr  aus 
eignem  Besitze  zu  tragen.  Wenn  es  unter  Erstgeburten  ge- 
mengt ist,  —  so  sagte  R.  Öim^on  (ben  Johaj):  wenn  es  eine 
Gesellschaft  von  Priestern  24,  so  dürfen  sie  essen.  ||  9.  Eine 
Gesellschaft,  deren  Passaopfer  abhanden  gekommen  ist  und 
die  zu  jemandem  gesagt  hat:  Geh  und  suche  es  und  schlachte 
es  für  uns!;  er  ist  (dann)  gegangen,  hat  es  gefunden  und  ge- 
schlachtet, und  sie  haben  eins  genommen  und  geschlachtet  — 
wenn  das  seine  zuerst  geschlachtet  ist,  so  ißt  er  von  seinem,  und 
sie  essen  mit  ihm;  wenn  aber  das  ihre  zuerst  geschlachtet  ist,  so 
ißt  er  von  seinem,  und  sie  essen  von  ihrem  25.  Ist  nicht  be- 
kannt, welches  von  ihnen  zuerst  geschlachtet  ist,  oder  haben 
sie  beide  zugleich  geschlachtet,  so  ißt  er  von  seinem,  sie  aber 
essen  nicht  mit  ihm,  und  das  ihre  soll  zur  Yerbrennungsstätte 
(s.  8,  2)  gebracht  werden.  Sie  sind  aber  frei  von  der  Eeier 
des  zweiten  Passa.  Hat  er  ihnen  gesagt:  Wenn  ich  säume, 
so  schlachtet  für  mich!;  er  ist  (dann)  gegangen,  hat  es  ge- 
funden und  geschlachtet,  und  sie  haben  eins  genommen  und 
geschlachtet  —  wenn  das  ihre  zuerst  geschlachtet  ist,  so  essen 
sie  von  ihrem,  und  er  ißt  mit  ihnen;  wenn  aber  das  seine  zuerst 
geschlachtet  ist,  so  ißt  er  von  seinem,  und  sie  essen  von 
ihrem.  Ist  nicht  bekannt,  welches  von  ihnen  zuerst  geschlachtet 
ist,  oder  haben  sie  beide  zugleich  geschlachtet,  so  essen  sie 
von  ihrem,  er  aber  ißt  nicht  mit  ihnen,  und  das  seine  soll  zur 
Verbrennungsstätte  gebracht  werden;  aber  er  ist  frei  von  der 
Feier  des  zweiten  Passa.  Hat  er  es  ihnen  gesagt,  und  sie 
haben  es  ihm  gesagt,  —  dann  essen  sie  von  dem  ersten. 
[26  Wenn  aber  nicht  bekannt  ist,  welches  von  ihnen  zuerst  ge- 
schlachtet ist,  so  werden  sie  beide  zur  Yerbrennungsstätte 
gebracht].  Hat  er  ihnen  nichts  gesagt,  und  sie  haben  ihm 
nichts  gesagt  —  so  stehen  sie  nicht  für  einander  ein.  || 
10.  272wei  Gesellschaften,  deren  Passaopfer  vermengt  sind  — 
diese  nehmen  sich  eins,  und  jene  nehmen  sich  eins;  einer  von 
diesen  kommt  zu  jenen,  und  einer  von  jenen  kommt  zu  diesen, 

8.  2^)  s.  Num  18,  15—18.     Die  Halakha  ist   nicht  nach  R.  Simfon.  || 

9.  25)  •vveil  jeder  bei  der  Schlachtung  an  eich  gedacht  hatte.  ||  26)  Dieser 
Satz  fehlt  bei  wichtigen  Zeugen.  U  10.  27)  In  Betreff  der  Umständlichkeit 
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und  sie  sprechen  also:  Wenn  dieses  Passaopfer  uns  gehört, 
so  bist  du  von  deinem  zurückgetreten  und  bist  zu  unsrem  ge- 
rechnet; wenn  aber  dieses  Passaopfer  dir  gehört,  so  sind  wir 
von  unsrem  zurückgetreten  und  sind  zu  deinem  gerechnet. 
Ebenso  fünf  Gesellschaften  2s  von  je  fünf  oder  je  zehn  Per- 
sonen: hinzugezogen  wird  zu  ihnen  Einer  von  jeder  Gesell- 
schaft, und  sie  sprechen  ebenso.  ||  11.  Zwei  Personen,  deren 
Passaopfer  vermengt  sind  —  dieser  nimmt  sich  eins,  und  jener 
nimmt  sich  eins.  Dieser  lädt  sich  einen  von  der  Straße  ein  29, 
und  jener  lädt  sich  einen  von  der  Straße  ein.  Dann  geht 
dieser  zu  jenem  und  jener  zu  diesem,  und  man  (jeder  von 
ihnen  beiden)  spricht  so:  Wenn  dieses  Passaopfer  mir  gehört, 
so  bist  du  von  deinem  zurückgetreten  und  bist  zu  meinem 
gerechnet;  wenn  aber  dieses  Passaopfer  dir  gehört,  so  bin  ich 
von  meinem  zurückgetreten  und  bin  zu  deinem  gerechnet. 

D.    Kap.  10. 

Die  häiisliclie  Feier  in  der  Nacht  zum  15.  Nisan. 

10,  1.  Am  Rüsttage  zum  Passafest  nahe  dem  Spätnach- 
mittage soll  niemand  essen,  bis  es  dunkel  wird^  Auch  der 
Ärmste  in  Israel  soll  nicht  essen,  bis  er  sich  (bequem)  gelagert  2 
hat,    und    man    gebe    ihms    nicht    weniger    als    vier    Becher 


dieses  Verfahrens  s.  zu  §  7.  ||  28)  deren  Passalämmer  durcheinander  ge- 
mengt sind.  II  11.  29)  wiederum,  weil  das  Lamm  nicht  ohne  Inhaber  sein 
darf. 

10, 1.  0  ^^11  soll  <^a8  Festmahl  mit  Appetit  verzehren.  ||  2)  In  älterer 
Zeit  saß  man  bei  Tisch,  Schon  in  der  Zeit  Jesu  war  bei  den  Hauptmahl- 
zeiten das  Liegen  auf  Polstern  üblich.  Bega  2,  7:  Rabban  Gamlijel  er- 
laubt, daß  man  an  einem  Festtage  zwischen  den  Lagern,  mittoth,  ausfege, 
auf  denen  man  beim  Speisen  gelegen  hatte;  Sanhedrin  2,  3:  Darges  „chaise 
longue"  für  den  König;  P^siqtha  d^Rab  Kahana  61*:  accubitum.  Job 
13,  23:  Johannes,  der  an  des  Herrn  Brust  lag  dvaxei[X£V0(;;  21,20  der  an 
des  Herrn  Brust  beim  Abendessen  gelegen  hatte  avsTrstjev ;  Mark  14,  15 
(Luk  22;  12):  Saal  der  mit  Polstern  versehen  ist  ljTpü)|X£Vov;  Luk  14,  8: 
lege  dich  nicht  auf  das  erste  Polster  (xt]  xaTaxXi^T)^  e'i;  tyjv  TrptoxoxXiaiav; 
Mark  2, 15:  sie  lagen  mit  ihm  zu  Tische,  vgl.  Mark  14,  3.  18;  Luk  7,  36.  37.  || 
3)  wohl  auf  den  ersten  Satz  bezüglich:  ihm,  dem  feiernden  Israeliten.  Die 
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(s.  §  2.  4.  7)  "Wein  *,  und  wäre  es  sogar  aus  der  Armen- 
schüssel ^  II  2.  Man  hat  ihm  (dem  Feiernden)  den  ersten 
Becher  gefüllte  Nun  spricht  er,  sagte  die  Schule  »^ammajs, 
den  Segen  über  den  Tag  und  danach  über  den  Wein;  die 
Schule  Hillels  aber  sagte:  Er  spricht  den  Segen  über  den 
Wein  und  danach  über  den  Tag  7.  ||  3.  Man  hat  ihm  vor- 
gesetzt, und  er  tunkt  den  Lattich  (2,  6)  ein  8.  Sobald  er  bei 
der  Zukost  9  zum  Brote  anlangt,  hat  man  ihm  ungesäuertes 
Brot,  Lattich  und  Fruchtmus  ^^  vorgesetzt,  obgleich  Fruchtmus 
nicht  Gebot  ist.  R.  Ehazar  ben  R,  Qadoq  sagte:  Es  ist  Ge- 
bot i^.  Und  in  der  heiligen  Stadt  i'  setzte  man  ihm  das  Fassa- 
den "Wein  Gebenden  sind  dann  die  Diener,  vgl.  §  2.  4;  7,  13.  ||  *)  "Wein 
beim  Passamahl  wird  im  A.  Test,  nicht  erwähnt,  sondern  zuerst  im  Buch 
der  Jubiläen  (gegen  Ende  des  1,  Jahrh.  v.  Chr.)  49,  6 :  „Und  ganz  Israel 
saß  [während  die  Ägypter  wehklagten]  in  Ruhe,  aß  das  Passafleisch,  trank 
"Wein  und  lobte  und  pries  Gott".  "Wenn  man  aber  erwägt,  welche  Bedeu- 
tung der  "Weinbau  für  Palästina  hatte  und  wie  der  Israelit  sich  am  "Wein 
erfreut  hat  und  daß  das  Passafest  mit  Liedern  und  Flötenspiel  gefeiert 
wurde,  kann  man  verständigerweise  nicht  zweifeln,  daß  AVeingenuß  seit 
dem  "Wohnen  in  Kanaan  (auch)  mit  diesem  Fest  verbunden  war.  Seit  wann 
als  religiöse  Satzung,  ist  eine  andre  Frage.  Einsetzung  des  heil.  Abend- 
mahls Mark  16,  23f;  Matth  26,  27f;  Luk  22,17.  (20);  1  Kor  11,25.  || 
s)  Aus  der  Schüssel  tamhüj  wurden  die  täglichen  Unterstützungen  verteilt, 
aus  dem  Korbe  quppä  die  wöchentlichen,  Peja  8,  7.  ||  2.  6)  wörtlich :  ge- 
mischt, s.  zu  7,  13.  II  ■')  Dieselbe  Meinungsverschiedenheit  in  Bezug  auf 
den  Anfang  aller  Sabbate  und  Festtage  s.  B^rakhoth  8,  1.  Die  Schule 
Sammajs  meinte:  wenn  der  Tag  nicht  heilig  wäre,  hätte  man  keinen  Wein 
nötig.  Die  Hilleliten:  der  "Wein  werde  durch  den  Tag  geheiligt.  || 
3.  8)  in  das  ,, Fruchtmus".  Dies  ist  der  gustus,  der  "Vorschmack,  der  erste 
Gang  des  aus  nur  zwei  Gängen  bestehenden  Passamahles.  Joh  1 3,  26  ant- 
wortet Jesus  auf  die  Frage  nach  dem  Verräter:  „Der  ist's,  dem  ich  den 
Bissen  eintauchen  und  geben  werde";  er  tauchte  aber  Brot  ein,  s.  "V.  18.  || 
9)  dem  Hauptgange,  den  andren  Speisen,  zu  denen,  solange  der  zweite 
Tempel  stand,  das  Passalamm  gehörte  (s.  oben  den  Schlußsatz  des  §). 
Auch  das  freiwillige  Festopfer  gehörte  hierzu,  wenn  es  wegen  größerer 
Zahl  der  an  Einer  Genossenschaft  Beteiligten  geschlachtet  wurde,  s.  6,  3. 
Bei  diesem  Hauptgange  wird  zum  zweiten  Mal  Lattich  aufgetragen  (nicht 
bei  andren  Hauptmahlzeiten).  Daher  die  erste  Frage  des  Sohnes.  ||  '")  eine 
aus  zerstoßenen  Früchten  und  Gewürzen  mit  "Wein  oder  "Weinessig  zu- 
bereitete Mischung,  in  welche  man  die  Kräuter  tauchte.  ||  n)  Nach  G^m. 
116*  sollte  haröseth  (Fruchtmus)  an  den  Lehm  heres  erinnern,  den  die  Is- 
raeliten in  Ägypten  zu  Ziegeln  verarbeiten  mußten.  ||  '2)  ein  ersichtlich 
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Opfer  selbst  vor.  ||  4.  Man  hat  ihm  den  zweiten  Becher  ein- 
gefüllt, und  hier  fragt  der  Sohni^  —  wenn  der  Sohn  (noch) 
kein  Verständnis  hat,  lehrt  ihn  sein  Vater  (zu  fragen):  Was 
ist  diese  Nacht  verschieden  von  allen  (andren)  Nächten?  Denn 
in  allen  Nächten  tauchen  wir  Einmal  ein,  in  dieser  Nacht 
zweimal.  Denn  in  allen  Nächten  essen  wir  Gesäuertes  und^^ 
Ungesäuertes,  in  dieser  Nacht  nur  Ungesäuertes.  Denn  in 
allen  Nächten  essen  wir  Fleisch  gebraten,  gesotten  und  ge- 
kocht, in  dieser  Nacht  (das  Passalamm)  nur  gebraten.  Gemäß 
dem  Verständnis  des  Sohnes  lehrt  ihn  sein  Vater.  Er  fängt 
an  mit  Schänders  und  endet  mit  Lob;  er  erläutert  von  „Ein 
Aramäer  wollte  meinen  Vater  zu  gründe  richten"  (Deut  26,  5) 
bis  er  den  ganzen  Abschnitt  beendet.  ||  5.  Rabban  Gamlijel  '^ 
sagte:  „Jeder,  der  nicht  diese  drei  Worte  am  Passafest  ge- 
sagt hat,  hat  seine  Pflicht  nicht  erfüllt:  Pesah,  MaQQä,  Merorim. 
Pesah,  weil  Gott^''  an  den  Häusern  unsrer  Väter  in  Ägypten 
vorübergegangen  ist  (päsäh  Exod  12,  27);  M^rorim  (bittre 
Kräuter),  weil  die  Ägypter  das  Leben  unsrer  Väter  in  Ägyp- 
ten bitter  gemacht  haben  (mer^rü  Exod  1,  u);  Maggä,  weil's 
unsre  Väter  aus  Ägypten  erlöst  worden  sind.  [i^In  jeder  Ge- 
neration ist  man  verpflichtet  sich  so  zu  betrachten,  wie  wenn 
man  (selbst)  aus  Ägypten  ausgezogen  wäre;  denn  es  heißt  (Exod 
13,8):  „Wegen  dessen,  was  der  HErr  getan  hat  mir,  als  ich 
aus    Ägypten    zog"].      Deswegen  20    sind    wir   verpflichtet   zu 

aus  der  Zeit  nach  der  Zerstörung  des  zweiten  Tempels  herrührender  Salz. 
Die  Darbringung  des  Passaopfers,  also  auch  die  Schlachtung  des  Lammes 
hörte  mit  dieser  Zerstörung  auf.  ||  4.  ^^)  Aus  dem  Gebote  Exod  12,  26f ; 
13,7  ist  das  Folgende  (die  Passahaggada)  hervorgegangen.  ||  1*)  wenn  wir 
nämlichLust  haben.  ||  '5)  G<^m,  116*:  „Anfangs  waren  unsre  Vorfahren  Götzen- 
diener." Raba  (bar  Joseph  bar  Hama,  Einl.  108f)  sagte:  „Sklaven  waren 
wir".  II  5.  18)  Die  Gründe,  welche  Baneth  dafür  anführt,  daß  hier  Gam- 
lijel I  gemeint  sei,  scheinen  mir  nicht  entscheidend.  ||  ''')  Hebr.  ha-mäqom 
„der  Ort",  häufige  Bezeichnung  Gottes,  s.  zu  Aboth  2,  9;  1,3.  ||  18)  so 
schnell,  daü  sie  Säurung  des  Teiges  nicht  abwarten  konnten,  Exod  12,  39.  || 
19)  Dieser  Satz  fehlt  bei  alten  Zeugen,  j]  20)  Der  Schluß  des  §  enthält 
zwar  wohl  nicht  mehr  Worte  Gamliels  (man  hat  sich  für  ihn  als  Autor 
auf  „wir"  berufen);  aber  er  muß  dem  Inhalte  nach  alt  sein;  denn  am  An- 
fang des  §  lesen  wir  von  einer  Meinungsverschiedenheit  hinsichtlich  der 
Rezitierung  des  hier  erwähnten  Halle).    Starkes  Schwanken  in  der  Über- 
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danken,  zu  preisen,  zu  loben,  zu  verherrlichen,  zu  erheben,  für 
siegreich  und  groß  zu  erklären  Den,  welcher  uns  alle  diese 
Wunder  getan  hat  und  uns  aus  Knechtschaft  zu  Freiheit 
herausgeführt  [,aus  Kummer  zu  Freude  und  aus  Trauer  zum 
Festtag  und  aus  Dunkel  zu  großem  Licht  und  aus  Knech- 
tung zu  Erlösung],  und  wir  werden  vor  Ihm  (das)  Hallelujah 
(das  Hallel  s.  5,  7)  anstimmen.  ||  (>.  Wieweit  sagt  man  es? 
Die  Schule  Sammajs  sagte:  Bis  „die  Mutter  der  Kinder  freut 
sich"  (Psalm  113,  9);  die  Schule  Hillels  aber  sagte:  Bis  „Kiesel 
zu  einer  Wasserquelle"  (Psalm  114, 8)21.  Und  man  schließt 
mit  Erlösung  32.  R.  Tarphon  23  sagte:  „der  uns  erlöst  hat 
und  unsre  Väter  erlöst  hat  aus  Ägypten  und  uns  diese  Nacht 
hat  erleben  lassen,  in  ihr  Ungesäuertes  imd  bittere  Kräuter 
zu  essen" ;  aber  eine  Schluß-b=rakha  spricht  er  nicht.  R.  f  Aqiba 
sagte  24:  „So  lasse  uns  der  HErr,  unser  Gott  und  der  Gott 
unsrer  Väter,  erleben  die  Feste,  die  uns  in  Frieden  entgegen 
kommen,  froh  über  den  Aufbau  deiner  Stadt  und  beseligt  durch 
deinen  Dienst;  und  wir  werden  dort  essen  von  den  Passaopfern 
und  den  Schlachtopfern  25^  deren  Blut  an  die  Wand  deines 
Altars  zum  Wohlgefallen  rührt,  und  wir  werden  dir  danken  mit 
einem  neuen  Liede  ob  unsrer  Erlösung.  Gebenedeiet  seiest  du, 
HErr,  der  Israel  erlöst  hat." 

7.  Man  hat  ihm  den  dritten  Becher  eingefüllt,  und  er 
spricht  den  Segen  über  seine  Mahlzeit 26.  Den  vierten;  er 
vollendet  das  Hallel  und  spricht  den  Segen  über  den  Gesang. 
Zwischen  diesen  Bechern  darf  er,  wenn  er  trinken  will,  trinken; 
zwischen  dem  dritten  und  dem  vierten  darf  er  nicht  trinken.  || 
8.  Nach  dem  Passa(mahl)  entläßt  man  (die  Gesellschaft)  nicht, 
(sondern  es  folgt)  Epikumion  ein  Jubellied  (mit  feierlichem 
Umzüge)  27.     Sind  einige  eingeschlafen,   so  darf  man  (weiter) 

lieferung  des  Textes.  ||  6.  21)  Dieser  Psalm  beginnt  „Ä.ls  Israel  aus  Ägyp- 
ten zog."  II  22)  mit  einem  Preise  dieser  Erlösungstat  Gottes.  ||  23)  Tannait 
der  jüngeren  Gruppe  der  2.  Generation,  Einl.  89f.  ||  24)  hinzufügend.  || 
25)  entweder  =  und  von  den  andren  Schlachtopfem ;  oder:  von  den  frei- 
willigen Festopfern  des  Passafestes,  s.  6,  3.  4.  ||  7.  26)  denn  das  Passamabl 
ist  mit  dem  zweiten  Gange  beendet.  ||  8.  27)  Auf  den  griechisch  musika- 
lischen Ursprung  des  Wortes  skixwjxiov,  den  noch  der  Palästinenser  Inj ani 
bar  Sisaj  kannte  (pal.  P^s.  37*1  Zeile  46  mme,  zemer)  hat  zuerst  wieder  Leop. 
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essen;  wenn  alle,  so  dürfen  sie  nicht  (weiter)  essen 28.  R,  Jose^a 
(ben  Halaphta)  sagte:  Waren  sie  (nur)  eingenickt,  so  dürfen 
sie  (weiter)  essen;  waren  sie  fest  eingeschlafen,  so  dürfen  sie 
nicht  (weiter)  essen.  ||  9.  Das  Passa(lamm)  3o  macht  nach  Mitter- 
nacht die  Hände  unreinst;  das  verwerflich  Gewordene 32  und 
das  Übriggebliebene  33  macht  die  Hände  unrein.  Hat  man 
den  Segen  über  das  Passaopfer  gesprochen,  so  hat  man  den 
Segen  über  das  Schlachtopfer  3*  entbehrlich  gemacht;  (hat 
man)  den  über  das  Schlachtopfer  (gesprochen),  so  hat  man 
den  über  das  Passaopfer  nicht  entbehrlich  gemacht.  So 
K  Jismafel35.  E.  fAqibaS«  sagte:  Dieser  (Segen)  macht  jenen 
nicht  entbehrlich,  und  jener  macht  diesen  nicht  entbehrlich. 

Low  hingewiesen  (Die  Lebensalter  in  der  jüd.  Literatur,  Szegedin  1876, 
S,  318),  dann  dessen  Sohn  Imm.  Low  (bei  Krauli,  Lehnwörter  S.  107), 
später  auch,  ohne  diese  beiden  zu  kennen,  Ad.  Merx  (Die  vier  kanonischen 
Evangelien  nach  ihrem  ältesten  bekannten  Texte  2,  3,  S.  424  f).  Hierzu 
paßt  vortrefflich  Jes  30,  29:  „Ihr  werdet  Lieder  singen,  wie  in  der  Nacht, 
da  das  [Passa-JFest  geweiht  wird,  und  Herzensfreude  haben  wie  die,  welche 
mit  Flöten  einherziehen,  um  auf  den  Berg  Jahves  zum  Felsen  Israels  zu 
kommen."  Da  solche  Feier  seit  der  Zerstörung  des  Tempels  unausführbar 
war,  wurde  die  Bedeutung  des  Wortes  iTrtxoi|j.iov  vergessen.  Jetzt  übliche, 
aber  falsche  Erklärung;  Nachtisch  („Man  läßt  auf  das  P.  keinen  Nachtisch, 
kein  Gelage  folgen").  ||  28)  Denn  das  „Heilige"  ist  ohne  Beaufsichtigung 
geblieben.  ||  29)  Die  Halakha  ist  nach  ihm.  ||  9.  30)  Zebahim  5,  8.  Das 
Passalamm  darf  gegessen  werden  nur  in  der  Nacht  (bis  Mitternacht)  und 
nur  von  den  dazu  Gerechneten  und  gebraten.  R.  Elfazar  ben  fAzarja, 
G^m,  120*»  führt  als  Beweis  Exod  12,  12.  8  an:  wie  12,  12  „in  dieser 
Nacht"  Mitternacht  sei  (s.  12,  29;  11,  4),  so  habe  es  auch  12,  8  diese 
Bedeutung  (über  diese  Art  des  Folgerns,  G^zerä  säwä,    s.  Einl.  120f.)    | 

31)  Diese  Bestimmung  soll   das  rechtzeitige  Verzehren   sicher   stellen.  D 

32)  Piggül  Lev  7,  18;  19,  7  Bezeichnung  der  Opfer,  welche  der  Darbrin- 
gende später,  als  gesetzlich  erlaubt,  zu  verzehren  die  Absicht  hatte, 
Z^bahim  2,  2.  3;  M^nahoth  1,  3;  Z'b.  29  ^  ||  33)  Lev  19,  6.  ||  34)  Gemeint 
ist  das  freiwillige  Festopfer  6,  3.  ||  35)  In  der  Halakha  Gegner  des 
R.  f  Aqiba,  s.  Einl.  88f.  ||  36)  Dje  Halakha  ist  nach  ihm. 
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mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Haggada. 

Moses  Maimonides  (1135—1204),  im  3.  Buche  seines  Ritualkodex 
Misne  törä:  Hilkhoth  hämeg  umaggä  (Satzungen  über  Gesäuertes  und  Un- 
gesäuertes). Mit  deutscher  Übersetzung  in:  Auszüge  aus  dem  Buche  Jad 
Haghasakkah  .  .  von  M.  M.,  St.  Petersburg  1850,  3,  S.  387—442  (Wort- 
laut der  Haggada  S.  433  fif). 

Jakob  ben  Äser  (f  um  1340),  Arbaia  iürhn,  Teil  Orah  hajjim 
Kap.  429—490. 

Joseph  Qaro  (f  1575  in  Safet),  SuUjän  larükh,  Teil  Orah  hajjim, 
Kap.  429—490,  ferner  die  Kommentare  zu  diesem  Werke.  ||  Deutscher 
Auszug  in:  H.  G.  Fr.  Löwe,  Der  Schulchan  aruch,  3  (Hamburg  1839), 
S.  109—127:   Abhandlungen  über  das  Osterfest. 

J.  Chr.  G.  Bodenschatz,  Kirchliche  Verfassung  der  heutigen  Juden 
2  (1748),  S.  290-328:   Von  der  Osterfeier  bei  den  jetzigen  Juden. 

S.  Wiener,  R^simath  haggadbth  pesah ,  Bibliographie  der  Oster- 
Haggada  1500—1900,  St.  Petersburg  1902  (66  S.  40).  ||  L.  Landshuth, 
Maggul  meresith,  Hagada,  Vortrag  für  die  beiden  Peßachabende.  Hebräisch 
und  Deutsch.  Mit  einem  literarischen  Nachwort  von  M.  Steinschneider, 
Berlin  1856  (30  u.  70  S.).  ||  M.  Friedmann,  Seclcr  w'haggadä  sei  lele 
phesah,  Wien  1895  (114  S.,  nur  hebr.).  ||  W.  H.  Greenburg,  The  Hagga- 
dah  according  to  the  rite  of  Yemen,  London  1896  (161  S.).  ||  Dav.  Heinr. 
Müller  u.  J.  V.  Schlosser,  Die  Haggadah  von  Sarajevo,  Wien  1896 
(316  S.  u.  75  Tafeln  klein  Folio;  Prachtwerk).  ||  J.  M.  Japhet,  Haggada 
für  Pesach.  Mit  Übersetzung,  deutschem  Kommentar  und  musikalischen 
Beilagen,  3.  Aufl.,  Frankfurt  a.  M.  1903  (113  S.)  ||  J.  Lewy,  Das  Ritual 
des  Pesach- Abends,  Breslau  1904  (Jahresbericht  des  jüd.-theol.  Seminars, 
Beilage  S.  7—22). 

(Vorbemerkung.  Die  Einteilung  in  Paragraphen  ist  von  mir.  Kleine 
durch  Zusammentreffen  mit  einem  Sabbate  verursachte  Abweichungen 
sind  unerwähnt  gelassen.) 

§  1.  Vorbereitung.  Am  Abend  des  dem  14.  Nisan  (dem 
14.  des  ersten  Monats,  Exod  12,  2)  vorhergehenden  Tages  wird 
das  Gesäuerte,  Hämeg,  aufgesucht  und  für  vernichtet  erklärt. 
Am   folgenden  Tage  vor  mittags  wird  das  gefundene  Hameg 
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verbrannt   und    alles    etwa    noch    Vorhandene    für    vernichtet 
erklärt.     (Vgl.  Misna  Kap.  1). 

§  2.  Die  Sederschüssel.  ^  Drei  durch  Bezeichnung  von- 
einander unterschiedene  Mag^oth,  ungesäuerte  flache  Kuchen, 
werden,  jede  mit  einer  Decke  bedeckt,  auf  die  Sederschüssel 
gelegt:  „Israel"  unten,  „Levi"  in  der  Mitte,  „Kohen"  (Priester) 
oben.  Vor  jedem  Tischgenossen  steht  ein  Becher  mit  Wein'-. 
Außerdem  muß  der  Hausherr  (der  Ehrwürdigste),  der  Fest- 
leiter oder  Liturg  ist,  in  seiner  Nähe  haben:  Karpas  (Peter- 
silie oder  Sellerie);  ein  Gefäß  mit  Salzwasser  oder  Essig;  eine 
Schüssel  mit  Meerrettich  oder  Lattich  als  Bitterkraut  (maror 
s.  S.  5  Anm.  20);  haroseth  (Fruchtmus  mit  Essig,  s.  S.  6 
Anm.  25  u.  S.  32  Anm.  10.  11);  ein  gebratenes  Ei,  zur  Er- 
innerung an  das  freiwillige  Festopfer  (s.  S.  18  Anm.  14)  und 
einen  Knochen,  an  dem  noch  ein  wenig  gebratenen  Fleisches, 
diesen  zur  Erinnerung  an  das  Passalamm,  das,  weil  ein  Opfer, 
seit  der  Zerstörung  des  Tempels  nicht  mehr  geschlachtet 
wurde.  Für  den  Hausherrn  (Festleiter)  wird  ein  bequemer 
Sitz  mit  Polstern  zurechtgemacht,  so  daß  er  seinen  linken  Arm 
auf  ein  Kissen  lehnen  kann.  Dieses  Sich-anlehnen  (vgl.  Misna 
10,  1)  soll  die  Freiheit  des  aus  der  Knechtschaft  Erlösten 
andeuten. 


§  3.  Weihespruch  beim  ersten  Becher:  Gebenedeit  seiest 
du.  Ewiger,  unser  Gott,  König  der  Welt,  Schöpfer  der  Frucht 
des  Weinstocks!  Gebenedeit  seiest  du,  E.,  u.  G.,  K.  d.  W.,  der 
uns  aus  allen  Völkern  erwählt  und  aus  allen  Nationen  empor- 
gehoben und  durch  seine  Gebote  geheiligt  hat.  Du  gabst 
uns,  E.,  u.  G.,  in  Liebe  Pesttage  zur  Freude,  Feiertage  und 
Zeiten  zur  Wonne,  diesen  Feiertag  der  ungesäuerten  Brote, 
die  Zeit  unsrer  Befreiung,  gottesdienstliche  Versammlung, 
eine  Erinnerung  an  den  Auszug  aus  Ägypten.  Ja,  uns  hast 
du   erwählt  und  uns  geheiligt  vor  allen  andren  Völkern,  und 

1)  Seder,  Ordnung,  Reihenfolge.  ||  2)  Vier  Becher  sind  vorgeschrieben 
(s.  Misna  10,  1).  Der  zweite  wird  §  6  erwähnt,  der  dritte  §  24,  der  vierte 
§  26.  Während  des  Festabends  kann  man  noch  außerdem  trinken,  aber 
nicht  zwischen  dem  ersten  und  dem  zweiten  Becher  und  nicht  zwischen 
dem  dritten  und  dem  vierten  (Misna  10,  7). 
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deine  heiligen  Festtage  hast  du  mit  Freude  und  Wonne  uns 
als  Besitz  gegeben.  Gebonedeit  seiest  du,  E.,  u.  G.,  der  Israel 
und  die  Zeiten  heiligt!  —  Gebenedeit  seiest  du,  E.,  u.  G.,  K.  d.  W., 
der  uns  hat  leben  lassen  und  uns  erhalten  hat  und  hat  ge- 
langen lassen  bis  zu  dieser  Zeit!" 

§  4.  Der  Festleiter  macht  die  rituelle  Händebespülung 
(Einl.  S.  62),  taucht  etwas  Karpas  in  das  Salzwasser,  spricht: 
„Gebenedeit  seiest  du,  E.,  u.  G.,  K.  d.  AV.,  Schöpfer  der  Erd- 
früchte!" und  gibt  dann  auch  den  Tischgenossen.  (Das  Ein- 
tauchen hier  und  hernach,  §  23,  soll  anregen  zu  der  Frage 
§  6).  Dann  bricht  er  die  mittlere  Ma^^a  durch  und  versteckt 
den  größeren  Teil  als  Aphikomen  (s.  S.  35  Anm.  27)  unter 
dem  für  seinen  Kopf  bestimmten  Kissen. 

§  5.  Hä  laJwiä.  Man  hebt  die  Sederschüssel,  nachdem  das 
Ei  und  der  Knochen  weggenommen  und  die  Maggoth  aufgedeckt 
sind,  in  die  Höhe  und  sagt:  „Dies  ist  das  elende  Brot,  das 
unsre  Väter  im  Lande  Ägypten  gegessen  haben.  Jeder,  der 
hungrig,  komme  und  esse;  jeder,  der  bedürftig,  komme  und 
feire  Passa!  Dies  Jahr  hier,  im  kommenden  Jahre  im  Lande 
Israel;  dies  Jahr  Knechte,  im  kommenden  Jahre  Freie!" 

§  6.  Ma  niHannä.  Der  zweite  Becher  wird  eingeschenkt. 
Der  jüngste  Sohn  oder,  wenn  kein  Sohn  da,  die  Frau  oder 
ein  andrer  aus  der  Gesellschaft  fragt  (Misna  10,4):  „Was 
ist  diese  Nacht  verschieden  von  allen  (andren)  Nächten? 
Denn  in  allen  Nächten  essen  wir  Gesäuertes  und  Unge- 
säuertes, in  dieser  Nacht  nur  Ungesäuertes.  Denn  in  allen 
Nächten  essen  wir  allerhand  Krautarten,  in  dieser  Nacht 
Bitterkraut  1.  Denn  in  allen  Nächten  tauchen  wir  auch  nicht 
Einmal  ein  S  in  dieser  Nacht  zweimal.  Denn  in  allen  Nächten 
essen  wir  sowohl  sitzend  als  auch  gelagert,  in  dieser  Nacht 
alle  gelagert"  (s.  S.  31  Anm.  2). 

§  7.  fÄbadim  hajinu.  Die  Schüssel  wird  auf  den  Tisch 
gestellt,  und  die  Gesellschaft  antwortet:  „Knechte  sind  wir 
gewesen  dem  Pharao  in  Ägypten.    Da  führte  uns  der  Ewige, 


*  Das  in  alter  Zeit  übliche  Eintauchen  beim  gustus  (Vorgericht,  s. 
S.  32  Anm.  8 — 10)  hat  aufgehört.  Daher  lauten  hier  die  Fragen  teilweise 
anders  als  in  der  Misna. 
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u.  G.,  von  dort  heraus  mit  starker  Hand  und  ausgestrecktem 
Arm.  Und  wenn  nicht  der  Heilige,  gebenedeit  sei  er,  unsre 
Väter  aus  Ägypten  geführt  hätte,  so  wären  wir  und  unsre 
Kinder  und  unsre  Kindeskinder  dem  Pharao  in  Ägypten 
dienstbar  geblieben.  Und  wären  wir  alle  weise,  alle  verständig, 
alle  alt,  alle  die  ganze  Tora  kennend,  so  wäre  es  uns  doch 
Pflicht,  über  den  Auszug  aus  Ägypten  zu  sprechen;  und  je 
mehr  jemand  über  den  Auszug  aus  Ägypten  spricht,  desto 
lobenswerter  ist  er." 

§  8.  B.  Elüezer  ^.  Es  geschah  einmal,  daß  R.  Elisezer 
(ben  Hyrkanos),  R.  J^osüa?  (ben  Hananja),  R.  Ehazar  ben 
fAzarja,  R.  fAqiba  und  R.  Tarphon  in  B«ne  B^raq  (beim 
Passamahle)  sich  gelagert  hatten  und  die  ganze  Nacht  über 
den  Auszug  aus  Ägypten  sprachen,  bis  ihre  Jünger  kamen 
und  ihnen  sagten:  Ihr  Lehrer,  die  Zeit  ist  gekommen,  das 
Morgen-S^maf  (s.  S.  12  Anm.  25)  zu  rezitieren! 

§  9.  R.  EUazar'\  R.  EUazar  ben  fAzarja  sagte:  Ich  bin 
nahe  an  siebzig  Jahre  geworden  und  habe  keinen  Beweis  dafür 
erlangt,  daß  der  Auszug  aus  Ägypten  (im  S^ma?,  Num  15,  4i) 
in  der  Nacht  erwähnt  wird,  bis  (Simjon)  ben  Zoma^  es  aus 
der  Schrift  hergeleitet  hat;  denn  es  heißt  (Deut  16,  3):  „Damit 
du  gedenkest  an  den  Tag  deines  Ausziehens  aus  Ägypten 
alle  Tage  deines  Lebens."  Die  Tage  deines  Lebens,  das  be- 
deutet: die  Tage;  alle  Tage  deines  Lebens,  das  bedeutet:  die 
Nächte.  Die  Weisen  aber  sagten:  alle  Tage  deines  Lebens, 
das  schließt  die  Tage  des  Messias  ein. 

§  10.  Vier  Arten  von  Fragen  (Exod  13,  u).  Gebenedeit 
sei  Gott'i,  gebenedeit  sei  er;  gebenedeit,  weil  er  die  Tora 
seinem  Volke  Israel  gegeben  hat,  gebenedeit  sei  er! 

Entsprechend^   vier  (Arten   von)  Söhnen  drückte  sich  die 

1)  Dies  Stück  wird  in  den  Tosaphoth  (Einl.  149f)  zu  fÄ.boda  Zara  45* 
erwähnt,  findet  sich  aber  weder  im  Talmud  noch  in  einem  alten  Midrasch, 
s.  L.  Zunz,  Gottesdienstliche  Vorträge  der  Juden  S.  126.  IJber  die  fünf 
genannten  Rabbinen  (1.  Hälfte  des  2.  Jahrh.  n.  Chr.)  s.  Einl.  87—90.  || 
2)  Misna  ßerakhoth  1,  5  (vgl.  G^mara  28  a);  Siphre  Deut  §  130.  Vgl. 
W.  Bacher,  Agada  der  Tannaiten  1,  S.  428.  |1  3)  Einl.  91.  ||  <)  wörtlich 
ha-maqom  „der  Ort",  häufige  Umschreibung  für  „Gott",  zB  Pirqe  Aboth 
2,  9.  Il  5)  Aus  M«khiltha  (lannait.  Kommentar  zu  Exod)  zu  Ex  13,  14,  vgl. 
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Tora  aus:  der  verständige,  der  böse,  der  einfältige  und  der, 
"welcher  (noch)  nicht  zu  fragen  versteht.  —  Der  verständige 
fragt:  Was  für  Bewandtnis  hat  es  mit  den  Zeugnissen,  Sat- 
zungen und  Kechten,  welche  der  Ewige,  u.  G.,  euch  befohlen 
hat?  Unterweise  ihn  über  die  Gesetze  des  Passa  [bis^J:  „Auf 
das  Passamahl  lät>t  man  keinen  Nachtisch  folgen".  —  Der 
böse  fragt:  „Was  bedeutet  euch  dieser  Dienst?"  (Ex  12,  26j. 
„Euch",  und  nicht  „ihm".  Weil  er  sich  selbst  vom  Ganzen  aus- 
geschlossen und  das  Wesentliche  geleugnet  hat,  so  mache  auch 
du  seine  Zähne  stumpf  und  sage  ihm  (Ex  13,  8):  ,,Um  deswillen, 
was  der  Ewige  getan  hat  mir,  als  ich  aus  Ägypten  zog".  „Mir", 
und  nicht  „ihm'*.  AVenn  er  dort  gewesen  wäre,  wäre  er  nicht 
erlöst  worden.  —  Der  einfältige  fragt:  „Was  ist  dies?"  Dann 
sage  ihm:  „Mit  starker  Hand  hat  der  Ewige  uns  aus  Ägypten, 
aus  dem  Knechtshause,  geführt."  —  Und  wenn  einer  (noch) 
nicht  zu  fragen  versteht,  so  eröffne  du  das  Gespräch;  denn 
es  heißt  (Ex  13,  8):  ..Und  du  sollst  deinem  Sohne  an  diesem 
Tage  sagen 2:  Wegen  dessen,  was  der  Ewige  getan  hat  mir, 
als  ich  aus  Ägypten  zog".  —  Man  könnte  glauben,  (daß  die 
Pflicht  der  Mitteilung)  vom  Neumonde  an  (gelte);  deswegen 
heißt  es  „an  diesem  Tage".  Man  könnte  glauben  (daß  sie 
schon  gelte),  während  es  noch  Tag  ist;  deswegen  heißt  es 
„wegen  dessen".  „AVegen  dessen"  habe  ich  es  nicht  (schon 
am  Tage)  gesagt,  sondern  in  der  (Abend-)Stunde,  in  der 
Magga  und  Bitterkraut  vor  dir  liegen. 

§  11—22.  Die  Haggadas.  §  11.  Am  Anfange  waren 
unsre  Väter  Götzendiener.  Jetzt  aber  hat  uns  der  Ewige 
seinem  Dienste  nahe  gebracht;  denn  es  heißt  (Jos  24,2—4): 
„Da  sprach  Josua  zum  ganzen  Volke"  usw.  —  Gebenedeit  sei 
Er,  der  Israel  seine  Zusage  hält,  gebenedeit  sei  er!  Denn  der 

Talmud  P^a.  10,  Bl.  37 '^,  Z.  14 ff;  Dav.  Hoffmann,  Die  Barajtha  über  die 
vier  Söhne,  in:  Magazin  für  die  Wissensch.  des  Judentums  1886,  191 — 202. 
1)  Dies  Wort,  obwohl  in  keiner  Handschrift,  scheint  mit  Abarbanel 
ergänzt  werden  zu  müssen.  Über  die  (falsche)  Deutung  des  folgenden 
Satzes  8.  oben  S.  34  Anm.  28.  ||  2)  Von  diesem  Worte  „sagen"  hat  die 
[Passa-] Haggada  (wörtlich:  das  Sagen,  das  Verkündigen)  ihren  Namen.  \\ 
3)  Man  fängt  an  mit  Schande  und  endet  mit  Lob,  8.  oben  S.  33  Anm.  15. 
Ein  Hauptteil  der  Haggada  ist  die  Auslegung  von  Deut  26,  5  ff. 
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Heilige,  gebenedeit  sei  er,  hat  das  Ende  (der  ägypt.  Knecht- 
schaft) genau  vorher  bestimmt,  um  zu  tun,  wie  er  unsrem 
Vater  Abraham  beim  Bunde  zwischen  den  Stücken  gesagt 
hat  (Gen  15,  13.  14):  „Wissen,  ja  wissen  sollst  du"  usw. 

§  12  (Man  bedeckt  die  Mac^oth,  hebt  den  Becher  in  die 
Höhe  und  fährt  fort:)  Und  sie  (diese  Zusage)  war  es,  die 
unsren  Vätern  und  uns  beigestanden  hat;  denn  nicht  nur 
Einer  ist  wider  uns  aufgetreten,  uns  zu  vernichten,  sondern 
in  jeder  Generation  standen  Leute  wider  uns  auf,  uns  zu  ver- 
nichten; aber  der  Heilige,  gebenedeit  sei  er,  errettete  uns 
aus  ihrer  Hand. 

§  13.  (Er  stellt  den  Becher  hin  und  deckt  die  Ma^goth 
wieder  auf:)  Geh  und  lerne,  was  Laban,  der  Aramäer,  unsrem 
Vater  Jakob  tun  wollte.  Denn  der  Pharao  faßte  Beschluß 
nur  wider  die  Männlichen;  Laban  wollte  alles  ausrotten,  wie  es 
heißt  (Deut  26,  5) :  „Ein  Aramäer  wollte  meinen  Vater  zugrunde 
richten*;  und  der  zog  nach  Ägypten  und  weilte  dort  als 
Fremdling  mit  wenig  Leuten  und  wurde  dort  zu  einem  großen, 
mächtigen  und  zahlreichen  Volke."  .,Er  zog  nach  Ag.",  ge- 
zwungen durch  den  Befehl  (Gottes).  „Weilte  dort  als  Fr.", 
das  lehrt,  daß  er  sich  dort  nicht  für  die  Dauer  niederlassen 
wollte,  wie  es  heißt  (Gen  47,  4):  „Sie  sprachen  zum  Pharao" 
usw.  „Mit  wenig  Leuten",  wie  es  heißt  (Deut  10,  22):  „Als 
70  Seelen  sind  deine  Väter  nach  Ägypten  hinabgezogen"  usw. 
„Und  wurde  dort  zu  einem  großen  Volke",  das  lehrt,  daß 
Israel  dort  (als  besondres  Volk)  kenntlich  blieb.  „Mächtig-, 
wie  es  heißt  (Ex  1,7):  „Aber  die  Kinder  Israel  waren  frucht- 
bar" usw.  „Zahlreich",  wie  es  heißt  (Ezech  16, 7):  „Zu  Myriaden 
wie  die  Gewächse  des  Feldes  machte  ich  dich",  usw. 

§  14.  „Aber  die  Ägypter  behandelten  uns  übel  und  be- 
drückten uns  und  legten  uns  schwere  Arbeit  auf"  (Deut  26,  5). 
„Behandelten  uns  übel",  wie  es  heißt  (Ex  1,  10):  „AVohlan, 
wir  wollen  uns  listig  zeigen"  usw.  „Bedrückten  uns",  wie  es 
heißt  (Ex  1,  11):  „Da  setzten  sie  über  es  Fronvögte"  usw. 
„Legten  uns  schwere  Arbeit  auf",  wie  es  heißt  (Ex  1,  13): 
„Daher  knechteten  die  Ägypter"  usw. 

')  nach  der  traditionellen,  auch  durch  die  Accente  bekundeten  Deu- 
tung; wörtlich:  Ein  dem  Untergange  naher  Aramäer  war  mein  Vater. 
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§  15.  „Da  schrieen  wir  zu  dem  Ewigen,  dem  Gotte  unsrer 
Väter,  und  er  hörte  unsre  Stimme  und  sah  unser  Elend  und 
unsre  Mühsal  und  unsre  Bedrängnis"  (Deut  26,  7).  „Wir 
schrieen",  wie  es  heißt  (Ex  2,  23):  „Und  die  Kinder  Israel 
seufzten"  usw.  „Hörte  unsre  Stimme",  wie  es  heißt  (Ex  2,  24): 
„Und  Gott  hörte"  usw.  „Sah  unser  Elend",  das  ist  die  (durch 
die  Tötung  der  neugeborenen  Knaben  veranlaßte)  Enthaltung 
in  der  Fortpflanzung  i,  wie  es  heißt  (Ex  2,  25):  „Und  Gott  sah" 
usw.  „Unsre  Mühsal",  das  sind  die  Söhne,  wie  es  heißt  (Ex 
1,22):  „Jeden  neugeborenen  Sohn".  „Unsre  Bedrängnis",  das 
ist  der  Druck,  wie  es  heißt  (Ex  3,  9):  „Auch  habe  ich  die 
Bedrängnis  gesehen"  usw. 

§  16.  „Und  der  Ewige  führte  uns  aus  Ägypten  mit  starker 
Hand  und  mit  ausgestrecktem  Arm  und  mit  furchterregender 
Großtat  und  mit  Zeichen  und  Wundern"  (Deut  26,  8).  „Führte 
uns  aus  Ag.",  nicht  durch  einen  Engel  und  nicht  durch  einen 
Seraph  und  nicht  durch  einen  Gesandten,  sondern  der  Heilige, 
gebenedeit  sei  er,  in  seiner  Herrlichkeit  und  selbst,  wie  es 
heißt  (Ex  12,  12):  „Ich  werde  das  Land  Ägypten  in  dieser 
Nacht  durchziehn"  usw.  „Mit  starker  Hand",  das  ist  die  Pest, 
wie  es  heißt  (Ex  9,3):  „Die  Hand  des  Ewigen  wird  kommen 
an  dein  Vieh"  usw.  „Mit  ausgestrecktem  Arm",  das  ist  das 
Schwert,  wie  es  heißt  (1  Ohr  21,  I6):  „Und  sein  Schwert,  ge- 
zückt" usw.  „Mit  furchterregender  Großtat",  das  ist  die 
Offenbarung  der  Sekhina2,  -wie  es  heißt  (Deut  4,34):  „Oder 
hat  sonst  ein  Gott  versucht"  usw.  „Mit  Zeichen",  das  ist  der 
Stab,  wie  es  heißt  (Ex  4,  17):  „Und  diesen  Stab  sollst  du"  usw. 
„Mit  Wundern",    das   ist    das  Blut,    wie  es  heißt   (Joel  3,  3): 

„Und   ich  will  Wunderzeichen  geben"  usw. Eine  andre 

Erklärung:  Mit  starker  Hand  2,  mit  ausgestrecktem  Arm  2, 
mit  furchterregender  Großtat  2,  mit  Zeichen  2,  mit  Wun- 
dern 2.  Das  sind  die  10  Plagen,  welche  der  Heilige,  gebene- 
deit sei  er,  über  die  Ägypter  in  Ägypten  gebracht  hat.  Und 
dies  sind  sie  3:  Blut,  Frösche,  Mücken,  Hundsfliegen,  Viehpest, 

1)  Zu  dieser  im  Neuhebr.  nicht  seltenen  Bedeutung  von  Derekh  creg  vgl. 
schon  Gen  19,  31.  ||  2)  S.  die  göttliche  Gnadengegenwart  (in  Israel).  || 
3)  Das  Adjektiv  bei  den  drei  ersten  Substantiven  und  der  Plural  bei  den 
zwei  letzten  werden  als  Hinweisung  auf  Zweizahl  gedeutet. 
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Geschwüre,  Hagel,  Heuschrecken,  Finsternis,  Tötung  der  Erst- 
geborenen. R.  J^huda  (ben  Ekaj)  i  machte  für  sie  Zeichen  2; 
BFM,  HV^G,  HHFT. 

§  17.  R.  Jose  der  Galiläer^  sagte:  Woher  entnimmt  man, 
daß  die  Ägypter  in  Ägypten  mit  10  Plagen  geschlagen  wurden, 
aber  am  Meere  mit  50?  Bei  Ägypten  heißt  es  (Ex  8,  15):  „Da 
sprachen  die  Zauberer  zum  Pharao:  Das  ist  Gottes  Einger." 
Aber  beim  Meere  heißt  es  (Ex  14,  3i):  „Da  sah  Israel  die 
große  Hand  Gottes"  usw.  Mit  wie  vielen  wurden  sie  beim 
Finger  geschlagen?  Mit  10.  Entnimm  daraus:  In  Ägypten 
wurden  sie  mit  10  Plagen  geschlagen,  aber  am  Meere  mit  50.  — 
R.  Elisezer  (ben  Hyrkanos,  §  8)  sagte:  Woher  ist  zu  ent- 
nehmen, daß  jede  Plage,  welche  der  Heilige,  geb.  sei  er,  über 
die  Ägypter  in  Ägypten  gebracht  hat,  eine  von  4  Plagen  ge- 
wesen ist?  Es  heißt  (Ps  78,  49):  „Er  sandte  wider  sie  seines 
Zornes  Glut,  Grimm,  Groll,  Drangsal  und  eine  Sendung  von 
Unglücksengeln".  Grimm  1,  Groll  2,  Drangsal  3,  Sendung 
Yon  U.  4.  Entnimm  daraus:  In  Ägypten  wurden  sie  mit 
40  Plagen  geschlagen,  aber  am  Meere  mit  200.  —  R.  ? Aqiba 
(§  8)  sagte:  Woher  ist  zu  entnehmen,  daß  jede  Plage,  welche 
der  Heilige,  gebenedeit  sei  er,  über  die  Ägypter  in  Ägypten 
gebracht  hat,  eine  von  fünf  Plagen  gewesen  ist?  Es  heißt 
(Ps  78,  49):  „Er  sandte  wider  sie  seines  Zornes  Glut,  Grimm, 
Groll,  Drangsal  und  eine  Sendung  von  Unglücksengeln".  Seines 
Zornes  Glut  1,  Grimm  2,  Groll  3,  Drangsal  4,  Sendung  von 
U.  5.  Entnimm  daraus:  In  Ägypten  wurden  sie  mit  50  Plagen 
geschlagen,  aber  am  Meere  mit  250. 

§  18.  Für  wie  viele  Wohltaten  sind  wir  Gotte  verschuldet! 
Wenn  er  uns  aus  Ägypten  herausgeführt  und  nicht  auch  an 
ihren  Bewohnern  Gerichte  vollzogen  hätte,  so  wäre  es  uns 
genug  gewesen.  Wenn  er  an  ihnen  G.  vollz.  hätte  und  nicht  auch 

1)  Zeitgenosse  des  R.  Mejir,  Einl.  93.  j|  2)  Die  Anfangsbuchstaben  (im 
Hebr.  natürlich  andre).  Siphre  §  301  zu  Deut  26,  7.  Nach  dem  Midras 
Exod  Rabba  zu  4,  21  (Sektion  5)  und  zu  6,  28f  (Sektion  8  Ende)  wären 
die  10  Buchstaben  auf  dem  Stabe  Moses,  einem  Saphir,  eingegraben  ge- 
wesen. Dann  wäre  zu  lesen:  „R.  J^huda  (sagte):  Er  machte  für  sie  Zei- 
chen", II  3)  Zeitgenosse  des  R.  f  Aqiba,  Einl.  90.  Dieser  §  17  aus  M^khiltha 
zu  Ex  14,  30  (Ausgabe  Friedmann  33''). 
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an  ihren  Göttern,  so  w.  es  uns  g.  gew.  [Lange  Aufzählung 
von  Wohltaten  Gottes  i,  dere  jede  einzelne  ohne  die  folgende 
genug  gewesen  wäre.  Dann  -wird  alles  zusammengefaßt:]  Um 
wie  viel  mehr  sind  wir  für  die  doppelte  und  vielfältige  Wohl- 
tat Gotte  verschuldet,  daß  er  uns  aus  Ägypten  herausgeführt 
und  an  ihnen  Gerichte  vollzogen  hat  und  auch  an  ihren  Göttern 
und  ihre  Erstgeborenen  getötet  und  uns  ihren  Keichtum  ge- 
geben- und  für  uns  das  Meer  gespalten  und  uns  im  Trocknen 
hindurchgeführt  und  unsre  Feinde  in  ihm  versenkt  und  für 
unsre  Bedürfnisse  in  der  Wüste  40  Jahre  gesorgt  und  uns 
Manna  zu  essen  gereicht  und  uns  den  Sabbat  gegeben  und 
uns  an  den  Berg  Sinai  hinangeführt  und  uns  die  Tora  gegeben 
und  uns  in  das  Land  Israel  hineingeführt  und  uns  den  Tem- 
pel ^  gebaut,   um  Sühnung  zu  schaffen  für  alle  unsre  Sünden. 

§  19  i  Rabban  Gamlijel  (II)  hat  gesagt:  Jeder,  der 
nicht  diese  drei  Worte  am  Passafest  gesagt  hat,  hat  seine 
Pflicht  nicht  erfüllt:  Pesali,  Maggä,  Marör.  Pesah,  welches 
unsre  Väter  aßen,  solange  das  Heiligtum  stand.  Weswegen? 
Weil  der  Heilige,  geb.  sei  er,  an  den  Häusern  unsrer  Väter 
in  Ägypten  vorübergegangen  ist,  wie  es  heißt  (Ex  12,  27): 
„Saget,  ein  Passaopfer  ist  es"  usw.  —  Diese ^  Ma^ga,  welche 
wir  essen.  Weswegen?  Weil  der  Teig  unsrer  Väter  nicht 
Zeit  genug  hatte,  um  gesäuert  zu  werden,  als  schon  der 
König  aller  Könige  ihnen  sich  offenbarte  und  sie  erlöste,  wie 
es  heißt  (Ex  12,  39):  „Und  sie  buken  den  Teig"  usw.  —  Dieses^ 
Maror,  welches  wir  essen.  Weswegen?  Weil  die  Ägypter  das 
Leben  unsrer  Väter  in  Ägypten  bitter  gemacht  haben,  wie  es 
heißt  (Ex  1,14):    „Und  sie  verbitterten  ihr  Leben"  usw. 

§  20  <^.  In  jeder  Generation  ist  man  verpflichtet  sich  so 
zu  betrachten,  wie  wenn  man  (selbst)  aus  Ägypten  ausgezogen 
wäre;  denn  es  heißt  (Ex  13,8):  „Und  sage  deinem  Sohne  an 
diesem  Tage"  usw. 

§  21  ^.   Deswegen  sind  wir  verpflichtet  zu  danken,  zu  preisen, 

1)  Etliches  in  Siphre  §  337  zu  Deut  32,  48.  ||  2)  Ex  12,  35.  36.  ||  3)  Uth 
ha-b'/jh-ä,  wörtlich:  das  Haus  der  Erwäblung,  zB  Sanhedrin  20^.  ||  *)  P'^s. 
10,  5  (oben  S.  33).  |{  5)  Der  Hausherr  zeigt  sie  der  Tischgenossenschaft.  || 
6)  P«3.  10,  5  8.  S.  33  Anm.  19.  ||  ')  Man  bedeckt  die  Maggoth,  hebt  den 
Becher  hoch  und  spricht  mit  lauter  Stimme.  —  Zum  Text  s.  S,  33  Anm.  20, 
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ZU  loben,  zu  verherrlicheD,  zu  erheben,  zu  erhöhen,  zu  benedeien, 
für  hoch  zu  erklären  und  zu  rühmen  Den,  welcher  für  unsre 
Väter  und  für  uns  alle  diese  Wunder  getan  hat.  Er  hat  uns 
herausgeführt  aus  Knechtschaft  zu  Freiheit,  aus  Kummer  zu 
Freude,  aus  Trauer  zum  Festtag  und  aus  Dunkel  zu  großem 
Licht  und  aus  Knechtung  zur  Erlösung,  und  wir  werden  vor 
ihm  [ein  neues  Lied]  Halleluj ah  anstimmen.  — 

§  22  K  Der  Hausherr  setzt  den  Becher  hin  und  deckt  die 
Macgoth  auf.  Rezitierung  des  ersten  Teils  des  Hallel:  Psalm 
113  u.  114.  Man  bedeckt  die  Ma^Qoth  wieder,  nimmt  den 
Becher  in  die  Hand  und  spricht:  „Gebenedeit  seiest  du,  Ewiger, 
unser  Gott,  König  der  Welt,  der  uns  erlöst  hat  und  unsre 
Väter  aus  Ägypten  erlöst  hat  und  uns  hat  gelangen  lassen 
bis  zu  dieser  Nacht,  um  in  ihr  Magga  und  Bitterkraut  zu 
essen".  Dann  die  Worte  des  E.  sAqiba:  „So  lasse  uns  .  .  . 
Israel  erlöst  hat  (s.  P'^s.  10, 6,  oben  S.  34;  nur  wird  nach 
„unsrer  Erlösung"  hinzugefügt  „und  unsrer  Errettung",  x^^düth 
napMenü.  Jener  Ausdruck  wird  von  der  politischen  Erlösung 
verstanden,  dieser  von  der  geistlichen). 

„Gebenedeit  seiest  du,  E.,  u.  G.,  K.  d.  W.,  Schöpfer  der 
Frucht  des  Weinstocks." 

Dann  trinkt  man,  indem  man  sich  auf  der  linken  Seite 
anlehnt. 


§  23.  Die  Mahlzeit.  Die  Tischgesellschaft  vollzieht  die 
rituelle  Händebespülung.  Danach  wird  gebetet:  „Gebenedeit 
seiest  du,  E,,  u.  G.,  K.  d.  W,,  der  uns  durch  seine  Gebote 
geheihgt  und  uns  die  Händebespülung  geboten  hat."  —  Der 
Hausherr  nimmt  die  drei  Maggoth  (§  2.  4)  und  betet:  „Geb. 
seiest  du  E.,  u.  G.,  K.  d.  W.,  der  Brot  aus  der  Erde  hervor- 
gehn  läßt!  Geb.  seiest  du,  E.,  u.  G.,  K.  d.  W.,  der  uns  durch 
seine  Gebote  geh.  und  Magga  zu  essen  geboten  hat!"  Er  bricht 
von  den  beiden  obersten  Maggoth  je  ein  olivengroßes  (s.  S.  5 
Anm.  22)  Stückchen  und  ißt  sie,  angelehnt,  auf  Einmal.  Er 
nimmt  ein  wenig  Bitterkraut,  taucht  2  es  in  die  Haroseth  und 
betet  unangelehnt:    „Geb.  seiest  du,  E.,  u.  G.,  K.  d.  W.,  der 


1)  s.  S.  34  Anm.  22.  ||  2)  Dies  das  zweite  Eintauchen,  vgl,  §  4. 
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uns  durch  seine  Gebote  geh.  und  uns  Bitterkraut  zu  essen 
geboten  hat!"  Dann  nimmt  er  ein  Stückchen  von  der  untersten 
Ma^ga  und  etwas  Bitterkraut,  wickelt  sie  zusammen  und  ver- 
zehrt sie,  angelehnt,  mit  den  Worten:  „Zur  Erinnerung  an 
das  Heiligtum  nach  Hilleis  Weise.  So  hat  Hillel  getan  ^  in 
der  Zeit,  da  das  Heiligtum  stand.  Er  wickelte  Pesah  (das 
Stückchen  vom  Passalamm),  Mag^a  und  Maror  zusammen  und 
au  es  auf  Einmal,  um  zu  erfüllen,  was  gesagt  ist  (Num  9,  ii): 
„Mit  Ma^Qoth  und  Bitterkräutern  sollt  ihr  es  essen".  —  Dann 
folgt  die  Mahlzeit. 

§  24.  Der  dritte  Becher'-.  Nach  der  Mahlzeit  nimmt 
der  Hausherr  ein  Stückchen  von  der  als  Aphikomen  weg- 
gelegten halben  Magga  (§  4),  ißt  es  und  gibt  auch  den  Tisch- 
genossen davon.  Nach  Füllung  des  dritten  Bechers  wird  dann 
das  gewöhnliche  Tischgebet,  Birkath  ha-mazon-^,  vorgetragen. 
Dann  der  Segensspruch  über  den  Wein:  „Gebenedeit  seiest 
du,  E.,  u.  G.,  K.  d.  W.,  Schöpfer  der  Frucht  des  Weinstocks!" 
Man  trinkt,  auf  der  linken  Seite  angelehnt. 

§  25.  Bei  geöffneter  Tür  (nach  manchen  Auslegern  soll 
dadurch  das  Gefühl  der  Sicherheit  in  dieser  Nacht  der  Be- 
wahrung, lel  ha-sinmiurim,  ausgedrückt  werden)  werden  vor- 
getragen die  Verse:  Psalm  79,  6 f  (Gieß  aus  deinen  Grimm); 
69,  25;  Klagl  3,  66. 

§  26.  Der  vierte  Becher 2  wird  eingegossen,  ßezitierung 
des  zweiten  Teils  des  Hallel:  Ps  115—118.  Dann:  „Es  rühmen 
dich 4,  E.,  u.  G.,  alle  deine  Werke;  und  deine  Frommen,  die 
Gerechten,  die  deinen  Willen  tun,  und  dein  ganzes  Volk  Israel 
preisen  mit  Jubel  und  benedeien  und  loben  und  verherrlichen 
und  erheben  und  erklären  für  furchtbar,  heilig  und  königlich 
deinen  Namen,  unser  König.    Denn  schön  ist's  dir  zu  danken, 

1)  PSfiahim  115^  ||  2)  g.  päsahim  10,  7.  ||  3)  Über  die  Verwandtschaft 
der  ältesten  christlichen  Tisch-  und  Abendmahls-gebete  mit  den  jüdischen 
Tischgebeten  vgl.  Ed.  Frhr.  v.  d.  Goltz,  Tischgebete  und  Abendmahls- 
gebete in  der  altchristl.  und  in  der  griech.  Kirche,  Leipzig  1905  (67  S.).  || 
*)  Dieses  Stück  und  das  zweitfolgende  (,,Die  Seele  alles  Lebenden") 
werden  schon  P^sahim  118'^  angeführt;  nach  Rab  J^huda  bar  J^hezq?el 
(Einl.  103)  wäre  ersteres  der  Misna  10,  7  erwähnte  „Segen  über  den  Ge- 
sang", nach  R,  Johanan  (Einl.  101)  letzteres. 
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und  deinem  Namen  ist's  schön  zu  spielen;  denn  von  Ewigkeit 
zu  Ewigkeit  bist  du  Gott."  Dann  Ps  136  (das  große  Hallel).  — 
Dann:  „Die  Seele  alles  Lebenden  benedeie  deinen  Namen, 
Ewiger,  unser  Gott;  und  der  Geist  alles  Fleisches  verherrliche 
und  erhebe  deinen  Ruhm,  unser  König,  immerdar!  Yon  Ewig- 
keit zu  Ewigkeit  bist  du  Gott.  Und  außer  dir  ist  für  uns 
kein  König,  Erlöser,  Helfer,  Erretter,  Befreier,  Versorger, 
Erbarmer  in  jeder  Zeit  der  Not  und  Bedrängnis"  usw. 

An  beiden  Passaabenden  wird  noch  ein  Lied  gesungen, 
am  ersten  mit  dem  Kehrvers  „Das  war  um  Mitternacht",  am 
zweiten  mit  dem  Kehrvers  „Es  ist  ein  Passaopfer." 

Dann  sagt  man  „Künftiges  Jahr  in  Jerusalem!" 

Nochmals  ein  Segensspruch  über  den  Wein:  „Gebenedeit 
seiest  du,  E„  u.  G.,  K.  d.  W.,  Schöpfer  der  Frucht  des  Wein- 
stocks!" Dann  leert  man,  auf  der  linken  Seite  angelehnt,  den 
4.  Becher  und  spricht  dann  das  Schlußgebet:  „Gebenedeit  seiest 
du,  E.,  u.  G.,  K.  d.  W.,  wegen  des  Weinstocks  und  wegen 
der  Frucht  des  Weinstocks  und  für  die  Erzeugnisse  des  Feldes 
und  für  das  liebwerte,  schöne  und  geräumige  Land,  das  dir 
gefallen  hat  unsren  Vätern  als  Erbteil  zu  geben,  um  von  seiner 
Frucht  zu  essen  und  von  seinem  Guten  satt  zu  werden.  Er- 
barme dich,  E.,  u.  G.,  über  Israel,  dein  Volk,  und  über  Jeru- 
salem, deine  Stadt,  über  Zion,  die  Wohnstätte  deiner  Herr- 
lichkeit, über  deinen  Altar  und  über  deinen  Tempel!  Erbaue 
Jerusalem,  die  heilige  Stadt,  bald  in  unsren  Tagen  und  führe 
uns  hinauf  in  sie  und  erfreue  uns  in  ihr,  daß  wir  essen  von 
seiner  (des  Landes)  Frucht  und  satt  werden  von  seinem  Guten 
und  wir  dich  darinnen  in  Heiligkeit  und  Reinheit  benedeien. 
Und  erfreue  uns  an  diesem  Tage  der  Maggoth;  denn  du 
bist  gut  und  tust  allen  Gutes.  So  wollen  wir  dir  danken 
wegen  des  Landes  und  wegen  der  Frucht  des  Weinstocks. 
Gebenedeit  seiest  du.  Ewiger,  wegen  des  Landes  und  wegen 
der  Frucht  des  Weinstocks." 

l^ach  Schluß  der  eigentlichen  Feier  werden  noch  einige  Lieder  ge- 
sungen, von  denen  hier  zwei  erwähnt  seien: 

1.  Ehäd  mt  jodeas.  Eins.  "Wer  kennt  es?  [1  Gott,  2  Gesetzestafeln, 
3  Erzväter,  4  Stammmütter,  5  Bücher  Mosis,  6  Ordnungen  der  Misna, 
7  "Wochentage,  8  Tage  bis  zur  Beschneidung,  9  Monate  der  Schwanger- 
schaft, 10  Gebote,  11  Sterne  (Gen  37,  9),  12  Stämme  Israels]. 
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2.  Bad  gadja.  Ein  Zicklein  hat  gekauft  mein  Välerlein  um  2  Pfennig, 
Da  kam  das  Kätzlein  und  l'iaÜ  .  .  Da  kam  das  Hündlein  und  bit)  .  .  . 

Vgl.  J>oden8chatz,  Kirchliche  Verfassung  der  heutigen  Juden  2, 
306 — 319;  E.  L.  Rochholz,  Alemannisches  Kinderlied  und  Kinderspiel, 
Leipzig  1857,  149—156  (Joggeli) ;  F.  M.  Böhme,  Deutsches  Kinderlied 
und  Kinderspiel,  Leipzig  1897. 


Sachregister. 

Die  erste  ZifiFer  weist  auf  die  Seite  [bei  Seiten  des  hebr.  Teils  *],  die 
zweite,  kleinere,  auf  die  Anmerkungen.  „NT"  deutet  an,  dafi  Stellen  dej 
Neuen  Test,  erläutert  sind. 


Ackerwinkel  12,  29. 
Aphikomeii  34,  26. 
Ausrottung,  Käreth  7,  lo. 
Bestattung  27,  23. 
Bira,  Baris  9,  35. 
Bitterkräuter  5,  20. 
Brauch,  Gewohnheit  Kap.  4, 1. 
Dattelpalmen  12,  23. 
Feiertag  18, 10. 
Festopfer  18,  u. 
Festpilger  (Zahl)  15,  I8. 
Frauen  (Pflichten)  7, 13. 
Geräte  (Verunreinigung)  7, 11. 
Gesäuertes  1,  2. 
Getreidearten  Kap.  2,  5. 
Halbfreier  25,  3. 
Hallel  16,  26.  8*. 
Haroseth  6,  25.  32, 10  f. 
Hühnerzucht  NT  6,24. 
Judäa  u.  Galiläa  11, 17. 
Kelch  (beim  Abendmahl)  10*. 
Liegen  (bei  Tische)  NT  31,  2. 
Lobgesang,  Hallel  NT  16, 26. 


Olive  (Maß)  5,22. 

Passafeier,  AT  5  *f ;  letzte  Jahr- 
hunderte vor  Chr.  6*f;  NT 
8*f;  Gegenwart  36 ff. 

Eüsttag  NT  9,  2. 

Sabbatjahr  10,  5. 

S^'ma?  12,  25. 

Tagesanfang  2,  15. 

Tauchbad  (des  Proselyten)  NT 

27,  24. 

Tempelberg  17,  36. 
Todestag  Jesu  NT  8*. 
Trinksitten  (der  Römer)   10*. 
Unreinheit  (Grade)  3,  23  f. 
Wein   (beim  Passamahl)    NT 
32,  4. 


Andre  Stellen  des  NT. 


Mt  9,  20  . . . 
Lk  8,  44  .  .  . 
Job  13,26  . 
Apoc  14, 10 


.  26,12. 
26, 12. 
.  32,  8. 
.  .  24,  34. 


18,  6  .  .  24,  34. 
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ncn  anschwellen  (gedunsen 
werden),  3,  4  zu  gähren  an- 
fangen. 

Vpn,  bh.  V^^r\]  'n  5,  s  Arten 
der  Posaunenstöße. 

^t;ii-in  Hahn,  2^1-  2,  7.  4,  7. 

ny:ii-in  Henne  4,  7. 

D"'p!|'?^n  Ersatzleistungen  2,  4. 

^''ip^Pi  Bedienung;  Benutzungs- 
gegenstand 2,  8. 


T^obn  (1  Chr  25,  8  t)  Schüler. 

DDH  'n  Gelehrter  4,  5. 
T»n  bh  (Dan  8. 11. 12)  5,  i.  3.  4. 
Mnon  Schüssel  Kelim  16,  i;  bes. 

Armenschüssel  10,  i.  PejaS,  7, 
nsori  Kresse  (Lepidiura  Chale- 

pense  L.  od.  Erucaria  Alep- 

pica,   jetzt  slih)   2,  6;    Tos. 

S^biäth  5,  3.    (Imm.  Low). 
nnhJ?ri  Gemenge  5,  8. 


Genauute  Autoritäten. 


8R. 


87. 


Anbänger  Sammajs  u.  Anhänger  Hillels  1, 1;  4,  5;  8,  8;  10,  2.  6;  Einl.  84. 
Der  1.  Generation  der  Tannajim  (T.  nennt  mau  die  Gesetzeslehrer 
der  ersten  beiden  Jahrhunderte  n.  Chr.)  bis  etwa  90  n.  Chr.  gehören  an: 
Gamlijel  I,  der  Lehrer  Pauli,  7,  2(?);  Einl.  85. 
Hananja,  Vorsteher  der  Priesterschaft,  1,  6;  Einl.  85. 
Qadoq,  Zeitgenoase  u,  Schüler  des  Johanan  ben  Zakkaj,  7,  2;  Einl. 

2.  Generation: 
Ältere  Gruppe:   Rabban  Garalijel  II  1,  5;  3,  4;  10,  5;  Einl.  86f. 
Elifezer  (ben  Hyrkanos)  1,  7;  3,  1.  3;  5,  9;  6,  1.  2.  5;  9,  2.  4;  Einl. 
J^hosuaf  (ben  Hananja)  1,  7;  3,  3;  6,  2.  6;  9,  6;  Einl.  87f. 
Elfazar  ben  Qadoq  3,  6;  10,  3;  Einl.  88. 

Jüngere  Gruppe:  Jismasel  (ben  Elisa?)  10,9;  Einl.  88f. 

fAqiba  (ben  Joseph)  1,6;   3,  4;  6,  2;  7,  1;  9,  2.  6;  10,  6.  9;  Einl.  89.  8. 

11.  19. 
Tarphon  10,  6;  Einl.  89  f. 
Jose  der  Galiläer  7,  1 ;  Einl.  90. 
Johanan  ben  B'^roqa  7,  9;  Einl.  90. 
(Jehuda)  ben  Bnherä  3,  3;  4,  3;  Einl.  92. 

3.  Generation. 

Mejir  1,  4.  7;  2,  8;  3,  6.  8;  4,  6;  6,  5;  Einl.  93. 

Simfon  (ben  Johaj)  5,  4;  8,3;  9,  8;  Einl.  93. 

Jose  (ben  Halaphta)  1 ,  7 ;  4,  6 ;  8,  7 ;  9,  2 ;  10,  8 ;  Einl.  93. 

Jehuda  (ben  Elfaj)  1,  3.  4.  5;  2,  1;  3,  5.  8;  4,  2.  3;  5,  4.  5.  7.  8;  Einl.  93. 

Simfon  II  ben  Gamlijel  II  2,  3;  4,  5;  Einl.  94. 

4.  Generation. 

Jose  ben  J«huda  4,  6;  Einl.  96. 
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ü^  bh  np)  zum  Zwecke,  für 
5,  2.  II  ü^ip  3,  1.  6,  2,  s.  n\^. 
^  Dü'-Vj;  weil  (die  Sache  hat 
darin  ihren  Grund,  daß)  10,5, 

KötJ^  [XTjiroxe,  daß  nur  nicht  1,2; 
damit  nicht  5,  5.  8,  6. 

J/ÖB^  S^maf  (täglich  zweimal 
zu  recitierendes  Gebet)  4,  8. 

^\^^  Diener  7,  13. 

T]yd.  Qitt  bh  verändern  4,  i.  | 
niriB'i  anders  sein,  verschie- 
den sein  10,  4. 

n^2j;B^  Knechtung  (10,  5). 

nv^'ä  Stunde  1,  3. 

'?^1li'  Kolbenhirse,  Panicum 
Italicum  L.  2,  5. 

n^2^  (niS^?)  (Brat-)Spieß  7,  i.  2. 

n"3^  einweichen  2,  7. 

fjPi^  Genosse,  Teilhaber  8,  i. 

ninn  bh;  'rin  n«Ot)  Unreinheit 
aus  der  Tiefe  (durch  Leichen, 
die  unerwartet  in  der  Erde 
gefunden  werden)  7,  7. 

Snp  hineinstecken  7,  i;  (zB  e. 
Messer  in  die  Erde). 

D^nn  begrenztes  Gebiet,  bes. 
Sabbatsgebiet  (2000  Ellen) 
6,1. 

^npi  Hiqt  anfangen  1,  5  (mit 
Pari).  4,  6.  10.  4. 

7\\m  bh;  n^njps  (Sß  sb)  von 
Anfang,  von  vornherein  4,  6. 

l^ti^B^Dn  Putzsachen  3,  i  (SS 
^!?1S^t3);  Öabb.  6,  4. 

n^ri  bh;  5,  9  aufhängen;  1,  4.  5 
(etwas)  in  der  Schwebe  las- 

i    sen;|''!|^ri    das   worüber   ein 

[^Zweifel  besteht  1,'?. 


HD'lb'  das  Verbrennen,  'WTi  n^3 
Verbrennungsort  8,  2.  9,  9. 
Joma  3,  2.  6,  7. 

n?^  Lob  10,  4. 

pl:'  Taubenschlag;  4,7  Gitter- 
verschlag übh.  [7^  8. 

V^na'  (bh  Pfad),    'b  ■\^2  um 'zu 

rh'ii'^  2, 5  s.  ^j;^t:'. 

"15B^  bh,  inB''  verletzt  4,  s; 
n-jnti'  Verletzung  4,  3. 

nya^  das  Zerbrechen  7,  12. 

n^^K^  das  Feiern  an  Sabbaten 
u.  Festtagen  (nicht  identisch 
mit  der  Erfüllung  des  Ge- 
botes nicht  zu  arbeiten)  6,  2. 
Öabb.  10,  6.  Be^a  5,  2.  Le. 
4,  505  f. 

nn^Dti^  Sabbatswohnsitz,  der 
Ort,  wo  man  den  Sabbat 
od.  Festtag  zubringt  3,  7. 
Sabb.  16,  6.  fErub.  4, 7.  8. 

ni;i>  gleich  3,  4. 

•r^^  [bh],  n-byä  unterer  Rand 
(Fuß)  eines  Gefäßes,  damit 
man  es  hinstellen  kann  5,  5. 

nv^  arara.  =  U^.  \\  D^tS'p  im 
Namen  des  (nach  Art,  Gel- 
tung) 3,  1.  6,  2.   Oft  SS  D^p. 

f]1li^  reiben  2,  7. 

plB'  [bh]  Markt  2,  5. 

ni^ti^  Reihe  1,  1.  5,  5. 

na^na^  das  Schlachten  6, 1. 2.  9,6. 

JT'inB'  Morgenzeit  1,  3. 

pS)^«^  Hafer  (Rasi:  Roggen)  2, 5. 
Low  S.  128 f.,  Kr.  581. 

T.B^  (v.  IS^)  übrig  lassen  1,  3. 

IDÜ^  3,  1  (medisch).  [lo,  4. 

p^K^  gesotten  (neben  ^K^2)  2,  6. 
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Y^l>  bh  (mit   der  Hand,  |>tt|?) 

nehmen  7,  2.  r^^  2. 

ISp  Hiqt  etwas  genau  nehmen 
^■•Dlp,  }*^Dj?  xotcU  Hackmesser, 

Beil  7,  12  5Ö  D^31p;  Sanh.  7,3. 
nn^p  Festsetzung,  Ende,  Grenze 

(hinsichtlich  der  Zahl)  6,  5, 

Le.  4,  358. 
21p  [bh]   dargebracht  werden 

(von  Opfern)  5,  1.  9,  6. 
HP  [bh]  Hauptsumme  2,  4. 
^1\>  gerinnen  5,  5.  Joma  4,  3. 
^^«n  (Esth  2,  9)   geeignet  6,  5. 
.T«"l  Beweis  6,  2. 
n'^S-i    Ausfluß,    Pollution    8,  0. 

Zabim  1,  1. 
ai  [bh]  Herr  8,  1.  2. 
by\    Wallfahrts-Fest    (Passa, 

Wochenfest,    Hütteufest,    s. 

Exod  23,  14)  8,  1.  10,  6. 
3^h  Saft  (des  Fleisches  beim 

Braten)  7,  2. 
Ip"""]  leer  5,  6.  Joma  5,  4. 
n3\  n^3in  pfropfen  pal.  Sabb. 

10»    Mitte;    (Dattelpalmen) 

4,  8  befruchten  (?) 
n^n    [bh]    wollen    8,   1.    Ie^»p2 

3,2.  li  Qitt  n^n  wohlgefällig 

machen  (e.  Opfer)  7,  6. 
]VJ^\  "]  Schuhmacher  4,  6. 
p''\>']  bh  dünner  Kuchen,  Fla- 
den 2,  5. 
niif^  Erlaubnis,  Freigestelltes, 

3,  7.  6,  2.  6. 
"•^1,  pl.  )^«^n  Erlaubnis  habend 

8,4. 

IIK^b'  (bh  nsti>)  Sauerteig  3,  5 
5ß  my^D. 


p'lS  Gelenk  7, 12. 

IIS  [bh]  niS  zerbröckeln  2,  1. 

li'"!!  [b^]  sich  trennen  8,  8. 
^y^  erklären  (vgl.  Lev  24, 12) 
9,  6.  [[  Hiqt  absondern  (vgl. 
Prov  23,  32)  3,  3.  9,  7.      [lo,  4. 

na^lE  Abschnitt  (bes.  biblischer) 

ns  [bh  Bissen]  Brot  10,3. 

V^^  Färber  3, 1.  Le.  4,  166. 

n!|3S  [bh]   Gemeinde  6,5.   7,4. 

TS  bh  pl  inns  4,  7.  Sabbath 
20,4. 

ni!|iJ  [bh],  Gestalt  7,9. 

]p''S  engherzig,  geizig  7,  8. 

n»^^  das  Braten  6, 1. 

ps  kalt  sein,  |iiJ  kaltes  Wasser 
3,  3.  4. 

nj;:^  Aufbe-,  Ver-wahrung  1,  3. 

D^Qi}  Skopus  (Hügel  nördl.  von 
Jerusalem)  3,  s. 

^niJ  (2  Chr  2, 15t)  4,  7. 

^•'li*  bedürfend  1,  1.  3. 

»']1^  u.  f]"!^  vereinigen,  verbin- 
den; Hithq  verbunden  wer- 
den, insbes.  zus.-gerechnet 
werden  (bei  Berechnung  des 
Erlaubten,  bzw.  Verbotenen) 
2,  6.  Joma  8,  2.  [9^  g. 

Ülp.  'b  'p  vor  (zeitlich)  4,  6.  5,  3. 

ti'lp  bh.  Hoqt  tt'^pD  Geweihtes 
(von  Opfern)  7,  12. 

]l3p  [bh]  minderjährig  8,  7. 

D1*p  das  Bestehen(bleiben)  3,  2. 

D'^p  bestehend;  7,5  im  Gegen- 
satz zu:  unverwendbar,  t^ötsl 

bp,  suff.  ]Vp,  Leim,  xoXXa  3,  1. 

nVp  Stengel  2,6. 

fjSp  abschälen  7,  2.  3.  12. 
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mischt  werden  (unter  etwas 
andres)  3,  5.  9,  8.  ii. 

nniy  Backtrog  3,2. 

^nj?  rollen  (neben  ü^b)  3,4. 

iTb'X?  Bereitung  9,;!. 

Vias  bh  verwerflich  Gewor- 
denes (das  am  3.  Tage  übrig 
gebliebene  üpferÜeisch)  10,9. 

nns  weniger  machen,  verringern 
10,  i;  nins  wenig,  ]0  'D  weni- 
ger als. 

lüB,  bh  Qal  u.  Hiqt  entlassen, 
freimachen,  6,  5  von  Strafe ; 
nn^n  n21^"nj^  S  er  hat  den 
Segen  über  das  Festopfer 
frei,  d.  i.  entbehrlich  ge- 
macht 10,  9.  II  "Titas  frei,  frei 
von  einer  Leistung  2,  4,  bes. 
straffrei  3, 5.  5,  4.  6, 5.  6.  9,  i.  4; 
mit  ^1?  u.  Inf.  frei  von,  be- 
freit von  8,  2.  9,  9.  II  Hiqt 
Abschluß  machen  10,  8. 

Q''i5  [bh]  das  Innere,  Inwen- 
dige, D^isb  einwärts,  nach 
innen  7, 12.  [haben  9,  8. 

nos.    TLtn   Schaden,   Verlust 

nps.  ':i^  'S  7, 6.  8, 2. 6.  9, 1. 3. 

^D2  [bh].  ^!1DS  (rituell)  untaug- 
lich 1,  5.  5,  3.  ^psi  untaug- 
lich werden  1 ,  6. 

'?1DS(rituelle)Untauglichkeit8,6. 

npB  (bh  Qal,  Niqt).  Qitt  öff- 
nen, b^^  den  Schutthaufen 
wegräumen  (zur  Kettung  Ver- 
schütteter) 8,  6.    Joma  8,  7. 

•'"IS  (bh  sg)  pl  nins  2,  8.  4,  2. 

nnsns  Zukost  (zum  Brot  Ge- 
gessenes) 10,3;j9?l.  Sabb.  23,2. 


4. 7.  Öabb.  20,  4.  Imm.  Low, 
Ztschr.  f.  Assyriologie  1909, 
S.  90  f. 

^üD  bh,  'b  "qiiOD  nahe  (an)  10, 1. 

ny.D    bh,    nn^ivp   Mahlzeit   3,  7. 

"ISp  Haarschneider  4,  g. 

nnnv.   bh  Knechtschaft   10,  5. 

155;  [bh]  passivisch:  fortge- 
schafft werden  3,  1.  ||  Qitt 
(^  Qal)  überschreiten  3,  8.  || 
Qutt  im^^  -i2J?ri  man  läßt  sein 
Aussehn  verkommen  7,  9. 

'\^V  [bh  sg.],  pJ.  ri'iSlj;  Geflügel 
2,1. 

mj  Vorhof  (des  Tempels) 
5,  5.  8.  9,  2. 

YPYA  Zichorie  2,6.  Low,  Aram. 
Pfl.  S.  255 f. 

]b^^V  Stärkemehl  «[jluXov  3,  1 
'  (SS  «);  Kr.  41 G. 

rr^  [bh]  3,2.  [adj.  3,4. 

ppj;  sich  beschäftigen,  Verbal- 

D^^  (bh  ntn  Dvn  d^jj;^),  mit 

Suffix  im  Nomin.:  selbst;  in 
den  casus  obliqui  statt  des 
fehlenden  pron.  reflex.  4,  5. 
10, 5;  n^^yb  in  nD:äj;b  11  ]^Diii2^ 
man  verbrennt  diese  für  sich 
(besonders)  und  diese  für 
sich  1, 7. 

'VX  (Qo^  3, 2),  nins^-na  heraus- 
reißen, was  in  der  Tora  ge- 
schrieben ist  6,  2. 

np-^^  .  .  i^b  gar  nicht  4,  5. 

nnj?  [bh]  Rüsttag,  r\^^  y  6,  2, 

nps  'y  10, 1.   n-'nps  y  5, 1. 

8. 8.  10, 1,  n^riDS  ^^ly  4, 1. 5. 6. 

:i"])l   bh;   J^ithq  gemengt,   ge- 
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oder  Gewohnheit  haben  4,  i. 
3.  4.  5;  das  Passa  :ini  dauert 
(wird  gefeiert)   alle  7  Tage 

9,5. 

Dli.    Diaann  schlummern  10,  8. 
Dinm  Bäcker  2,  8.  f  AZ  4,  9. 
b^^  [bh]  (weg)nehmen  1,5,  2,5.  6. 
pDi  Hiqt  anzünden  2,  i. 
n^Ji    [bhj    Qitt    (für    siegreich 
erklären)  preisen  10,  5. 

ysi  {y\y?).  4, 5  nisn-  firi^'-ij; 

bis  zum  Aufstrahlen  (Auf- 
gehn)  der  Sonne  (35  pn-nj?}. 

HiJ^i  das  Durchlöchertsein, 
Durchlöcherung;  'i  iT^S  After 
7,1;  Le.  3,  432  f. 

1|5i  [bh]  punktieren,    n^pi  9,  2. 

"IK'i  ab-,  herunter-fallen;  D^n^J 
(von  Bäumen)  Abgefallenes 
4,8.  _ 

ini,  Hiqt  [bh]  erlauben  4,  3. 
nno  erlaubt  2,  i— 3.  6,  5. 

3«D  (levitisch)  unrein  sein, 
2xnpn  einen  Makel  bekom- 
men 9,  6—8.  Joma  6,  i. 

nno  [Qal  1  Sara  16,  ii].  Hiqt 
sich  zu  Tische  lagern  10,  i. 
Bn*.  6,6;  Le.  3,  464. 

]5D  bh  Vorsteher  1, 6. 

pno  Spalte,  iiitze  3,  2. 

pnp  Gespalten-,  Rissig-sein  3,5. 

■^ID    [bh    salben]    bestreichen 

2,  8.    7,  3. 

D1D.  D|^p kennzeichnen;  schließen 

(Gegensatz  nns)  10,  4. 
Dm?  Knorpel  7,  ii.  B^khor.  6,  i. 
n;p  Eselfüllen  4,  3. 
pbp.  p^p  entfernen,  beseitigen 


tsyö.  t2j;iOQ3  in  Kleinheit  (des 
Passalammes,  bei  großer 
Zahl  der  Teilnehmer),  Ge- 
gensatz na'lttil  in  Ausgiebig- 
keit (bei  geringer  Zahl  der 
Teilnehmer)  6,  3.  ]^toj;il3ö  we- 
nige 5,  7. 

tä^y»  Minderheit  3,  2.  7,  6. 

n3"1S?^  (vgl.  Rieht  6,  26),  'an  ^'iSJ 
Holz  für  den  Altarherd  3, 8. 

7,8. 

n'üV^  Vorkommnis  7,  2. 

nVsD  Einsturz;  eingestürztes 
Gebäude,  Trümmer  2,  3.  3, 7. 

ti''lpp  bh;  10,3  Jerusalem. 

DipD  Gott  10,  5;  Joma  8,  9. 

n|50  (2  Chr  19,  7  t)  das  Neh- 
men 9,  5. 

nano,  'aa  s.  tsyö. 

f  niö  Bad,  Badehaus  2,  7. 

D"]o  umrühren  (das  Blut,  da- 
mit es  nicht  gerinne)  5,  3. 
Joma  4,  3. 

]p10  grobe  Kleie  2,  7. 

Ihö  Bitterkraut,  eine  Lactuca- 
art  2,  6.  Low  S.  176.  ||  pl 
(bh)  9,3. 

J]ri*j)?  Vorratsraum,  bes.  Wein- 
keller 1,1.  BB  6,2. 

"^B*»  [bh  ziehen].  H^TI«  '0  seine 
Hand,  d.  h.  sich  zurück- 
ziehen, zurücktreten  6, 6.  8, 3. 
9, 10.  11.  Le.  3,  275. 

np^ö  (bh  sg.)  Getränk,  jjL  2,  8. 

iTii  [bh  Unreinigkeit  des  weibl. 
Blutflusses]  die  Menstru- 
ierende, pl.  9,  4. 

ini    [bh]    verfahren,    Brauch 
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\if^h   I  bhj    3,  4    (den  Teig  mit 

kaltem  Wasser)  schlagen. 
b'h,  pl  D^nDü  ''b^b  4, 4.  nr  '"? 

DmDDn  4,4. 

n^Öp'?  l■^^oxai  Eäuber  3,7  $8. 

Dj;b  kauen  2,  7. 

^Db.  '^D^p'p  deshalb  8,6.  9,2.  10,  ö. 

nj5^  geschlagen,  gegeifielt  wer- 
den 7, 11. 

M^ö  m.,  jjI'  ni«  Zugang  4,  4. 

DiD  Schüssel  jxttYi?  5,  lo. 

<™  [bh]  Maß  9,2;  Schriftaus- 
legung 1,7. 

^yp  [bh],  niti^llO  ^ri3  Studien- 
häuser, Lehrhäuser  4,4. 

DK  .  .  nij  wie?  wenn  (führt 
einen  Einwand  ein)  6,  2.  5. 

n''J?"'niO  oder  Modinm,  Ort  öst- 
lich von  Lydda  9,  2. 

*7j;i»  [bh]  4,7.  5,4  Zwischenfeier- 
tage. 

"iniö  Überreste,  Übriggeblie- 
benes 9,  3. 

^10  eigtl.:  mischen;  daher: 
(Gemischtes)  eingießen  7, 13. 
10, 2.  4.  7. 

nriD  [bh],  gew.  Qitt  wehren, 
verbieten,  mit  3  od.  ITS  4,  8. 

•"iinö  Abreiben,  Abwischen  (der 
Eingeweide)  6,  i.         [4, 1.  3. 

nj^'^pnö  [bh]  Teilung,  Spaltung 

nriö  (DDH)  Wärmkessel  7,  13. 

n™  (Num  31t)  Hälfte  5, 1. 

niO  bh,  n-'lliO  die  Gezählten, 
Beteiligten,  zum  Mitessen 
Bestimmten  5,  3;  Niqt  8,  3.  || 
Qitt  bestimmen;  8,  4.  9,  11 
einladen. 


1S^3  auf  welche  Weise?,  wie? 

(zus.gezogen  aus  Ti  "'«3)  3,  3. 

5,  2.  8.  7, 1.  8,  2. 
n:T3  (Lev  11,35)  kleiner  Herd 

2, 1.  Sabb.  3,  2. 
■^3  SO,  also  5,7.  9,10;  ^2  .  .  3 

5,8;  "ijs  nn«  7,7.  10,2. 
^^3  Regel  3, 1.  4.  6,  2. 
ti'OS  welken  2,6  {ß  ]^K^3^,);  Le. 

2,  347. 
Di3    [bh]    Hiqt    hineinbringen 

1, 1 ;  Niqt  hineinkommen,  ein- 
treten 5,  5.  7. 
npiS  Synagoge,  lA.  ni'DiS  4,  4. 
f]:3    [bh].      D^Si3    ^^«n    Enden 

der  Schulterblätter  7, 11. 
]^ßp3  (bh  nOD3,  29?.  n^0D3)  Triti- 

cum  dicoccum,  Eramer  2,  5. 

Hakedem  1  (1907),  S.  48-54. 
fjDS   [bh].    Hiqt   blaß   werden 

3,5. 

^13  umgeben,  umwickeln,  zus.- 
wickeln.  yöti'-ns  das  S^maf 
in  Verbindung,  d.  h.  ohne 
rechte  Trennung  der  Worte 
sprechen  4,  s.  Le.  2,  401. 

ny^  Ausrottung  3, 1.  5. 

niJ^3  (rituell)  tauglich  5,3. 

ns  f.,  ])l.  D^r\3  Gesellschaft, 
Genossenschaft,  Abteilung 
5,  5.  7.  10. 

nns  ein  Brei  3, 1  (babylonischer) 
Le.  2,  437;  Low,  Ztschr.  f. 
Assyriologie    1909,    79—83. 

hrp  bh,  Wand  5,  9. 

nb'J^n  «b  Verbot  5,4. 

Is"?  nicht,  in  der  Verbindung 
1«"?  D«]  3,  7.  8. 

C* 
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^59  Getreide  u.  Früchte,  von 
denen  die  heiligen  Abgaben 
noch  nicht  gegeben  sind  2,  5. 

b\^,  Hiqt  b^^ri  bh  werfen  2,  i. 
3,  3. 

«0^  bh;  Nithq  1,6.  6,6.  7,5.6. 

]V.^  [bh],  ]1J;ü  verpflichtet  (wört- 
lich:    beladen    mit    etwas) 

9,  3.  5. 

^IBp  (kosmet.)  Bestreichungs- 
mittel, pl.  3,  1  (SS  l^p^a^Dn); 
Le.  2,  180'.  182^ 

nD"]D  bh  Verletzung,  schadhaf- 
tes Tier,  iriDi  'ö  innerlich 
verletzt  6,  6. 

nbs^  (Lev  22,  22)  Blatter  6,  i. 
fErub.  10, 13. 

r.  T»  sofort  2,  8.  3,  7.  7,  9. 

T,  [bh]  _p?.  innin  ^n-;  «:j^  seine 
Pflicht  erfüllt  haben  10,  5; 
h'iüü  ^Tb  «^:3n  bewirken,  daß 
etwas  untauglich  wird  8, 6. 

m"',  Hiqt  «TTin  zustimmen  1,  7. 

5,  8. 

nn^iT  Judäa  4,  5. 

nita  ni>  Festtag  3,  3.  6, 2.  7, 10. 

^^iJ"'  [bh],  passivisch:  hinaus- 
geschafft werden  7,  9. 

2  «^J  ausgegeben  werden  für, 
den  Wert  haben  von.  NSI"? 
^2  ähnlichen  Wert  habend, 
gleich;  desgleichen  3,  2.  4,  2. 

pT  [bh  sg.]  Gemüse  4,  8;  p^  m 
2,6  Kräuter  beim  Passamahl. 

B^53  [bh]  einlegen  (Kräuter, 
Fleisch  usw.  in  e.  Flüssig- 
keit) 2,  6. 

^  ]V?  =  ^3  (bh  na'«?)  8,  3. 


opferkuchen  (Sauerteig  ent- 
haltend) 1,  5.  2,  5. 

'1l'?n  Gegensatz,  Umgekehrtes 
6,2. 

ts'^n  zusammen-,  ein-rühren  2, 7. 
Le.  2,  56. 

nrsn,  bh  po.,  Sonne  4,  5. 

I^ön  Hiqt  sauer  werden  2,  7.  s. 
3,  2.  3. 

lOh  Schweres,  Wichtiges;  pl, 
Erschwerungen  4, 1. 

niirn  (vgl.  Exod  11,4)  Mitter- 
nacht 10,  9;  Mittag  4,  1.  5. 
5,  3. 

yin  [bli]  teilen,  scheiden  3,  2. 

HiOnin  Bitterkraut,  Manns- 
treu, Eryngium  2,  6;  Tos. 
S^biath  5,3.  Low  S.  179 f. 

"p^nn  Senf  2,8.    Low  S.  177 f. 

nnn  Freiheit  10,  5. 

Dnn  Kachel  7,  2. 

nonn  Fruchtmus  2,  8.  10,  3. 

{J^^n  besorgt  sein  1,  2. 

"^nn  [bh]  abschneiden  7, 12. 

n^'^nn  das  Abschneiden  6, 1. 

Dnn  [bh]  schließen,  bes.  ein 
Gebet  (den  Vortrag  der 
Haggada  10,  6)  mit  kurzem 
Segensspruch. 

na^  bh,  Koch  3, 1. 

""2^  Sklave  des  Eabban  Gam- 
lijel  7,  2. 

b2^  (bh  eintauchen)  ein  Bad 
nehmen  8,  8.  b^^  eintunken, 
eintauchen  um  zu  essen,  Ein- 
getauchtes essen  10,4;  miPiS 
10,  3.  Hiqt  ebenso  2,  8  (SS 
Qitt)  II  D1^  ^U^  1,6;  Eiul.  62. 
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9, 8.  9. 10  Gesellschaft  der  an 
Einem  Passalamm  Betei- 
ligten. 

ny:n  Festopfer  (6,  3.  4  nicht 
das  Hag  1,2  ff.  erwähnte). 

nain  Verpflichtung,  Schuldig- 
keit 2,  5.  6.  10,  5. 

im  zurückkehren  3,  7.  8.  7,  2 ; 
Hiqt  4,  7.  5,  6.  7,  13. 

nim  Lattich  2,  6.  10,  s. 

''H     (bh)     vom    Fleisch:     roh 
'7,3. 

3^n  schuldig  sprechen,  verur- 
urteilen,  nstan  zu  e.  Sünd- 
opfer 6,  5. 

2\n  verpflichtet  3, 2.  10, 5;  schul- 
dig 5,  4,  nn"»»  n  des  Todes 
schuldig  3, 5,  nnsna  'n  9, 1. 

ta'^n  Schneider  4,  6. 

'?''n  1.  bh  sich  drehen,  sich 
winden.  |  2.  eintreffen,  auf 
e.  Zeit  fallen.  Wenn  der 
14.  Nisan  r\2ü2  nvn'?  br^ 
auf  den  Sabbat  fällt  3,  6. 
5,  9,  vgl.  5, 1.  7, 10. 

b^n  der  Raum  um  die  Tempel- 
mauer 5, 10. 

bh  [bh]  Wochentag  (Gegen- 
satz Sabbat)  5, 1.  8.  6,  2.  3.  || 
pl.  ybll  zu  gewöhnlichem  Ge- 
brauche (nicht  zu  Opfern, 
Zehnten  usw)  Bereitetes; 
von  Backwaren  1,  5.  3,6;  bes.: 
zum  Verzehren  geschlachtete 
Tiere  3,6. 

nihn  Wiesel  1,  2. 

nVn  bh  Kuchen;  1.  Teighebe 
1,  5.  \  2.   minVty   'n   Dank- 


Pesahim. 


nnsn  Ausrottungsstrafe  9, 1. 
nbn    dieser,    jener,    ]pl.    'bhj^ 

'10,7  $ß. 
'^r\  [bh]  hintragen  (das  Blut 

zum  Altar)  5,  2. 
bhr\  das  Hallel  5,7.  9,3.  10,7. 
nin,  Niqt  Genuß,  Vorteil  haben 

7,8. 

n\)7\,  n^)7\  Nutznießung,  Nieß- 
brauch 2,  1.  2.  3. 

B^li?n  (Tl)  Geheiligtes  2, 5.  6.  4, 8. 

lüpn  cn)  V.  n'p;pn,  das  in  Rauch 
Aufgehnlassen  6,  1. 

"»"in  siehe  2,  3.  3,  1.  2  usw. 

23"in,  cri)  das  Reitenlassen,  das 
.  Aufsetzen  eines  lebenden 
Wesens  auf  einen  Gegen- 
stand, um  es  fortzuführen 
6, 1.  Le.  1,  494. 

'''15  gewiß,  certus  9,  2. 

nxö^n  ibl  übertragene  Unrein- 
heit 1,  6. 

int,  Hiqt  bh  warnen;  daher: 
verbieten.     "iniD  3,  3. 

jy\  bh  Olive,  als  kleines  Maß 
2,  6.  3,  2.  8.  8,  3.  6.  7. 

Din^t  CuOo?  e.  Art  Bier  3,  1 
(ägypt).     Kr.  247. 

nST  [bh]  sich  e.  Verdienst  od. 
Recht  erwerben,  Ip'l'nii  't  hat 
seinen  Anteil  erworben  8,  3; 
Qitt  kausativ  8,  3. 

Dit  C«>H-o?  Brühe  (der  Färber) 
3,1;  Kr.  243. 

njjni  (bh  pnt)  das  Sprengen 
(des    Bluts   an    den   Altar) 

5,  6.  8.   6,  1. 

niian  Genossenschaft;  7, 3.  8, 7. 
0 


32^ 


nröi,  pl.  ninaj  Früchte  künst- 
lich befruchteter  Feigen  4,  8 
(5Ö  nVf«i:i)  Lewy,  Mischna 
des  Abba  Saul,  Berlin  1876, 
S.  36;  Low  S.  387. 

IDä  vollenden  4,  6,  5,  7.  10,  4.  7. 

nii2  Schande  (was  zur  Seh. 
gereicht)  10,  4. 

DJ  groß,  umfangreich,  Hons 
nD5  Großvieh  4,  3. 

1?  [bh]  Proselyt  8,  8. 

'JIJ  wegscharren  4,7.  Sab.  20,4. 

*1"!2  (bh)  ziehen,  schleppen  1,  2. 

n^n  Hiqt  bh  abspülen  5,  8.  7,  3. 

nn"n  [bh]  drängen,  treiben;  ver- 
drängen (den  Sabbat)  6,  i.  2. 

•""n.  ^  n.3  damit  1,  3. 

p  [bh]  Schluß  od.  Folgerung 
machen  6,  2. 

]^"1.  l^  ]n  1i\S  ist  es  da  nicht 
folgerichtig  daß?  6,  5.  6,  2  ^. 

nj^Vl  (bh  phl)  Brand,  Feuers- 
brunst 3,  7. 

•"»•^  (^ß"ü?)  hinsichtlich  der 
Verzehntung  Zweifelhaftes 
2,  5.  6.  Einl.  30. 

D^ö"!  (nur  pl)  (G-eld-)  Wert  2,4. 
7,  3.  9,  6—8. 

p-1  [bh]  nj?'l  nona  Kleinvieh  4, 3. 

'?|5'^  Dattelpalme,  ^L  4,  8. 

n«arj  das  Bringen  6,  i. 

nnin  das  Abspüler,  Ausspülen 

'eVi. 

T\)\n,  HH^n  Besprengung  (mit  dem 
Sprengwasser  Num  19)  6,  2. 

9,5. 

'^h''T\  weiterhin ;  'H  .  .  'n  dahin  .  . 
dorthin  7, 13;  Le.  1,465  ^^\n. 


2.  ÜSlLJ'a,  Tlöa  2,4  So. 

na,  nnS.  |  nn^n  allein,  nur  5,  s. 

pia  [bh]  suchen,  durchsuchen 

1,3. 

n|5"'"|a  Durchsuchung  1,  3. 
«13  (bh  kommen)   6,  3.  4.   7,  4 

von     Opfern:      dargebracht 

werden. 
?[^n  Schale,  Pfanne  5,  5. 
b^a  [bh]  nichtig,  ungültig  sein 

3, 2 ;  Qitt  ungültig  machen  3, 7. 
Visa  müßig  (nicht  arbeitend)  4,5. 
riH^a  das  Kommen,  Eintreten 

V,4. 

n^^a  (bh  _pZ.  D''^^a)  Ei,  3,  8  als 
kleines  JVIaß. 

riTa  (ßapi?)  der  Tempel  in 
Jerusalem  3,  8.  7,  8. 

]a.  DIX?»  ^:a  Eingeweide  7,  i.  |1 
ph'll  [Qoh  10,  17  freigebo- 
ren] frei  8,  i. 

]Jia  (bh)  Bau  10,6. 

IJ^a  wegschaffen;  Qutt  part.  2,3. 

"iiya  Wegschaffung  1,  3.  2,  i. 

"r^tS^a  das  Kochen  7,  i. 

a?  (bh  Rücken;  Buckel),  ^ar^j; 
auf,  über  4,  4.  5,  8. 

B'IS  häufen,  Garben  über- 
einanderschichten  4, 8.  ]Men. 

10,8. 

*)15  i.  Körper.  nosVlS^  "ISIJ  das 
vollständige  Lamm  (nicht 
bloß  Stücke)  10,  3.  ||  2.  Per- 
son 7,  7. 

"1^1  lü^rii  Proselyt  werden,  zum 
Judentum  übertreten  8,  s. 

D^.5  Schar,  Horde  3,  7. 

'?^ban  Galiläa  4,  5. 


Vokabular. 


(SS  deutet  auf  Yerschiedenheit  der  Lesarten.   ||    bh  =  biblisch-hebräisch. 

[bh]  bedeutet,  daß  das  Wort  sich  im  Biblisch-Hebräischen  zwar  findet,  aber 

in  etwas  andrer  Verwendung). 


y^ON  Mitte  7,  13. 

]i«  (bh  ]5i<nn),  ]i1«  ein  Leid- 
tragender 8,  6.  8. 

Di«  (bh  Esth)  nötigen.  Niqt  9,i. 

^■pjpj«  f.,  pl  nv  Haken,  d^xuXT) 
5,9  SS  il«.  Tamid  3,5.  JMiddoth 
3,  5.  Kr.  23. 

niatsp«  oTod,  Säulengang  1,  5 
08  if  u.  "I). 

n^Stp«  la^apa  (Brat-)Rost  7,  2. 

nB|5p«  Schwelle  9,2. 

no«  (bh)  verbieten  2,  8.  4, 5. 
niD«  2, 1.  2.  3.  6,  5. 

^  ''B'Vj^  f)S  obgleich,  wenn  auch 
1, 6.  4, 6.  7. 

]bip^B«  (iT:ixu)|xiov)  Jubellied 
mit  feierl.  Umzug  10, 8. 

')11tt^By!  Vormund  Ittitpotcos  pl. 
8, 1.  Kr.  104. 

iiVsK  auch  wenn,  sogar  8,7. 10,  i. 

"IB^S«  möglich  6,2;  '«  ^«  un- 
möglich 6,  2. 

]^pns  (vgl.  bh  l^n«)  Anver- 
lobung,  Heiratszusage  3,  7. 

V^^y  SS  Qitt  VT«  begegnen, 
(ein-)treffen  8,6. 


n«.  n^l^^n  2K  Unreinheit  ersten 
Grades,  Infektionsherd  1,  6. 

nn«  Glied  7, 12. 

f):«  Türflügel  7,  12;  Ba.  t]^^ 
Oberschwelle  v.  fjii;  Le. 
1,  23  *]?«. 

11«  euphemist.  für  Nacht.   "IIS 

ntj'j?  nvn-iK^  1,1. 

nnri]«  Warnung,  Verbot  3, 1. 
nn«.  nri«3  gleichzeitig  9,9. 

"in«,  nnsb  1,  s.  2, 3.  9, 9  =  nn«. 

"'in«  verpflichtet,  einstehend 
(für  jmd)  9,  9.  Dammaj  3,  5. 

]D^«  wo?;  '«-nv.  10,  6. 

^no^«  (bh  ''no)  wann?  6,3. 

n"?^?«  bh,  das  Essen  7, 4.  8, 1.  9, 3. 

«V«  nur,  außer,  sondern  5,8; 
gew.  nach  Negation  2, 1.  9,  2. 

!lV«  wenn;  1^«3  (10,  5). 

^^«  (bh  n^«)  2, 5.  6.  3, 1  etc. 

D"'11D«  [XTjpta  die  auf  den  Altar 
kommenden  Opferteile,  bes. 
die  Fettstücke  5, 10.  6,  5. 

]ß«  (bh  )I3«)  Handwerker  4,  7. 

n^iß«,  p^  nV  Kunst-,  Hand- 
fertigkeit, Profession  4,  6. 


P^sahim  X,6-9.  30* 

n"'fc>b^i  ?ITX?  ]i::i2  d'^id^  "oto^  ijri«ijp^  D''«3n  '"D'^^Jib 
yp-b)i  üüi  T^i  "l^^5  "D-^nnfn  ]pi  D^no^n  ]p  dk^  ^5&^a]  ^OT^ija 

/X?'?!  .m^-^j?  ^^159  ;ß^^^^  DTD  6  qo  (ii7')  7.  |  ":^«1^' 

.. ,         _  I ..      .  -     - . .    ^  f    .....  — 
{119')  8.  I  tni;i^^  J^^  ''j;''5l,^  "'b^'^^  l'?  /njri^^  nin^^  'n^i 

iriTün)  ^i5sn  ^Dnjn'n«  «ppp  niüjq  "in«  npsn  9.  |  n^D«*» 
,nnj^^-n«  -iips  npsn  n^l?  ^1?  (isr)  ♦Dn^rn«  ]''«i3K5p 

:ir  niK)Tö  tr  i6)  it  niDtö  11  «^  idi'k 

»»)  c  add.  Dnyiö"?,  B  D^«nn  nnn«  d^'?:ii'?i  o^nyioV.  ||  «)  cr  Vat 
mbtyn.  II 0)  c  n^ö'jty  ^nnt.  ||  p)  rnpb;  ck  Tim.  || «)  Vat  npb  add.  )'bv.  \\ 

0  Vat  NPB  \bbn.  11  0  CKß  Vat  NP;  B  H^Jn.  ||  ')  KR  D«. 


Addenda. 


4,  8  nVlÖi.  L.  Ginzberg,  Geonica  3,  p.  13  (New  York  1909)  afferi 
responsum  in  genisa  Cahirensi  repertum,  ubi  legitur  ]T\Ü  .  .  .  "li<1D  nVtt<U 
niiV«  ^Biy,  cf.  Levy  1,  309  (Ast,  Zweig). 

7, 3h  p  "yn  ^itJ'  it^vo  ]'i3"i»  r^ii'  's^  '^^  ^^^  öJ^- 


29*  P«8ahiin  X,  4—6. 

V  -  T  ;-  ~       r     j     \  i  I  T  •  T  I     T        I    •    :  -;  ••  -         i   :   v 

a^Dp-i  n^m  bv^ü  ,ni:^^Q  T'n«  i^V^  inn  "'s^  »'^V  '''^? 
I      j  ^  j  _    ^    ..         ..    »-_      .  j    ..     .  --.  ..     ..  .    _ .. 

nnni  n^^^  (116')  idx  t^^^-^s  -ipi«  ''bi^'b^^  l^l  (iiö")  5. 
-^)i?  noD  /amnoi  ns?o  nos  /trinin  "'t  «^^  i6  nosn  i^« 

^  -    ..  /  .  .  ,    -  .    ..         f  I  ...  j  j  -    V   - 

Dt5^-i?y  "'D^nD  ,Dn!JDn  irnn«  ^nrby  ^oipön  nost:^  "ors^ 
!i^.^;i2?^  üp-b)^  mo  ,ü^VP?  li'riTni^  •'.'^n-nx  Dn^sn  nna^ 
Ji^«3  tD2j^-n«  nt^i^  Dn«  n^n  ini  nn-^Dsl  tDn^jfso  ^^^rntnx 
ib«^  «inn  01*3  ^in^  m^ni"  noKüts^  ,a"^i^aö  «i*^  «in 
D'^n^n  unj«  p^s^  "["Dn^^öö  •'iikSifn  "»^  ^"^  ntyj;  nt  ini?3 

•  T  -  :  -  -:         I T     •  :  L         •  i :    •    •  •       ••   :         •        r:  i   't         v  -:  - 

'ij^  ntj^j^tj^  ^ö^  "b^Ji^  °n^:^  Don^  ixs^  nsts^'?  ^Vn^  nntn^ 

Tj;  DnDi«  ^12^  r\^2  ?^m  «in  ^p^^-ny  6.  |  tr\'^bbß  ns^ 
ij^^D^  i5^''P^n"  ij?  Dnipi«  ^.^n  n'^ni  /"nriDls^  o'^j^n  d«" 
^«:n  iib«3  155^«"  IDT«  ]tD-iü  n  ,n^«-i2  nnim  .^'-n^n 
*'Dnnai  nxD  ts  ^i«b  n^n  *n^^^n  ''■up'':im  d''i:jdd  irnin^-n« 
')1T^'\  li^rin^i  \n^«i  irn"b«  ;^  ]5"  idt«  nn^ps;  n  ♦anin  "ir«] 

«»)  B  (non  M)  et  N  add.:  H^^*?.!  flipT  IXti'  ]^Vd1«  1i«  n^b^bn  ^DDi^ 
inO  ntn.  H  ")  CKR;  Vat  NPB  ^^b).  \\  ")  Deut.  26,  5.  II  P)  B  -llOJ^tS'  TV.  II 
9)  B  add.  n'?1D.  II  5.  »•)  CKMN;  R  Vat  PB  addunt  HM.  ||  «)  B  add.  lV«"l 
]n.  II  *)  CKR  Vat  P;  NB  inöl  ||  ")  Vat  NB  U)^.  \\  *')  N  n"3pn.  ||  «')  CKR; 
Vat  NPB  "ÜIO.  II  ^)  CKRM  (non  B)  om.  '^JDO  'D«.  ||  V)  Exod  1.3,  8.  |1 
')  NPB.    Haec  sententia  deest  in  CKR  Vat.  ||  «)  RP;  C  m^b  ^n:i'?;  B 

übpb)  7\hvb  ■jin'?  ■nn'?  nanV.  ||  ^)  crp:  k  irnn^bi  lib;  Vat  nb  irmn»'? 

libl.  II  ')  Waw  cop.  CKR  Vat  P;  NB  '^Jin.  ||  '^)  B;  N  Vh^  .  .  pil^ö  quae 
verba  non  leguntur  in  M.  Omnia  desunt  in  CKR  Vat  P.  ||  6.  ^)  NB  ]3\n.  || 
0  Psalm  113,9.  II  s)  Psalm  114,8.   i|  h)  B   om.  verba  Septem,  male.  || 

*■)  c  rh''bb.  II  ^)  NB  n\T  «"^i.  ||  ')  sie  kr  Vat  P. 


P^sahim  IX,  9— X,  4.  28* 

]np  nr«  )i^r  ]\si  dn]]  ,]^^^^n  p  q^^pt«  i^  np^]  ]nb 

^^]  IC/'  "^^^  ^*^  «"['"^^^^-^'^  ^'5?'  ]''^VT''  QH^;?^  P'^^^l  t3n»^i 
Di^ni^  nnnn  ''ri^  lO.  l  tnn  nj  j-'^in«  |r«  ih  np« 
^jj^ö  in«  nn«  ]n^  r^ts^TD  i^«!  in«  in^  i'-d^iq  ^^j«  cn^nDs 

••  •■  ^  V  IV      I V  T      I    •   I  •• :         IV      I  v  i      I    •   :  ••         v     "  :    • 

Dnct«  an  "tidi  .•i^.s  ^:b\s  t^  ^*n  ^ikyo  in^^i  iks  ^:j«  ib  ^'n 
. .       ..    1  ^ .  ^  ..    ....        j     ....     ^ .. .     ..    .. ..        ^ 

^iV^-^j?  mt^i]  "^^^''p  nüi^?p  ^i"--!;  n;n  nosn  j^ii  u^^  d« 

♦T||)^-!?j;  mm  liV^p  riTDits^ip  irr  njn  nDisn  i^in  ^^^2^  d.^i 

s^:^  11.  I  :Dnpi"«  Dn  i|3]  nnnqi  mnn-^sp  im  ]r^b 

«n  nt  ,p^ia^?i  ]n  in«  laj;  n|DD  nji  piis^n  ]p  nn«  tö^  n|pp 
nosn  i^in  "".»tJ^  d«  iöi'«  ^^*^.n  itdi  .-ir  ^^'n  «n  nn  nt  b^^ 
npsn  «in  ?i^^  q«]  ''W'^V.  n'^p;)  "^^^P  ntDit:^p  ^I-'t  ,nTn 
f]\^-b)i  ^n':m  ""^ts^p  ni'Di^p  ^T  njn 
■iy  DT«  ^5i^''  ^^^  nn;p^  ^lOD  D-^nDS)  "nij^  (5?5")  1.  X. 

1^  -UID  (IW)  2.  I  t'^m^rin  ]p  )bm  T^W  ntois  j?2"iis!q  1^ 

i  iüwb^  "^iinp  ^3  -in«]  ,]'*n-^j;  ^inp  Dn?:i"«  ^.^n  n''ni  ,]'^^"^J/ 
nnsna^  r^p  ^«in^-nj;  ♦nimn  ^süp  i'':s^  ^«''nn  (ii4")  3. 
i^P'^n  ]''«ti^  T^J?  *1«  ^^D'iDl  J^IM  nsp  '^rjö^  ^«^nn  nsn 
ns^  r«''^ö  *t:^ipani  .niiJQ  igi"«  ''p'ii:^  '12  nrs?^«  n  «m^D 

I  I  :      1    •     •    :  i):  •   -  i:   •  ••  i         i  ii  :  v  i:    • 

'D«  ♦^«it5^  ]2r\  ^]^)  ;ip  DO  1^  U]n  (IW)  4.  |  tnps^g^  tsi5 

^)  PB  add.  0^13.  ||  ")  B  et  (brevius)  Tat  N.  Haec  sententia  deest  in 
OKRP.  Ii  10.  *)  CKRMN ;  Vat  PB  ^^DtJ^IQ.  |1  ')  B  DnOI«  DH. 

X.  1.  ")  CKR  Vat  PB;  NM  ^n^y.  ||  *)  E,  Vat  NP;  CKB  I^^SN.  || 
<=)  CKR  Vat;  NPB  i^b\  ||  3.  <*)  PB  add.  mtm  nipi\  II  «)  CKR  Vat  P; 
XB  V^JöSy  IV.  II  0  B  add.  \^b^^2r\  ^tiü).  p)  B;  kr  Vat  P  llj?^;  C  1?^^; 
N  11  j;^'?«.  II  '•)  R  pn?  ^nnS,  —  =  a.  ||  »)  B  add.  rn.  ||  4.  ''j  kr  gere; 
NPB  ]HD1.  II  0  NB  D81. 


27*  pSsahim  IX,  5-9. 

np^i  /ins*  n^^^  iTTsn:?  ^d^^]  nrnr^n  ^Pi^'bv.)  ^iip^an"^);; 

;"(niiD];i  ]?]  ,Q'P^?^  ^'J?!?  ""^'5;]  'i?'^)^]  nsriD^^^nj;  nj;.-i^ 

nij;ri3^  npsn  (5>S")  8.  |  jd'^d^^  Dt?^^  «^«  ?np3  Dt?^^ 
]''ap  ]ri3^  ns;n  '•D-in  «"»n^^]  npa^i  D^riD^^nj?  ij;"!"!'  D'rinTii 
:nij;ri;  .m'^sp  "iriTDn  tdd;!)  nj  ]^dd  ]n2^  ns*ri  "^Dnni  nr 
{98')  9.  I  nV?^^"'  '"□''jqi  ninn  n«  iDts  ]i"j;pc^  n  ^nnma 
*i:>7]  ^ybv  tsTnts^i  ti^pni  «2?  mtö  ^na«  nnos  in^ts^  nnnn 

•  -    T         /  ••'l  :  I"  -  ••  T    V  :  :    IT  T    I      •  -    I  V  T  -; 

^5f«  «in  p"S5^«1  ^ü^^  T^»^  ai:^  /itsqi^]  inp^  an;  ün^i  «^d^ 
tV^P  ^?tK  *'«in  ^ift^^xn  tsn^^  ]ri|^  d^^;  "Iöv  r^?"f«  ir»!  i'^??^9 
Jiüqgrg^  1«  ]its^Ki  tsn^;  ]nö  n{\s  j?n;  '^|\s  «iri^^p  i""^?!«  ]ni 
«??ü  ]üW)  W  ]'^?i'«  l^^s:  ]T\]  T^^p  ^?t«  «in  ^nnx|)  in"»:^ 
•'ri-in.s  D«  Dri^  id«  ♦'':ö^  np?  ntb^);)!?  j'^niCDpi  nsib^n  rr^^b 
tDn^;  |n^^  D«  /itsq^]  -inp,^  ]n;  isn^;  «^di  "^Sn  ^^^b^i  itsn^'' 
]tt:^«"i  tsn^;  i^^  dx  ,]nDj;  bi'«  «in]  iq^K^p  i'-bi"«  jn  |t£i^«i 
ün^;  ]rip  nj\s  j?it  i"««  .in^^Q  i'-bpT«  |n]  i^^p  ^?t«  sin 
^?i«  tr«  «in;  iriV^p  ]^^?i«  ]n  nn^!3  S/T;??^  it^D^?^  i"«  lft5^«l 
nD«  /Jt5^  nD3  nityi?VD  niC33i  nsits^n  nu^  «ij"«  t^k^i  inai; 

"   T  •  "  -  V  -;-   •  T  I  ••  :    -  ••  :  ••••  v   :     I  v  i   • 


6.  ^)  CKRP,  ntS^nty  Vat  NB.  1|  «')  B  Hp^l.  Ü  ")  PB  nti^HLJ'  "in«(^  P) 

noBH;  Vat  His^nty  in«.  II  «)  PB  anp.  n  7.  !>)  kr  Vat  PB;  CN  nosn.  i 

8.  9)  PB  (non  M)  praemitt.  ]^1D.  ||  0  CK  D^Jnsn;  in  R  Naqdaa  addidit  H.  || 

9.  »)  CKRP;  Vat  NB  nO«1.  ||  ')  CR  Vat  N;  KPB  ']bn).  \\  ")  CKRMNP; 
B  add.  l'?tJ'0.  II  «)  KR  Vat  P;  CNB  praemittunt  ]r\b^K>  ]^^D1«  ]n.  |1 
«')RNP,  in  K  DS1  supra  lineam  add. ;  C  J^H^  p«1.  ||  ^)  NB  in«3.  ||  J/)  B 
(non  M)  praemittit  \  ^«S. 


P^sahim  VIII,  6— IX,  5.  26* 

«in^  bn  nipsipn  ]p  fin  ;i^  nos  ntt5^j^)D  ]nit3B  !?id3  ]nn 

]^^TD^  ']i\s^  n«D^^  ninn  •1^^^|  ♦TfiD  ^pi''  n]  ,m>T  "i 

i^^  ^;.^  ni.j;)  tnos-n«  b^]  bM  ]m  {9V)  8.  1  :D^2ü|p!i 
b?i«;  ^nfD  riTD^i;  ^b  "csj^^^n]  (5>^")  TriD-^j;  j;wn  «d^^ij?! 

nb^j;  t^^)  nj:hi  ^^.7.?  t«  «d^  njna^  "-d  {92'')  l.  IX. 

nsjpp^Q  «^S!  '•71  nj^Tn-)  «\n^  •'j^p  ^^^  ipi^  ,n  ^j;  liipi  ^p-ts^ 
11D«  ]isi^«in  p-'j^^  ]iti^«in  ]"'5-np  {95'')  3.  |  tfin^]  ni|_s;n 
]i"t5^«"!n  «n^sn  töj;  n^pi  fpn  "»Jts^ri]  ^«;?d":  ^5-i  ^-ixt  ^nn 
nn  nj]  ,tn^^''?t55  ^>'D  p;^«?  ti^«  •'jts^n]  Tri^^''p«5  ^.^n  lij^^ 
y^m]  D'^ihpi  ^n^ö  ^j?  •'^^  t?^^^]  W*^J^?  ^.^ri  r;ij^^ 
^•ipp  ^^pt^*»  fc<!?  n«D^5  «n^  npsn  {95")  4.  |  tna^n-nx 
ipfs  ^])if7^  n  /]''iit53  ^^?«  "□«  i^^'^)^^]  ^^^  ^i'^I]  °'"5| 
npö^  D^i^p  np§  ]''3  np  (^ö'')  5.  |  tts^lppn  n^'^r^j?  ^« 
nir«  '^m^i^n  nnn  ]i;;^]  "i^^5;|p  tnpp  Dn?P  nps  ?nnn 

7. ')  CK  |y«i.  II  8.  °)  RP 1^  itap^nsia'  ^öi;  CN  tap'^nöni.  ||  ^)  ckrmp; 

HDS  NB.  II  <=)  KR  Vat  NPB ;  C  om.  n«. 

IX.  1 .  «)  Num  9, 10.  II  ^)  B  (non  M)  add  T^^TW;  C  ^Tim.  ||  <=)  B  mSHö.  || 
2.  <*)  CKNP;  R  Vat  B  D^möH;  M  D^yniDH.  ||  3.  «)  Exod  13,  7.  ||  0  Exod 
12,19.  II  9)  CK  Vat  PB;  RNM  miJÖ.  ||  4.  '')  CKR  Vat;  NPB  n«1.  |i 
»■)  PB  add.  niDÖ.  II  5.  '')  C  Vat  B;  ':«1  KRMP. 
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b^Hn  ,r\b]i2  ,7^^  idiik^  .t2«  ,t^j;  m^  ,tox  m}  nity^;) 
DfpßQ  ^Di^^  ]^2np''ßx  i\^j;  itDn^t?^  Din;  »n^n  «\-ii5^  'D'\piptp 

«i*  n^J^^  iQt«n  {88")  2.  I  :i:ai>^p  ^d.^"'  i6  ]nTn-|n  ri?ri] 
üHE^  ^^pt^''  n^9  üHE^  ,^5^''  ni  DHü^  ,npön-n«  ^^y  tsTn^i 

nö  t:ai  hde^  »^^b^  n:ii  i^lj^  n^D  •'ni  "»^  -iq«  n^cs  d^^i  /^t^ 

I  -  T  •  V  • :  V  VT         .    -       .  -    j  ..  t  ■:'■•.• 

nbv^^  •'p-^j;  np?n-n«  toni^  ^''j.s  nn  vjn^  "ipt^n  (85^")  3. 
n^??  Tn  ««i^^^nj?  i\^j;  ]'';pj  d^^tj;^  (S^")  *töj;  vniji-ns<  ''ni.ripi 

|n]  i%p  ^Dts  <'«in  ,t^^-n.s!  f!?  ]jn^  "]Wi  '"ip^n-^j;  1■a;^ 

n^^l  Dt''  n-i  w  ^p]  ♦^•';''p^5  Ybv^  ^mti^  ^b^  n«-)  ^p""?^? 
/t5^"«bts^n  rT'bj?  ]''£3nt:j^  cd^  •'jsts^  ^n«i  '"''jtä^n  rr^^j;  i'^^ni'Es^  di*' 

''n«  D«  "rj;)"'p^  ,^!iD?  n;^  *npön-n«  '^!i«"'n;  «0*2^  ]DV]i?  ^;i5n. 

'*)  B  mp»n.  II  *)  CRMP;  K  Vat  B  V^HL^  ^ö.  |i  2.  f)  sie  (1)  CKRP.  || 
3.  0)  CKR;  Vat  XPB  ^i^n.  ||  '»)  RXPB;  CK  Vat  HD^I.  ||  ')  KN  tainty^tr 
Qal;  R  tsn^^ti'.  II  T')  NB  pnt'tJ'  Qal;  KR  m.l  n«  Vbj;  p-lW  Niqt.  cum 
accus.  II  ')  Vat  B  (non  M)  om.;  K  delevit.  ||  4.  '")  B  (non  M)  IpSn^.  || 
*»)  B  add.  n-nnn  ^i3.  Ü  ">)  CKR;  Vat  NPB  «inr  H  5.  P)  NB  et  M  marg. 
add.  "b^.  II  9)  NB  om.  |1  O  B  add.  rhu.  \\  ')  CKR  Vat  P.  ||  6.  ')  CKRMNP ; 
B  Vat  "^n  n«.  II  ")  Vat  B  'TW  \\  ")  RP  'pDl'?,  K  ^Dl«^;  Vat  NB  VlSN^.  || 
«')  CR  Vat  N;  KPB  b)).  \\  ^)  R  Vat  NB ;  P  '2,1  n«  l'mN'«^^;  C  (DIN^^^)  et  K 
(im«''3\  "im  in  rasura)  om.  'DH  n«.  ||  !/)  KR  Vat  NPB  j;-)"»« ;  C  VnS. 
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{81")  8.  I  :"n?19  r^'"^  ^'^'^^'^  ^^^^  ^^^^  *^^^^  ^^W^^ 

T  T-: —         ..*L;..  ^    .....  .  I    •     :  •..  ••  T  T  -  • 

^^j;q  irTfifir^j;  "IrTrin^n?  tnt«  ]^sttj^  iritJin]  icsij^i?  «a^^i 
^;jj;p  nun^  ^^5i?^n  ny^ri  ^;^pb  tnt«  j^siity  ''i^Jj^vn  «id^'j; 
•iK^^j  n^^p  »]i^':  «!2^i^  T«  «H*^^  nosn  (8^")  9.  |  tr\^y.^ü 
]m  n  nb^j;  nfp^  ^f\^\^^)  m:i  nzv,^  )r\0  i«  ü'^bv^n 
{83")  10.  I  t]"'^?T«  1^  ]^s:^  TD  ^nfe^^  nr  s^«  im«  nj^nrii 
m\n^  n^j;  n^'^  ^n  ;-ife^j;  n^^n  ^s-)^^  "int-in]  j'^T^iö]  nmijn 
«^]  n2^n-n^  i6  ]^nn  i^i?^  ,i^j;  r\v^^^^  isitf;  na^a 
^■n:!^  ^3«^  bmn  mts^s  ^D«:n-^3  (84")  11.  i  tntts  D^-n« 
nDS5  D?j;.n'n^*  intts^n  (84")  »*|''pinDn;  diö^?  ^^ti^«ii  "^in 
intts^ni  ntntss  "i^ntDn  !?n^  ,d''J;2i«  ngT^  nt  n.n  iin^n 
^ntn  Tn^^jpp  «^'^^^  15«  (85*)  12.  |  "^D^j/ni«  nj^i^  la*'«  «p^? 
f ^tp  i^^'nipöni  ,'?iriTn]  pis^  ji^'^iip^  nj;  ^b'ip]  d^j^^  :;''5I3^  nj; 

(8ö")  13.  I  :D''i?)^3  niDtnn  «•'n:^;^  ^nt:i^nn  ^f-in^?  pn^]  ^:«n 
D/T;irri«  ]''?ötn  ^^«  nnist  n^in^  ni^pt«  ini^  nnnq  'ri^ 
,yi*p«n  DH^^n]  ]''^?t«i  ^^\T  D/TJf "ri^  ]"'?stn  iV«i  ^b^w^  -^b^n 
^«in^-iy  ^''Jö'rii?  ivqoi  rr^«  flP^'p  ^^'^9^  ^^PiV  ts^ö^ng^Pi 
:r\b:>m  n^^rn^^  n^öin  nbm  ♦^2t«T  tninn  ^;f«  j?''^d 

vT        ;      T    V  T  V  V  V  t  —  :  •  i         :         _  ..     r-    . 

iT^j;  CDH^  ,n^j^3  n^n:;!  «\n*^  ]qt2  n^«n  (87«)  1.  YIII. 
]i^ir\n  ^ji  HD^n  .nj'^n^^p  ^5^n  "n^^p  n^^y  'toriB^  "n"«?« 

«)  KRVB;  NP  add.  1«;  C  bV).  II  ")  Sic  (S  Hireq)  KR.  ||  9.  p)  KR  Vat 
NPB  Quttal.  II  9)  K  delevit  y  Vn  '^\  add.  nsni^n  n^n*?  «?^1;  M  ]^«3ri 
y  'S  nS^-ltyn  n^nb.  ||  ll.  O  Iv  sine  articulo.  II  0  R  Vat  PB;  N  '^i^\ 
CKM  ^tysini  II  ')  P  m  Heth.  II  «)  CR  Vat  om.  ||  «)  PB  '«n  n«.  |t 
12.  "■)  C  D^£5lpn.  II  *)  Vat  NB  add.  Dtt^Ö;  R  DB^Ö.  [|  y)  K;  Rf]i«n;  Baneth 
^2«n,  radix  S]i^.  II  0  CK  '«Hl  H  «)  ^mj;i  =  '2V).  \\  ^)  CK  Vat;  PB  et,  pr. 
manu,  R  V'^ü^  tV- 

Till.  1.  <*)  B  n'?V2;  P  om.  n^3S  n^^V  tantr.  ||  ^)  sine  1  copul.  ckrn.  II 
«)  B  n^2K. 
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i.satsütsf  T«  )r\W  t«  dt^tin  wb^^^n  Dts^Q^i^  j/tüt  iDnti^  .n^tss 

:  •  -  I    V         ■•  :    •  I 

,]tDi^t5^  ""iW  ?nDsn-nx  «p^T:?  n^-'s  (74")  i.  Yil. 

nj  «in  !?its^3  j-'p?  ^m  nn^pj;.  n  ,''b''^f'i  '•pi''  n  nn^  i'Dtn^ 
t^^]  -^Tiö^n  i6  nosn-n«  i-'^t:?  ]•««  2.  !  Jf^  n^in  ^]^tn  «.»^i 
n?!?  ''^nia^  np«^  ^«"«^Di  i^i:?  n^j;p  pn^  n  ipx  wibsp^n 
niin^ts^  iDins  v^j  (75')  :n^3Dxn  nDsn-nx  ij^  n^iJi  «i? 
,TDtpi2-ni^  ^tcs"!  ^i\^s!  im]  D-inn-^j;  i3K)ip  p]p2  ,i"o"i'pp"n.st  f)i!?p": 
nonn^)^  ]ö^:?  idd  3.  |  noi'pp'nx  fbp^  n^bn-^j;  inpip  f]p^ 
i-iri'^T  «in  ''n  d«  ^«iip^^^^  ^d«]  ,i^?fc^''  D'';nä  ninq  2x 
1-i^^j;.;  j<^  "«x*  "i^fi^J^p^?^  ]o^?  T3D  ♦i'ßf'nn-n.s!  p]i^pi  -«^^  dn] 
{76")  4.  I  :p^ia^n''5  ""i??^  ^W.p  ]''"l"fs  r*??^  ninq  "^j?  n^ni 

npön  .D''^in  "»tj^^i  n;!;^!!  112:^*  "p^^  ''n?n  D'';sn  aq^]  nq^'n 

«ap:  /D^H'ns  piTt  ir«  Djp  n^nn]  ib^an  '«öpi  (7S*)  5. 
'S'^J?  ^«  "j?  li''«  r^li?^5i  »Din-n«  pitr  D;p  i^an]  n^nn 
^np  «ap;  {79")  6.  |  tü^n-ns  piir  Djp  n^nn;  i^3n  i^öp:^ 
♦n«Dün  ^nb'j;'"  hTnü  ^npm  d'^^dü  D'^jnän  l^^ti^  tx  t3i  t« 
]^^Tj;  ]''Kppri]  ]Tti*«"]n"n«  ]''W  riinpn  ^npn  Di;;p  «ap: 
«in^  VlTi  "^5  in«;  idt  pin^  npsn  (80')  7.  |  :'';t?^nTi« 
•npgK^  •'jsp  ,n^io  p^n  ]\s  ^i-in  «apa  «np^p  psjn  «pa 
n^n.D  pvü  ]'^^!  Q'^jn  n«i2to"^j;  n^ip  }>''vn  nps  r\f^  Tun" 


TU.  1.  ")  C  et,  prima  manu,  R  f^'ini  \\  ^)  B  (non  CKRM  Vat  PN) 
praemittit  ]^«^aD.  K  I^Si^.  \\  '=)  CKRNP;  Vat  B  yb)r\.  \\  2.  '')  B  (non  M) 
IMü^n  b)}.  II  e)  KR  13  S«wa.  ||  0  KB  v'?j;.  li  3.  9)  CKR;  Vat  NPB  D«.  || 
*)  CKR  Vat;  NPB  add.  ^in.  ||  5.  •)  KR  Nithq.  cf  1,  6.  ||  ^)  CK  Vat  N;  RPB 
add.  «^S.  II  6.  0  B  nniHD.  1  «')  NP  1tyj;\ 
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nni^  ny«  nn^  Dits^p  «\'i^  nnn  d«  nn  ,s^i^n  ^tk  nn^p;;^  'i 
D^5l)i?n  r?"  nins^-ni?  nyv  r]ypv.:  l^^^i  '"i  t^  *id« 

"n*^^«  ''«^  n^'^n^  ns^n-ni?  nnf^  n:*"«  na^  niyö  'nityj;.^ 
]''i:?"'np  •'riD''«  (^5>')  3.  |  :nn^n-n«  nm  na^  ni);^  'nifcyj;!?  n^ 

n^'';in  4.  1  iriy^ri  m  p.^'^n!?  ]"'«  n«p^5i  n|ip3  ns^n  «n 

lün^^  nD§n  (^i")  5.  |  *''^'^]  W'7  ri^?«J]  finp^n  ]pi 

•  ti:v  •  %  :  -        t  t:  f  i-  t't         t-  t--  :• 

«in^  nDsn  d«  hq  ijy;^^  'i  i^  id«  .im  y^in^  n]  nxisn 

i^^  yij^Tn;  n  li?  iDK  ?n*n  «n*^^  «pi  ir«  1ö?^ti«  n^^g^? 
nts^ts^  D^ns^n  nDJ^n  ,iid«  nmn  in-its^ts^  nosn  niö«  d« 

rilD«  D«  i6  v.^'in)  n  tb  iqx  «n^n  ]d^^  mts^n]  |d^^ 
?nn^p  1^  ]''0  nD55  "lO^fi  ,nnvp  ]>}b  ^^v^  112^  '•iiDxn 
ic:n^  6.  I  n^üs  im  "«-liiDiit  ü^)  mx^n  «)«  iDt«  'T'«d  n 
i^^tj^i  r^DT«^  ;n*n  D-'^Dtsbi  uhivib  t'-ud^  i^i'ts^i  v^di*«^  t^-'ts^ 

DniHD^I  D''«DtD^  ,Q''^"i;^^1  Ü'^lö^  /1'''1i»^  ^^^  T'^IJO^   ,r^Dt«!? 

:  •  :  .  ..  ;  .      ^       .   .^-.-  .  ,        :      /    T      :  •  v  :       t      :  •      /    t  :        : 

inDi  nsiD  «2{d:i  tühu^  ,n*n  did  ^i?n  «ijmi  Ttsnts^  niös 

•.•••-  T":  i:*:  t:       fr-  ^  -  i:«:  t:  t 

S)  CNPB;  KR  Vat  om.  "IN.  ||  '')  N  ühti^  \>1  li^«.  \\  <)  Num  9,  3.  || 
'')  B  (non  M)  add.  ^m.  ||  ^)  CKMP;  B  nmtTj;^.  |1  *")  CKR  haud  raro  ItJ'S^Xiy 
pro  '«  \StJ^.  II  3.  *»)  CKRP;  Vat  NB  tayiDni.  ||  «)  KR  Vat  P;  Cß  pTni.  || 
4.  !>)  PB  add.  in«  nh'^b).  \\  5.  9)  omnes  habent  ]n  1i^«.  ||  ^  KR  Vat  PB ; 

CM  nm^. 
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f]0|"i?j?  TT  mo  n3E^3  niNi^  ^n^  (ö^*)  ib^j;  nj;3ix  idt« 
«••^Jin]  Tj;"ip  10.  I  :c:"'^?Di  n^tn]  tönr^j;  'i^^n  r)  iinn 
m  n«^^^  «nsiön  ■'^r^j;  IT^ipri]  d:^5  ]jri;  niD«"i^« 
,"nDipD3  n'^ß^^'^ts^m  ^nn  n^:^  n^an  ins  n^  nnts^^i  nMs^^xnn 

'im^r0  ^nsy^HTi«  i-^nn  no^n  ci?"]  i^^?  {65'')  i.  yi. 
rnip  ;imm  iTi"^:}  ^n«  ♦T'n^n  isspni  i''aip  ""«inöi  Tm  np^iri 

Dx  HD  'itp;^«  n  1^«  2.  I  n^Tin  nDT«  i^r^«  n  ♦i'^nn 

,n''Di"'  3Tt3  Di'^  rts^tn"'  '1  f^  1D«  ?n3ts^n■n^?  im''  i^^  ninis^ 

f  -     •  ~    "•.         :  -    T  T  -    -  V  :  •  : 

n  1^  iö«  .nnt2^  dii^d  ü  '^idni  n^s^o  diss^d  T3  ^^TrinK^ 

-   T  :  •  -   T  :  J      T    :  •  •    •  v 

nnn  ni-'i^i  nn^  diis^d  «nt  hi^jd  «\-it5^  ^n^DTn  *n^^T  iqki 

T  T":  :  •  •;         i :    ■  •:•/-■  it-  -t: 

nsts^n-n«  nnn  hd^^d  d-iis^d  «Nits^  nD-'nii^  d«  no  »n  "»jj« 

T  -    -  V  T  T      T  :  •  •  V  T     •   :  •  T  I  I       •  -: 

1^  1D^  (ö6")  ?n2^n-n.vt  ^nriin  t^!?  nni^  nits^ö  «\n^  n;^i 
8. 5)  RBP;  CKN  ]3.  II  »•)  CN  nnnj?nn  'piur.  ||  9.  *)  kr  «;  C  Vat 

PB  "I«.  II  0  CR  Vat  PB;  'öl  KN.  ||  10.  »*)  PB  add.  moiy. 

VI.  1.  «)  KR  '0^  gere.  i|  2.  *)  B  add.  ]n  «in  «bni.  ||  ")  Vat  NPB  bic 
semper  DIJ^O;  CR  DtJ'n;  K  nonnisi  primo  loco  DtTD.  ||  '^)  NB  (non  M) 
ITnnty  et  -IIDNV  ||  «)  Vat  B  n«in,  alüs  locis  7\''^\7\.  II  /)  CR  Vat  P:  K 

nnn  ni^«;  b  nnnty  |n  ii^«. 
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w^h^  ü\;;b  ?'\üpb]  wb  ^<^^  .u^^bp  d^^i  nD3  upb  ?Wb 
Q'^i)?)  v'^ii?^  ^bf)  i\^?i-«^  i^f  m^  {61")  3.  I  rnD3  upY 

T      :  •  V   :  t      :  •        f     i  :        :  :•  :  i  :        :  t  •••:•: 

r  T  -;-         v*  I  :  ••    j     I        •        :  •  :  .....    f       .    ..-.-  ;         .        . 

{63'')  4.  I  nsj^s  Pip  D«]  ,n'prin  on  pir^ny  tqi^  Diop 
"IDT«  niin^  n  wi^^i^p  i6^  ini);  |^Dnri-^J?  no^n-nist  tsnits^n 
yn  1D^^  ib>p  '"iJ^T^I^I  nosn  iDTH  ]ij;?^  "i  »Tprin  "»jx 
]^pb  i6^  ]''^  ]üfb  ]^5  D-^nnfn-^l  n«^i  pitDS  to^^  i^^^] 
D^n3?n"^3  n^^tä^i  ,n*n  töts^^  ^^^S5^^  iicds  iDtJ^^  iPtöii  nitss 

•   T  :  -        T  T  :  '     I  -  :    •  v    :  i  :    •  ...  ^ 

lünt^^v  nD.yü^i^  /ü''ri2  ts^^^^s  önts^j  nosn  (64")  5.- 1  :nDB^^ 
n2  nDJ3j  ♦^«i'^'''i  myi  bnp  ;-bir\\i;^  mv  bnp  b^  in^ 
.ij;pri]  inn  ij^jpri  .nirjtj^  ^i'^h  =^^11,^  niTyn  n^.'oni]  n^ts^^in 
,nnj  "»^^ni  s^d?  '"•p^'n  D,TTni  nt-ir^  nmti^  Dnptj;  o^jq^n 

K^ön-n«  biptp  ,iinn^  t-inqi  Ti?n^  i'^riij  ,]nän  ^2p]  ^«y^^ 
rin«  npnr  Tp")ir  nsr^n  ^^s?  nnp^n  ^]ni  »''jp^n-n.^  nnqoi 
/T:ts^  n«:{^  ,.Tiu^  riDiDJT  nM^«"in  ns  '"n^iJ"'  7.  l  ntONT  lüis 

Ti  it'T-:  i::-:         t  -t  -  tt"        I  :-        vv: 

♦n'"^''^^'!  r\\;'p  nt?>j;p  "^s  nji'ss^sin  ntyj^p?  ,n''B^^^i^  '"J?^?-?] 
fc^^^  "'S  ^j;  s]«  ,^\^b\2^  ^if  ü^]  ^if  T\m  D«  ,^.?'nn-ni^  ^«ip 
ny'^iin  t^^  n^ts^^^ts^n  riD^ts^  »td^d  "idt«  min^  "i  ♦dh^d'^d  i^^ts^ 

't  •  •  •     •   :    -  -  :  V       T    V  T  •         ••  1       :  .....  .  . 

^)  RVat  PB;  CKN  nDSH.  1|  3.  '^)  Exod  12,6.  ||  4.  «)  CK  add.  by.  || 
5.  0  CKR  Vat  N;  BP  mnS.  II  9)  Exod  12,  6.  ||  '')  sie,  1,  KR.  || ')  K  ty^p^l, 
litera  1  post  1  deleta  est;  R  Niqtal.  ||  6.  ^)  CK  Dp^H.  ||  ')  KR  Vat  Pß; 
CN  P21.  II  7.  »")  KRP;  C  nnSS'';  NB  nn^J^  Vat  primo  loco  nNS\  secundo 
nn«S\  II  ")  RVat  PB;  CKN  ]D.  1|  °)  Psalm  116.  ||  2')  CKRN;  Vat  PB  ]''t5Via. 


19*  P«sahim  IV,  5— V,  2. 

IDT«  T«D  '1  {55")  6.  I  :nönn  "|>jri^"ii?  jn^rio  ^.»n  n^ni 

'f>A^  ^     ''i"iy:3  nD«^o  rb^ij;  nt^'^ax  t^^e^  d^dt«  d^ddhi  ,n"iD:i^  ^id^ 

nin«  rn''tJ^iD  nno  d«i  «hdipd^  nm;s  in-'TnD  nnns^  n^ii:"in 

Dr«^    •'S    ^y    P)«    IQKn    n^3p   D^^3    ]"'i^"'npi   ]''D''^fD     ,]''"!"I^^ 

■by  ^tn-'T  ''t?^;«  iti^j^  Dnn-]  n^:?^  (55')  8.  |  ^''W'pri  -^y) 

ma5  i^'^np  DTn  ini?^  ^^«]  ,DTn  inp  >^^]  ipi;n  "'j?)^ 
n«s  ]''j;;iij;  *n|^5  Q'li^fT  rinrip  ]''^?tk]  (55'*)  ti^^iprif'^ 

f;  rD''D3n  DTn  ^nai  ^pi"^ 
j^ri|  nip]  nynpi  njto^a  tsn^;  Tpn  {58")  l.  y. 
n^ra  n|b^3  nip)  n^noi  j^n^?  öhb^;  "D'-no?  nij^  ,n^ripi 
tDriK^;  ns^  ni);.  niNn^  D^iDfi  ai;^  ^n  «n^^a  r?  ^th?  i**? 
(55')  2.  I  n^Di?  npön;  n^nD^i  j;??^?  ^"i.pl  n^npi  t^t?^^ 
1D^^  1«  ,'\'a^b  ^b^  pi|]  ^^n]  '^3p  ,'\üpb  i^b^  i^w^  npisn 

i^Vti'l   "mh   12J"'3    ♦^103    ,TöK^^1   IDtJ^^    i^^tJ^    t«    ,TDt5^^    J^^tS^l 


")  KRP,  pal  Berakh  2=  lin.  31.    CNB  y^}..  f  6.  ")  CKR;  Vat  NPB 

^1D"'ty.  i  P)  Vat  B  add.  mSH  nj;.  ||  i)  sie  (rö)'  CKRP.  ||  7.  0  KR  "p:!  |1 
8.  »)  KR  gere.  ||  *)  KPB;  CR  Vat  N  om.  ||  ")  C  (K  manu  post.  et 'alio 
ordine)  add.  7\Qfbü  ^V^  ^^  Hin  TWb^  hv  ,V^r\  IH^ptH  Hti'j;  Q^m  HtTÜ' 

nt5>mn  tj^ni  nn^D  i^  mm  mNisn  isd  o:  ^b  'n\r\'ü  •!^\s  .i'?  mn  s^ 
,i"?  mn  «bß'  i*?^«!  Ab  mm  D^bnnbt:^  nta^D  by  vn«  niö^v  11^:1  ib  mm 
"pth  prtyi]  bD-'nn  mn'^n  p-'p  \b  rw'n  «■?!  []i^byn]  ]in^j  ^ö^ö  nno 
n  mn  «•?!  [leg.  ]D^in]  ]D^ii  ]D^i  nn^j;  ib  mn  n^i  [mir«  —  cf.  etiam 

N.  Haec  e  G«mara  fol.  56^  (]ii"1  liH)  desuropta  sunt. 

T.  1. «)  N  nosn  2-iy2.  ||  2.  ^)  b  bnpi. 

B* 


P^sahim  III,  8— IV,  5.  18* 

/n2{''2Dn  nn  nr  ißt«  min''  "i  .rnsn  nn  nt  iöt«  Ti<D  n 
x7\T2'2  Y^n]  n*:??  ^^p  ib^s  cidt«  d'^ddh? 
D'^riDp  ^nij;?  np«^^  nib>j;i  1:1.15^  DipD  (5^ö")  i.  ly. 

]''b>'iV  ]T«^  DipDD  1K  ]''^ij;  ]r«^  DTpö^  |''b>ij;g^  DtpDi? 
npn)  Di^p  «^*^  DTpan  "»ipri  i\^j;  ]'';;;iti  ]"'fc>ij;?''  Qfp!?^ 
I  t'np'^qön  •'j^q  d"i«  nj^";-^«]  (5ö')  »d^^  ^^n^  atpön  -^ 
^^^  DipD^  1^1^  Dipisp  n^j;''?^  nnö  ■?;''^'fön  ,ü  k;^t*5  2/^ 

T       :  ''•  T  ;  T  -  TV  I     I  :  t  v  )    t    •  t 

nönn  itso^  i^n^?^  üi'po  [53"-)  3.  |  :"ni?«  *i«  ^^  «?n]  «;?" 
]n3TD  ]j\si  -iTsip^  ''t^^'^  iin^?^  Q'fpö  ^l^PTö  Diti^  nj^T 
nn^  |''i?iD  ]^«  di"pd"6d51  'Tp^nm  "«j^p  dh«  n^^^*^«) 
'y^p^Q  m-in''  n  ♦D'^nnts^i  D'^D^ti^  d'^h'^di  d'^^jij;  nD:i  n^ns 
•»^^  ^Md«^  i:in2^  DipD  4.  I  :did5  Tr^P  nTri5"t|  ,mni^5 

,]yb^^  Dnssn  Dl''  ''>4:|i  i^in-n«  p"'^>n^  iin^^  DtpD  (^S'') 

riT^pi?  ''nn?  '']''p''^ip  »rp^^^p  r«  v^^j})  i^^^  -i^ni^  oipo 

(54')  5.  I  tD''^Tnn  ''ar^j;]  D''^l?>5n  ni«inDni  nits^mp  ••rin^-'i 
unig^  DTpD  ,]^b>i'j^  n«n  nj^^n?  nj^^p  nifcrj;)  ^m^  DipD 

♦D^^PI  D^PDq  'TP^^  2''P9"^??''  fV'^'^y  W^  ^'^'^yä  ^^^ 
(♦^D^PDq  ''TP^ri?  ]DVJ^  ''Dix-^D  ib^i;!*  ipT«  ^x''^pr]|  |tj;?K^  111 
D''nD9  ''nij;n  n^K^p  ]''t?^T5;  "»nrns  onpi*«  D^p^qi  {55''), 
]''nDi«  ^ßt5^  n^3  .n^^ijn  r\'^T^^  l'^t^ij;  ]:•'«  ^^^ni  ni'ijnnj; 

' '"    'h-^:s-^^'  ^ ^ ^^-^ 

*)  CP  et,  prima  manu,  KR,  cf.  B^rakhoth  49''.  Vat  NB  et,  post,  m., 
KE:  Mejir  HS^nDD,  J^huda  n^D^. 

IV.  1.  "  CKR;  Vat  NPB  ]^«.  ||  »)  KR  nip^HOn  plur.,  cf.  §  3.  || 
2.  ")  M  (non  B)  N  add.  1^  )nö1«.  1|  3.  ^)  KRM  Vat  P;  CNB  i:im  «^IT.  || 
«)  CKR  Vat  PN  (KR  Vat  nipbnon  plur.);  B  om.  ||  0  CK  h'21.  ||  4.  ?)  RP 
^D1^,  K  b'2^b.  II  '»)  CKRP;  Vat  NB  '01.  ||  5.  ')  Vat  B  praemitt.  D^iy"?,  || 

'')'k  Dyn-'?D.  II  0  B  DDH  n^ö^n  loijj;  m«  rwv\  II '")  Vat  pb  add.  vn. 


17*  Päsahira  III,  3-8. 

.]jt2J3  ^^pri  iptx  nTri3-|5  .^'^ö«^l^-^I?  nv^  n^^  «"ijpn  fc^^ 
•n.s!T.  b22  vbv  innjö?^  fpn  «in  nj  fc^b»  (46^)  yß^in;  n  no« 
nypnn  d«]  ^^ix^n'ij?  nrin^öi  nri^i^D  ifh^  "«^jö^.  ^ni 
nn«3  niK^J'  d'^k^j  t:^^K^  -lot«  i?«''^i?^  ]3i  (^'')  4.  |  :n^'pnn 

i^^  1121«  nypi^  '1  w-iöi«  nn«]  nD-iiv  nriN]  n^^^  nn«  p^^s 
»"nsri  ,^^^3n  nj  ,]''i^  Dniin«n-^p  t^^]  d^^vh-^d  t^^]  D'^^in-^D 
f]-i.ts>^  pinp  ,iit3|)  i'^piKn]  ^1^:  "ii«t?  (48")  5.  I  »l^if^i?  t:^iK)^n 
Dij;o^??^  ^p'^^P  »Q'^^n  '^IP?  ?"^i«^  'i'ir^  ♦''nri'P  isün  6?i«n] 
i^pi«n  nn  nj  d'^iöt«  D^ppni  ^nii.T;  n  n.5"n  nn  n.t  rpnp 

'12  iTj;^i<  '1  «iipfs  D"«ipi«  D^psqi  ,"i'i<P  '"I  ^^:^1  ri2^n  "»Jp^p 
'^.'pinn  {49")  7.  I  :]ipp  ]''^n;  nn^  •';j??'p  s-iDni;i  -ipt«  ^pn^ 
m^  ]''pn«  ni!ij;p  »-^d«^]  Tjrn«  b)üb]  tnos-n«  tDtn^^ 

"D^in  'TP  ^"sjn^  ,12^5  ^p5^  1«^  D.S]  ,1110?  T^JVP^  "ii'tn?] 
^nn^^]  ,12^1  b^2)  ^^'fi^spn  Tpi  np>^n  Tpi  nn^n  Tp-i 

12fi1  D^SS^ITD  «iJ"^  •'D  pi  8.  I  JTD  nfTH''  ni^iH  nn"'2is^ 
)i6  D«]  ,1Dtpp2  TölTtr  'O^SJjn  n2V  2«  ,t5^p  1^?  1'T2  tS^!*.^ 


3.  S)  CKRP;  Yat  XB  'Dl  H^H.  ||  '»)  N  praemittit  miH^  '\  ||  ')  Exod 

13,7.  II  ^)  Exod  12,19.  ii  4. ')  CKRX  nip^DV;  PB  nipoi;;.  II  "*)  c  nun, 

R  nS«n  (marg.  HSn  «"D) ;  K  nS«n  (in  marg.  tantum).  ||  5.  *»)  Vat 
NPB;  CK  n^y^D;  R  m«^D  et  (tertio  loco)  1))}'^.  \\  ")  CKRN;  Vat  PB 
nnD.  II  6.  1')  R  pns,  ita  7,  2.  II  9)  CR  Hölinn.  II  '•)  KR  bDIH^I, 
C  ^D«^1.  II  «)  CKN;  R  Vat  PB  in^n.  ||  <)  B  Vat  ubique  pO).  \\  «)  B  D^in.  i| 

*")  B  add.  ü'^übn  p).  II  «-j  KR  ni'?san  piur.  II  *)  CK  nn'^^i  et  mtn^i.  j 

8.  y)  CKR  nrV;  Vat  PB  inj;.  ||  ')  Vat  B  n^Si:?.  y  «)  kr  Vat  B;  CNP  ly. 

FSeahim.  B 


PSsahim  II,  5-ni,  2.  16* 

\TP1i  nntn  ni^n  »npi  i^k>p  ts^njpn]  ^ip  nt?>j;p3  t^^i  tnönn 
I  j]ri5  «^1"^  pits^5  löö^  ,]rin  «^r  irt?  töVJ?'^  ]«b^j;.  Tn 
fiimn  nop  tnntn  •'T  ]rin  «2j'i>  Di«g^  nipT  i^«i  (39")  6. 

inmr}  nbmf  ]'\m^  i^j;p5i  *'D"ini  ]n|^  n^pn  ]''«^t'']  »nnp^ 

l'^Esn  Dis  Dtj;^':  i^b  .ti^T  nib^^-^j?  ^<^■^  nw  ^n«  }>niD^ 
]'';;;iü  i*-«  (40")  8.  1  tniiJ^öHö  ]n^  "'Jsö  tnio  ^j;  ''jn':] 

nan  ijK^i  •'^nsn  nris  nos?  n^tj;  i^«  (4^™)  i.  m. 
]'i<l  '"ii™?  !i^«  nn  ♦nD§5  inij;  nj  nn  j^T  l"»»  i<in03 
«in  nn  tDi^p?  n^ii  d«]  ,f;fTn  Tb^  ^T-spH  d«  nwptsn 

I  I       V      ••— .     I      •  v:  V  V  ..     -  ..         .  ...._)..,  ^    •  A:t 


6.  "")  C  n^ti'^ÖD,  R  ]^ß'"'03,  K  pr.  manu  j^tTOD,  P  j^tl^lDD;  Vat  NB 
Y^y.  \\  ")  'Öl  Vat  PB;  N  'Q  D^DI;  CKR  '12.  \\  7.  ""J  B  n^y).  ||  8.  i')  sine 
articulo  CR  Vat  P;  KN  'HH.  ||  3)  sine  artic.  KR  Vat  P;  CN  'Hil.  || 
»•)  CRNPB ;  K  Vat  D'^^IiÖtSI. 

III.  1.  '')  PB;  ]0n  KR;  «ÖMI  Vat  N.  |1  &)  CK  «,  non  y.  1|  «)  CKRN; 
Vat  PB  •'a^Sysn.  ||  '^)  CR  Vat  N;  KPB  Dlty».  II  «)  K  Vat  NB;  yn  CRP.  if 
2.  0  CKNP;  R  VatB  TpSD. 


15*  PSsahim  I,  6— 11,  5. 

r      I  :    \  -         -  :         !-••.•         I    I  -        "  II-.-        -  :  •  »-•■.•         i    i  - 

I  :in«^ü-^i?  n«pi3  ]''S''pi"Q^  "'s  ^j;  f]«  no  «ppn  «öKiit?^  n^n  Di*' 
DI?  niinp  nQni;^  r^ifts^^  lip^  Qn'l^^P  "i'«Q  '"i  "lo«  7. 

"/Tö^]  nön?^  ^^p.v|o\^^T3,v^^  -iriö  «^n^  nj^i^"^?  (^i'^)  1.  JI. 
in^:in3  -iid«  tüdt  nnj;  /Tn^:n2  inoi  /iDi^  n^iDi  ,niöTj;^T 

IT-:-  T  -;  -'i  IT-;-  T\        r     • :  t-  :  I  't: 

:d*^  ^'•fiDD  T«  nrb  niTn  iibd  ^'^d'^idt«  d'^ddhi  ,nsity 
^«i^^^^l  ,,Tin5  irio,  np^n  t\^j;  ^5j;^  'I?^^?^  T^O  C'^«^'')  2. 
nT^nß^,''"i3i  (5ö')  3.  I  v'i^  m'v  ^bx'  no^its^  ,,T:n2  itd« 

t:    •  V  •;  I      ^  .'  I  I:  VT'  :  -  v:vv        '      it— .  -  t 

Trhr]^  ^sity'^i  «n^ins  ^-inD  nosn  in«^  iTi?Dn-^j?  !?i<ib>"'-ns 

t:    •   V  ••   T  :    •;  tt-;  -  t  •..  -  v  -  -  -  :  ••  ":       ^  ••   t  :    • 

rh^v^  }>Dn  (5i')^.n;jn5  niDN*  npsn  in«JT2JDn-bj;  ''i?|n-nN 
^ä  IDT«  ^«•'^^ni  ]Tj;p^  ]3i  nyüp?  «in  n.n  ri^feD  rj'j; 
l>Dn  'TiDnifi  ^5TiSn  (5i')  4.  |  :nni<  t^sn^  ^td;  n^sn  ]\sit?^ 
••ö^pT  j-'PT^^nn-jp  iTtDS)  'Ttp  ,t5^Dh]  p.p  D.^B^p  *:i.:?TB^  ,npsa 
np?5  Tn^Tn  ''T  in^  n>:t^  d*]«^  onni  i^«  (55")  5.  |  :D''i?j;!n 
nt?i?DnT  '"'Q"ini  ]Tö^^nT  ^;;^t5^  n^ä^ni  i'^ppsiT  onTj^^ni  D'^^na 
'D'^^n^n]  ,^npi^^  ts^ijpn;  '';?i^  "^ti^J?p?i  TnDiiri  ,\^^iji^  ]Tt5^«") 
n^p;  s*^^  ]Tt^«i  nb'j;p?  ^b]  ^5^5  ^^V  ^n.^  nDTi];i5i  n^nn 

9)  Nithqatt.,  cf.  6,  6  KR;  C  «ÜtS^i.  ||   7.  '')  CKRVat;  BN  0^101;  P 

II.  1. «)  B  n^n^.  II  *)  NPB  insinn.  n  ^)  npb;  ckrv  i^^V-  !I  '^)  b  »da. 

<]«.  II  2.  «)  Exod  13,  7.  II  3.  0  C  niDK;  ita  K  et  R  prima  manu  "1108.  || 
»)  C  imö,  K  et  R  pr.  manu  "imö.  ||  4.  '')  CKR;  Vat  KPB  n»nn.  ||  »j  B 
JjnSJ'a  et  TrD3.  ||  5.  ")  KR  n  S«wa.  II  0  RNPB;  CK  DH. 


•np«  riD^]  ♦nj5n:?  ^n^*  it«  ^dh  i'3  ]"'P'';?d  y^  nip^-b^ 

i^j^Qi  -i^n^  i^riD  ]5  D«  ,DtpD^  DipöDi  TO^  n^5Q  nn^n 
IT«  j-'p^ta  IDT«  nnin;  n  (iö'')  3.  |  t«]i"D  '^Tib  j''«  tj;^ 
n^DDqi  ,iij;nn  ni?^^!  nnq^l  "^^J^  '"'J^I1^?i  "i|^J^  'nj^?1«i' 
i6  ,i^j;  nj;|"i«|  p"i"^5:  i^^  "'"^J^ll^^  "''''«  p^?  ^^  w^m 
rmri  ^tna  pnn  t^^  ,nj;ian  ^in^  pn:?*:  ib^j^  nj;?-]«!  pin 
«n^  i^^^  n?  nj;;v5  m'^1  w?  «in^-nDi  n^.iön  in«^  pMT 

l'^^Tn]  5;51«'^3  l'^pi'«  "i^t«  nnin^  n  ,t:^?i^  riiJnri?  j^öiitri 
••ri^  nnin;  n  iq«  Tiv]  b,  \  *^P  rhnm  pöiTtj>]  t^^on-^s 
ntn^o  ]n55^  pr^3  ;^-inDD.sn  jn-^j^  '^niniöi  riT^iDs  rntnVts^  ni^n 

]^^pH^  I'-Vri  iDt«  ^«"«^^i  ]5i  ,]''p^p  QJ^H"^?  1^'nnn  .i^tj??^ 
'1  (W)  ß.  \  tm  nVnn^  ]''s-iity]  ts^an-^D  mpnoi  j;5ir^| 


1. 1.  °)  KE  Vat  PB ;  CN  r\^:i.  \\  3.  ^)  PB  nv^-iN.  II  <=)  B  nya-1«. 

5.  ^)  CKRVat  NP;  B  ID.   |1  «)  D  CK  Vat;  3  RPB.    :i  RVat  PB,  )  CK. 

6.  0  CKP;  Hanina  RNB. 


13*  pSsähim,  Einleitung. 

9.  J.  Levy  [Le.],  Neuhebr.  u.  cbald.  Wörterbuch  über  die  Talraudira 
und  Midraschim,  4  Bände,  Leipzig  1876 — 1889,  ||  Imm.  Low  [Low],  Ara- 
mäische Pflaiizennamen,  Leipzig  1881  (490  S.).  ||  S.  Kraut»  [Kr.]  Grie- 
chische und  latein.  Lehnwörter  in  Talmud,  Midrasch  und  Targum,  Band  J, 
Berlin  1899.  ||  S.  Krauß  [Kr.  Arch.],  Talmiidische  Archäologie,  1.  2 
[Schlußband  im  Druck],  Leipzig  1910.  1911  (720  u.  722  S.). 

VIL  In  dieser  Ausgabe  ist  der  hebräische  Text  vokali- 
siert.  Die  Blattzahlen  der  Drucke  des  Babylonischen  Talmuds 
sind  am  Anfang  der  Miänaabsätze  durch  schräg  stehende 
Ziffern  bezeichnet.  Alle  im  Alten  Test,  gar  nicht  oder  nur 
selten  oder  in  andrer  Bedeutung  vorkommenden  Wörter  habe 
ich  im  Vokabular  erklärt;  einige  andre  Wörter  sind  in  dieses 
der  ßealien  wegen  aufgenommen. 

In  das  sachliche  Verständnis  habe  ich  durch  eine  möglichst 
wörtliche  Übersetzung  (mit  Zusätzen  in  runden  Klammern) 
und  durch  Anmerkungen  einzuführen  gesucht.  Auch  die  beste 
Übersetzung  kann  indes  das  Vergleichen  des  Grundtextes 
nicht  überflüssig  machen.  Auf  das  Neue  Testament  ist  die 
gebührende  Rücksicht  genommen.  Die  Mitteilungen  aus  der 
Passahaggada  (s.  S.  36 — 47)  sind  mir  von  mehreren  Seiten 
als  erwünscht  bezeichnet  worden. 

Nach  gleichem  Plane  bearbeitete  Ausgaben  der  Traktate 
B«rakhoth  und  N^ziqin  (Baba  Qamma,  B.  M^gisa,  B.  Bathra) 
sind  seit  geraumer  Zeit  in  Vorbereitung. 

Herrn  Prof.  Dr.  W.  Bacher-Budapest  danke  ich  für  freund- 
liche Beantwortung  einiger  Fragen  hinsichtlich  der  Über- 
setzung. 

Möchte  auch  dieses  Buch,  das  viel  mehr  Arbeit  erforderte, 
als  der  Nichtfachmann  erkennen  kann,  dazu  beitragen,  das  so 
nützliche  wissenschaftliche  Verständnis  der  jüdischen  Literatur 
bei  Christen  und  bei  Juden  zu  fördern!  Diesen  Lohn  darf  ich 
wünschen.  Und  diesen  Lohn  können  Menschen  mir  nicht 
rauben. 

Berlin-Großlichterfelde  W. 

Herrn.  L.  Strack. 
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in  Deutschland  und  die  Reform  der  Abendmahlsfeier,  Göttingen  1904, 
S.  156 — 169  [lebhaft  für  die  Ansicht,  daß  bei  dem  letzten  Zusammensein 
Jesu  und  seiner  Jünger  nur  Einzelbecher  gebraucht  worden  seien],  jj 
K.  G.  Goetz,  Die  heutige  Abendmahlsfrage  in  ihrer  geschichtlichen  Ent- 
wicklung, Leipzig  1904,  2.  Ausgabe  (mit  Register  328  S.)  1907.  ||  G.  Hön- 
nicke.  Das  Judenchristentum  im  ersten  und  zweiten  Jahrhundert,  Berlin 
1908,  S.  259 ff.  II  R.  Seeberg,  Das  Abendmahl  im  Neuen  Testament  (in: 
Aus  Religion  und  Geschichte  2,  Leipzig  1909,  S.  293—325). 

VL  Literatur.  Außer  der  schon  genannten  „Einleitung  in  den  Tal- 
mud" vgl. : 

1.  Die  Tosephta.  Ausgaben :  M.  S.  Zuckermandel,  Tosefta,  Pasewalk 
1880,  Supplement,  Trier  1882.  Mit  buchstäbischer  latein.  Übersetzung  in: 
Blasius  Ugolini,  Thesaurus  antiquitatum  sacrarum  17  (Venedig  1755), 
col.  619 — 684.  II  Der  hohe  "Wert  der  T.  ist  mir  wohl  bewußt.  Ich  bin  aber 
mit  Folgerungen  aus  ihr  zurückhaltend  gewesen,  weil  eine  kritische  Aus- 
gabe (mit  genauer  Benutzung  des  "Wiener  Kodex)  seitens  der  „Gesellschaft 
zur  Förderung  der  "Wissenschaft  des  Judentums"  in  naher  Aussicht  steht. 

2.  Midras  Mekhiltha  zu  Exodus,  Parasche  Boi  (Ex  12, 1—13, 16),  vgl. 
H.   Almqvist,   Mechilta  Bo,   Pesachtraktaten  med  noter,   Lund   1892 
(158  u.  128  S.).  II  J.  Winter  u.  Aug.  "Wünsche,  Mechilta,  ein  tannai 
tischer  Midrasch   zu   Exodus  .  .  übersetzt   und   erläutert,   Leipzig   1909 
S.  1—72. 

5.  Die  G^mara  des  Palästin.  Talmuds.  Mit  latein.  Übersetzung  in: 
Bl.  Ugolini,  Thesaurus  antiqq.  sacrarum  17,  col.  685 — 944.  Französ. 
Übersetzung:  M.  Schwab,  Le  Talmud  de  Jerusalem  traduit  5  (Paris 
1882),  S.  1—154. 

4.  Die  G*mara  des  Babylon.  Talmuds.  Laz.  Goldschmidt,  Der 
Babyl.  Talmud  .  . .  herausgegeben  nach  der  ersten  .  .  Bombergschen  Aus- 
gabe .  .  u.  übersetzt,  2  (Berlin  1901),  S.  341—744. 

5.  Die  Kommentare  zur  Mischna,  bes.  von  Rasi,  Moses  Maimo- 
nides  und  fObadja  di  Bertinoro.  Letztere  beiden  stehen  in  mangel- 
hafter latein.  Übersetzung  in  der  Misnaausgabe  vonSurenhuysen,  2  (Amster- 
dam 1699).  II  Das  arab.  Original  des  Komm,  von  Maimonides  ist  mit  Er- 
läuterungen herausgegeben  von  H.  Kroner,  Berlin  1901. 

6.  Job.  Jacob  Rabe,  Mischnah  .  .  übersetzt  ,  ,  und  erläutert,  2 
(Onolzbach  1761.  4*°),  S.  101—136. 

7.  E.  Baneth,  in:  Mischnajot  [Text  (nach  Jost),  Übersetzung  und 
Erklärung],  2  (Berlin):  Seder  Moed,  S.  166—260  (dieser  gründlichen  Arbeit 
verdanke  ich  manche  Belehrung). 

8.  Franz  Delitzsch,  Der  Passaritus  zur  Zeit  des  zweiten  Tempels, 
in:  Zeitschrift  für  luther.  Theologie  u._ Kirche  1855,  S.  257—268.  [Der 
Titel  wirkt  irreführend.  Del.  gibt  eine  Übersetzung  des  Abschnittes  über 
den  Passaritus  in  dem  archäologischen  Werke  Silte  ha-gibborhn  (Cant. 
4,  4)  des  Abraham  Portaleone,  welcher  wesentlich  aus  Misna  P^s.  ge- 
schöpft hat.] 
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alle  aus  ihm."  Auch  1  Kor  11,25  wird  der  für  Jesu  Handeln 
wichtige  Kelch  nach  der  Mahlzeit  herumgereicht;  Gleiches 
geschieht  Lk  22,  20*  mit  diesem  Kelch  und  22,  17  auch  mit 
dem  der  Mahlzeit  vorangehenden. 

Das  ältere  Judentum  hat  bei  seinen  religiösen  Mahlzeiten 
einen  Gesamtbecher  nicht  gekannt  (S.  Landauer,  Monats- 
schrift für  Gottesdienst  und  kirchl.  Kunst,  Göttingen  1904, 
S.  363  f.).  Auch  war  das  Trinken  aus  einem  gemeinsamen 
Becher  nicht  üblich,  s.  Tosephta  B^'rakhoth  5,9:  „Nicht  trinke 
man  aus  einem  Becher  und  gebe  ihn  dem  Nachbar,  weil  die 
Ansichten  der  Menschen  darüber  verschieden  sind",  d.  b.  man- 
cher mag  nicht  aus  demselben  Becher  mit  einem  andren 
trinken.  Derekh  ere^  rabba  9  ist  als  Grund  angegeben  „wegen 
Lebensgefahr",  ebenso  in  den  Arba^ah  Turim,  Örah  hajjim, 
Kap.  170,  und  im  Sulhän  fArükh  das.  Kap.  170,  §  16;  vgl. 
bab.  Tamid  27'').  Aber  das  ist  kein  Beweis  gegen  das  meines 
Erachtens  aus  dem  einfachen  Wortlaute  des  Neuen  Test,  zu 
Folgernde.  Das  Trinken  mehrerer  aus  demselben  Gefäße  war 
übrigens  nicht  so  selten,  wie  Fr.  Spitta  glauben  machen  will.** 
Es  gab  zB.  Gefäße  q^nüqanui  mit  mehreren  Schnauzen  oder 
Dillen  (Tüllen),  und  bab.  fAboda  Zara  72"'  ist  davon  die  Rede, 
wie  ein  Israelit  und  ein  Heide  gleichzeitig  aus  einem  solchen 
trinken  dürfen.  —  Will  man  nicht  annehmen,  daß  die  Jünger 
\\  aus  dem  von  Jesu  ihnen  gereichten  Kelche  getrunken  haben, 
so  hätte  man  anzunehmen,  daß  sie  aus  diesem  ihre  kleinen  vor 
ihnen  stehenden  Becher  gefüllt  haben. 

Zur  Literatur.  Fr.  Spitta,  Die  urchristlichen  Traditionen  über  Ur- 
sprung und  Sinn  des  Abendmahles  (in  dessen:  Zur  Geschichte  u.  Litteratur 
des  Urchristentums  1,  Göttingen  1893,  S.  207 — 337);  Die  Kelchbewegung 

*  22,  19''.  20  sind  nicht  mit  B.  Weiß,  Westcott-Hort,  G.  Hönnicke 
für  Zusatz  aus  1  Kor  H  zu  erklären.  Für  die  Achtheit  zB.  Ad.  Merx. 
**  Die  alten  Römer  hatten  (s.  H.  Blümner,  Die  römischen  Privatalter- 
tümer, München  1911,  S.  404  f)  „die  Sitte  des  Vortrinkens,  propinare  . . . 
Entweder  ging  der  Trunk  in  der  Reihenfolge  der  Plätze  um  den  ganzen 
Tisch  herum,  wobei  jeder  seinem  Nachbar  zur  Rechten  zutrank,  ein  Brauch, 
der  in  Rom  früh  abgekommen  zu  sein  scheint;  oder  man  trank  einem  be- 
liebigen andren  zu,  indem  man  den  geleerten  Becher  neu  füllen  ließ  und 
ihn  dem  andren  zum  Austrinken  reichte."  Vgl.  Athenaeus,  Deipnosophistai 
5,  p.  103;  10,  p.  432  (nach  Passe w);  Xenoph.  Anab.  4r,  5,  32. 
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folgt  seien.  Ob  sie  aber  richtig,  i&t  mir  sehr  zweifelhaft. 
Eher  könnte  man  annehmen,  daß  Jesus,  der  ein  Herr  auch 
über  den  Sabbat  war  Mk  2,  28,  im  Hinblick  auf  seinen  bevor-  1 
stehenden  Tod  das  Passamahl  einen  Tag  früher  gefeiert  habe.  , 
Das  Wahrscheinlichste  aber  dünkt  mich  die  Annahme  (die 
auch  Jech.  Lichtenstein  in  Leipzig,  wie  ich  irgendwo  gelesen 
habe,  geäußert  hat),  daß  damals  keine  Einstimmigkeit  über 
den  Anfang  des  Monats  Nisan  vorhanden  war,  vielmehr 
manche,  unter  ihnen  Jesus,  etwa  auf  Grund  eigner  Neumonds- 
beobachtung, den  1.  Nisan,  also  auch  den  14.  Nisan  einen 
Tag  früher  haben  eintreten  lassen,  als  der  sadducäische  höchste 
Gerichtshof  und  die  Priester  taten.  Die  Rechnung  Jesu,  d.  h. 
seine  Bestimmung  wegen  der  Zeit  des  Passamahles,  war  selbst- 
verständlich für  seine  Jünger  maßgebend.  Über  die  damalige 
Unsicherheit  hinsichtlich  des  Kalenderwesens  vgl.  S.  7. 

Aus  der  sehr  reichen  Literatur  nenne  ich  (ohne  dadurch  Zustimmung 
zu  den  Einzelheiten  ausdrücken  zu  -wollen)  nur:  D.  Chwolson,  Das  letzte 
Passamahl  Christi  und  der  Tag  seines  Todes,  Leipzig  1892;  Neudruck  ,  . 
nebst  drei  Beilagen  1908  fol.  (190  S.),  vgl.  E.  Schürer,  Theol.  Litzeitg 
1893,  Nr.  7,  u.  1908,  Nr.  10.  ||  Adalb,  Merx,  Die  vier  kanon.  Evangelien 
nach  ihrem  ältesten  bekannten  Texte,  2,  2  (Berlin  1905),  418—448  (Ver- 
gleichung  der  synopt.  Berichte  mit  Misna  P^s.;  Untersuchung  über  die 
älteste  Gestalt  der  Berichte  über  das  letzte  Mahl  Jesu  mit  seinen  Jüngern), 

Das  Abendmahl  ist  vom  Herrn  während  des  zum  Genuß 
des  Passalammes  veranstalteten  festlichen  Beisammenseins  ge- 
stiftet worden,  aber  nicht  in  direktem  Anschluß  an  einen 
Ritus  des  Passamahles.  Benediktionen  waren  (und  sind)  von 
den  frommen  Juden  bei  jeder  Mahlzeit  zu  sprechen,  und  zwar 
verschiedene  je  nach  dem,  was  genossen  wird,  s.  B^rakhoth 
Kap.  6.  Der  Ausdruck  Kos  sellibrakhä  „Becher  des  Tisch- 
segens" gilt  nicht  nur  vom  dritten  Becher  beim  Passamahl  P^s. 
10,7,  sondern  so  heißt  auch  der  Becher,  über  den  der  Tisch- 
segen am  Schluß  jeder  irgend  feierlichen  Mahlzeit  gesprochen 
wird,  s.  bab.  Hullin  87*  (Strack,  Jesus  §  22c)  u.  Sota  38\ 
Beim  Mahle,  speziell  beim  Passamahle  hat  jeder  seinen  Becher 
vor  sich,  in  den  ihm  eingeschenkt  wird  P^s.  10,  i.  2.  4.  7.  Aber 
beim  letzten  Beisammensein  brach  Jesus  das  Brot  und  gab  es 
seinen  Jüngern,  und  er  gab  ihnen  den  Kelch,  Tio-cfjpiov,  und 
sie   tranken   alle   aus   ihm  Mk  14,  23;   vgl.  Mt  26,  27  „trinket 
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Mahl  Jesu  am  Abend  vor  der  allgemeinen  Passamahlzeit,  also 
am  Abend  des  13.  Nisan  nach  der  offiziellen  Berechnung 
stattgefunden,  s.  Joh  13,  i.  29;  18,28,  und  der  Tag  der  Über- 
lassung an  die  Juden  durch  Pilatus  und  der  Hinrichtung  war 
der  liüsttag  zum  offiziellen  Passafest  Trapaoxsurj  toü  Tiao/a 
Joh  19,  u,  vgl.  19,  36,  Avo  Exod  12,  46  „Und  einen  Knochen 
sollt  ihr  nicht  an  ihm  zerbrechen"  angeführt  wird;  vgl.  auch 
1  Kor  5,  7  „Wir  haben  auch  ein  Osterlamm,  das  ist  Christus, 
für  uns  geschlachtet"  (beachte  den  Sauerteig  v.  6—8).  Babjl. 
Talmud  Sanhedrin  43*  „Am  Rüsttage  vor  dem  Passaj^Hiat 
man  Jesus  gehängt"  (s.  Strack,  Jesus  .  .  nach  den  ältesten 
jüd.  Angaben,  Leipzig  1910,  §  1*). 

Dazu  stimmt  meines  Erachtens  auch  Mk  14,  i5  (vgl.  Lk  22, 12), 
wonach  dem  Herrn  und  seinen  Jüngern  auf  eine  einfache 
Anfrage  hin  ein  großer  schon  mit  Polstern  versehener  Eaum 
bereitwillig  für  die  Mahlzeit  zur  Verfügung  gestellt  wird. 
Das  ist  am  Tage  vor  dem  offiziellen  Passamahl-Tage  leicht 
^i^'ii,Ö^\^Ar~  begreiflich.  Nicht  so  an  diesem  Tage  selbst,  an  dem  jeder 
Raum  durch  die  Menge  der  herbeigeströmten  Pilger  voll  be- 
setzt war.  Hielten  doch  nicht  selten  zwei  Gesellschaften  gleich- 
zeitig in  Einem  Raum  das  Passamahl,  s.  P'^s.  7, 13. 

Als  Jesus  vormittags  zur  Richtstätte  geführt  wird,  kommt 
Simon  aus  Kyrene  von  der  Feldarbeit  Mk  15,  21.  Das  kann 
nicht  am  ofi&ziellen  ersten  Feiertag  geschehen  sein;  bestanden 
doch  Einschränkungen  des  Arbeitens  schon  für  den  14.  Nisan, 
s.  P^s.  4,1.  öff.  Die  Eünrichtung  kann  nicht  am  1.  Feiertage 
stattgefunden  haben;  denn  Hinrichtungen  wurden  an  Sabbaten 
und  Feiertagen  nicht  vollstreckt,  s.  bab.  Sanh.  35*  vgl.  Misna 
Sanli.  4, 1  Ende.  Ebenso  nicht  am  1.  Feiertage  die  Herabneh- 
mung  Jesu  vom  Kreuze  Mk  15,  42,  das  Einkaufen  von  Leinwand 
zur  Einhüllung  des  Leichnams  und  die  Grablegung  Mk  15,  46. 

Was  ist  nun  von  der  ausdrücklichen  Angabe  der  Synop- 
tiker zu  sagen,  daß  dieses  Mahl  „am  ersten  Tage  der  unge- 
<*  säuerten  Brote"  (d.  i.  am  14.  Nisan,  an  welchem  das  Essen 
von  Gesäuertem  schon  vor  Mittag  aufhören  mußte,  s.  P«s.  1,4) 
vorbereitet  und  am  Abend  dieses  Tages  genossen  worden  sei? 

Die  einfachste  Antwort  wäre  das  Zerhauen  des  Knotens,  d.  L 
die  Annahme  eines  Irrtums  bei  Markus,  dem  Mt  und  Lk  ge- 
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Schlacliteii  des  ersten  Passa,  beim  Schlachten  des  zweiten 
Passa,  am  ersten  Festtag  des  Passa,  am  Wochenfeste  und  an 
den  acht  Tagen  des  Laubhüttenfestes. 

4,  Das  Halle!  (Ps  113—118,  s.  zu  5, 7).  Vgl.  pal.  P^sahim  ,/ 
7,  Bl.  35 ^  Z.  36  das  aus  der  Zeit  vor  der  Tempelzerstörung  \\ 
stammende  Sprichwort:  Wenn  das  Passalamm  im  Hause  ver-  Jj 
zehrt  und  dabei  das  Hallel  rezitiert  wird,  zerbrechen  die  ' 
Dächer  (infolge  des  Freudenschalles). 

V.  Das  Neue  Testament. 

Vgl.  Blas.  Ugolini,  De  ritibus  in  coena  Domini  ex  antiquitatibus 
paschalibus  illustratis,  Thes.  antiqq.  sacr.  17,  col.  1127 — 1188. 

1.  Außer  gelegentlich  der  großen  Leidenswoche  wird  das 
Passafest  dreimal  im  N.  T.  erwähnt.  Joh  2,23:  Jesus  war  bei 
einem  Passafest  in  Jerusalem  (P.  also  ein  Wallfahrtsfest,  ge- 
mäß Exod  23, 14);  Joh  6,4:  Die  Speisung  der  5000  fand  kurz 
Yor  einem  Passa  statt;  Apg  12,  4:  Herodes  Agrippa  hat 
nach  der  Hinrichtung  des  Jakobus  (44  n.  Chr.)  den  Petrus 
während  „der  Tage  der  ungesäuerten  Brote"  gefangensetzen 
lassen  und  will  ihn  „nach  dem  Passa"  dem  Volke  vorführen. 

2.  Nach  Joh  11,  55  zogen  vor  dem  Passafeste  viele  Juden 
hinauf  nach  Jerusalem,  sich  zu  reinigen  iva  dYvtoojaiv  eauxou?. 
Dazu  vgl.  P<^s.  9, 1,  sowie  Num  9,  lo;  2  Chr  30,  i7  u.  Ex  19,  lo. 

3.  Das  letzte  Mahl,  das  der  Herr  mit  seinen  Jüngern  ge- 
nossen hat,  ist  als  ein  Passamahl  genossen  worden  Mark 
14,  i2ff  (Matth  26,  irff;  Luk  27,  7ff).*  Zum  Eitus  der  Passa- 
feier  vgl.  namentlich  das  Eintauchen  in  die  Schüssel  Mk  14,  20 ; 
Mt  26,  23  und  den  Lobgesang,  das  Hallel  Mk  14,  26;  Mt  26,  30. 

In  der  Nacht  wurde  Jesus  gefangen  und  verurteilt,  am 
folgenden  Morgen  von  Pontius  Pilatus  den  Juden  überlassen 
und  auf  deren  Verlangen  durch  römische  Soldaten  gekreuzigt. 
Daß  dies  nicht  an  dem  offiziellen  ersten  Festtage  (15.  Nisan) 
geschehen  sein  kann,  bedarf  trotz  vielen  Gegenreden  hier 
keines    weiteren    Beweises.     In   Wirklichkeit    hat    das    letzte 

*  Darauf  deutet  auch  Joli  18, 1.  Nach  dieser  Stelle  hat  Jesus  das 
nächtliche  Abscbiedsmahl  in  Jerusalem  gehalten  (wo  allein  das  Passa- 
lamm geschlachtet  und  verzehrt  werden  durfte),  während  er  sonst  in 
jener  letzten  Zeit  abends  nach  Bethanien  sich  zurückzuziehen  pflegte, 
Mk  11,11.  19.  27;  14,3. 
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nung  sein  soll):  „Vom  König  ist  au  A-rsämes  (den  persischen  Statthalter 
in  Ägypten)  Botschaft  geschickt  worden:  Jetzt  sollt  ihr  also  zählen.  Vier- 
[zehnl  . .  .  und  vom  15.  bis  zum  21.  des  .  .  .  sein  rein  (?)  und  nehmt  euch 
in  acht.  Arbeit  ni[cht  tut,  und  Bier*  nijcht  trinkt,  und  alles  was  Sauer- 
teig ist vom  Sonnenuntergang  bis  zum  21.  Nisan  .  .  und  tretet  ein 

in  eure  Gemächer  (vgl.  Deut  16,  7)  und  macht  Schluß  zwischen  den 
Tagen  ..."  —  In  einem  ziemlich  gleichzeitigen  nach  Syene  gerichteten 
Ostrakon  liest  man:  „Wenn  du  hinüberkommen  kannst  .  .  am  Passa 
b^phisha"  (Sachau  S.  237;  vgl.  M.  Lidzbarski,  Ephemeiis  für  semit.  Epi- 
graphik  2,  229). 

*  [So  etwa  wird  zu  ergänzen  sein,  s.  P^s.  3,  1.  —  H.  Str.] 
2.  Kalendarisches  (vgl.  Schürer,  Gesch.  des  jüd.  Volkes* 
1,  745  fi").  Die  Monate  der  Juden  waren  Mondmonate.  Daher 
mußte  zur  Ausgleichung  mit  dem  Sonnenlaufe  von  Zeit  zu  Zeit 
vor  dem  Nisan  ein  Schaltmonat,  der  W^^adar,  eingeschoben 
■werden;  lange  und  wohl  noch  in  der  Zeit  Jesu  Christi,  etwa 
dreimal  in  8  Jahren,  erst  später  siebenmal  in  19  Jahren.  Ein 
Schaltjahr  mußte  verkündet  werden,  wenn  das  Passafest,  wel- 
ches mit  dem  Vollmond  des  Nisan  (14.  N.)  zusammenfiel, 
sonst  nicht  nach  der  Frühlings-Tagundnachtgleiche  zu  feiern 
gewesen  wäre,  vgl.  Eusebius  Kirchengesch.  7,  32,  leff  (Aristo- 
bulos,  Anatolius)  und  Philo.  Zu  den  Gründen,  welche  bei 
der  Interkalierung  in  Betracht  gezogen  wurden,  gehörte  nach 
der  Tosephta  Sanhedrin  2, 12  (S.  417)  auch  der,  daß  die  durch 
den  Winter  aufgeweichten  Ofen  für  die  Passalämmer  getrocknet 
werden  mußten.  Der  Anfang  der  Monate,  wenigstens  für  die 
Monate  mit  Festtagen,  E,os  ha-sana  2,  3,  wurde  durch  den 
höchsten  Gerichtshof  auf  Grund  des  von  Zeugen  bekundeten 
Erscheinens  des  Neumondes  festgesetzt:  der  Anfang  des  Nisan 
wegen  des  Passa  und,  solange  der  Tempel  stand,  der  Anfang 
des  Ijjar  wegen  des  zweiten  Passa. 

2.  Schriftverlesung  in  der  Synagoge  (vgl.  Apg  13,  u.  i5.  27; 
15,21;  Lk  4,  16).  M^gilla  3,  5:/ Am  ersten  Tage  des  Passa- 
festes  liest  man  den  Abschnitt  ron  der  Ordnung  der  Feste  Lev 
22,26 — 23,44.  Dazu  die  Barajtha  31^:  Als  Schlußabschnitt 
(Haphtara)  liest  man  von  dem  Passa  in  Gilgal  Jos  5,  9  ff. 

3.  Musik.  fArakhin  2,3:  Die  Leviten  haben  nicht  weniger 
als  zwei  Harfen,  n«balim,  und  nicht  mehr  als  sechs,  nicht 
weniger  als  zwei  Flöten,  halilim,  und  nicht  mehr  als  zwölf. 
An  12  Tagen  spielte  man  auf  der  Flöte  vor  dem  Altar:  beim 
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mentaren  vgl.  Bodenschatz,  Kirchliche  Verfassung  der  heu- 
tigen Juden  (1748.  4»°)  2,  S.  259—290;  Rud.  Schäfer,  Das 
Passa-Mazzoth-Fest,  Gütersloh  1900  (348  S.)- 
XX  Hauptsatzungen:  Das  Passalamm  wurde  am  14.  Nisan  ben 
hämrhäjm  (gegen  Abend)  geschlachtet  Ex  12, 6,  dann  (nach  der 
Sprengung  des  Blutes)  gebraten  und  in  derselben  Nacht  mit 
ungesäuerten  Broten  nebst  bitteren  Kräutern  verzehrt  12,  8. 
Die  Knochen  durften  nicht  zerbrochen  werden  12,  46.  Nichts 
sollte  übrig  bleiben;  daher  sollten  sich  erforderlichenfalls 
mehrere  Familien  zum  Verzehren  Eines  Lammes  vereinigen; 
etwa  doch  Übriggebliebenes  mußte  am  Morgen  verbrannt 
werden  12,  4.  lo.  Das  Essen  ungesäuerter  Brote  sollte  sieben 
Tage  dauern,  vom  15. — 21.  Nisan  (Abib)  einschließlich,  genauer, 
da  bei  den  Hebräern  die  Tage  vom  vorhergehenden  Abend 
an  gezählt  wurden,  vom  14.  Nisan  abends  an  12, 18.  Gesäuertes 
sollte  in  der  ganzen  Zeit  überhaupt  nicht  vorhanden  sein  12, 19. 

Das  Passalamm  konnte,  weil  ein  Opfer  und  weil  sein  Blut 
rituell  (durch  Sprengung  an  den  Altar)  benutzt  werden  mußte, 
seit  der  Zeit  Salomos  nur  beim  Brandopferaltar  in  Jerusalem 
geschlachtet  werden,  also  nicht  während  der  Zeit  des  baby- 
lonischen Exils  und  danach  nicht  bis  515  v.  Chr.  und  später 
nicht  nach  der  Zerstörung  Jerusalems  durch  Titus. 

Die  Geschichtsbücher  des  Alten  Test,  gedenken  einer 
Passafeier  im  vorexilischen  Israel  nur  bei  drei  Gelegen- 
heiten: Josua  Jos  5, 10.  Hiskia  2  Chron  30  feierte  ein  Passa 
im  2.  Monat  (nach  Num  9)J~^^m  Schlachten  waren  die  Leviten 
beteiligt,  die  Blutsprengung,  zäräq,  an  den  Altar  geschah 
seitens  der  Priester.  Josia  2  Kg  23  u.  2  Chron  35.  Daß 
in  der  Passanacht  gesungen  wurde,  ersehen  wir  aus  Jes 
30, 29.  —  II  Bei  der  ersten  Passafeier  nach  der  Rückkehr  aus 
dem  Exil  schlachteten,  515  v.  Chr.,  die  Priester  und  die  Leviten 
(oder  letztere  allein?)  für  die  ganze  Gemeinde. 

IV.  Nachrichten  (außerhalb  des  Traktats  P^sahim)  über 
die  letzten  Jahrhunderte  vor  der  Zerstörung  Jerusalems. 

1.  Die  älteste  außerbiblische  Erwähnung  findet  sich  in  einem  leider 
nur  unvollständig  erhaltenen  Schreiben  aus  dem  5.  Jahre  des  Darius  IL 
Nothus  (419/18  V.  Chr.)  an  die  jüdische  Militärkolonie  in  Elephantine 
(s.  Ed.  Sachau,  Aramäische  Papyrus  und  Ostraka  aus  Elephantine, 
Leipzig  1911,  S.  36 — 40),  welches  wohl  eine  für  die  Dauer  geltende  Anord- 
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In  älterer  (ältester?)  Gestalt  ist  der  Traktat  eiue  chrono- 
logische Schilderung  dessen  gewesen,  was  der  Israelit  am 
Passafest  zu  tun  verpflichtet  war  und  tat;  ähnlich  wie  der 
Traktat  Joma  das  erzählte,  was  der  Hohepriester  am  Ver- 
söhnungstage (und  vorher)  zu  tun  hatte.  Daraus  wäre  zu 
folgern,  daß  5,  2—4.  6.  9,  vielleicht  auch  2 — 4,  spätere  Ver- 
mehrungen sind.  II  Sehr  alte  Stücke  sind  zu  erkennen  1,  1 
(Warum  hat  man  gesagt)  und  7,  7  (denn  sie  haben  gesagt).  — 
Vgl.  L.  A.  Rosenthal,  Über  den  Zusammenhang  der  Mischna, 
Straßburg,  1.  Teil,  2.  AufL  1909;  2.  Teil  1892;  Die  Mischna, 
Aufbau  und  Quellenscheidung,  1.  Teil  [Z^raäm]  1903. 

III.  Aussagen  des  Alten  Test,  über  Passa-MaQQoth.  Das 
Passa-Ma^Qoth-Fest  ist  eigentlich  ein  doppeltes  Fest:  erstens 
das  Passa  zur  Erinnerung  an  die  Verschonung  der  israeli- 
tischen Erstgeburten  Exod  12,  11  f;  zweitens  das  Ma^^othfest 
zur  Erinnerung  an  den  Auszug  Israels  aus  Ägypten  Exod 
12,  I4ff.  Fesali,  jüd.-aramäisch  pishä,  griech.  tzolo/ol  (daraus, 
mit  Assimilierung  des  Kehllauts  an  s  Passa)  bedeutet  sowohl 
die  Passafeier  als  auch  das  Passalamm  (Exod  12,  is  wird  P. 
mit  pasäh  „schonend  vorübergehn"  in  Verbindung  gebracht). 
Maggoth  „ungesäuerte  Brote"  Exod  12,  8.  34,  39.  Da  der  Aus- 
zug unmittelbar  auf  die  Verschonung  folgte  und  da  der  Ge- 
nuß der  ungesäuerten  Brote  gleich  bei  der  ersten  Station 
nach  dem  Auszuge  stattfand,  wurden  beide  tatsächlich  zu 
Einem  Feste,  so  daß  das  Passa  den  Anfang  des  siebentägigen 
Maggothfestes  bildete.  So  erklärt  sich  auch,  daß  in  den  kurzen 
Bestimmungen  Exod  23, 15  (Bundesbuch)  und  34, 18  (Wieder- 
holung der  Grundordnungen  des  Bundes)  das  Fest  einfach 
das  der  ungesäuerten  Brote  genannt  wird. 

Zur  priesterlichen  Schrift  (P)  gehören  die  Verordnungen 
Exod  12,  1—20.  43—50;  Lev  23,  4—8;  Num  28,  I6-25  (die  Zu- 
satzopfer) und  Num  9,  10-14  (das  zweite  Passa).  Einiges  in 
Exod  12  bezieht  sich  nur  auf  das  erste  Passa  „das  ägyptische 
Passa"  (P^s.  9,  5).  H  Die  Schrift  JE  (Jahvist-Elohist)  Ex 
12,  21—27;  13,  3—10  ist  zugunsten  von  P  stark  verkürzt,  sagt 
aber  12,  22  Genaueres  über  die  Applikation  des  Blutes  und 
erzählt  den  geschichtlichen  Anlaß  des  Essens  der  ungesäuerten 
Brote.  II  Aus  dem  Deut  vgl.  16,  i~8.  lef.  ||  Außer  den  Kom- 
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kann  erst  durch  das  Erscheinen,  bezw.  nach  dem  Erscheinen 
der  kritischen  Misnaausgabe  beantwortet  werden,  welche  von 
der  „Gesellschaft  zur  Förderung  der  Wissenschaft  des  Juden- 
tums" vorbereitet  wird.  Ich  habe  mich  an  vielen  Stellen 
eklektisch  verhalten  müssen,  dann  aber  den  Tatbestand  durch 
Angabe  der  abweichenden  Lesarten  und  ihrer  Bezeugung 
dargelegt  Ungenügend  bezeugte  Lesarten  sind  in  meinem 
Apparat  nicht  selten  nur  deshalb  erwähnt,  weil  sie  die  der  ver- 
breitetsten  Drucke  sind  oder  durch  B  Ansehen  erhalten  haben. 
Ich  vertraue,  daß  meine  Ausgabe  einen  Fortschritt  gegenüber 
dem  gewöhnlich  gedruckten  Texte  bezeichnet. 

IL  P^saliim  ist  der  3.  Traktat  in  der  zweiten,  Mofed  ge- 
nannten, Ordnung  der  Misna  (Einl.  22  if),  d.  i.  der  von  E.  J^huda 
ha-nasij  gegen  Ende  des  2.  Jahrhunderts  n.  Chr.  veranstalteten 
Sammlung  des  „mündlichen  Gesetzes"  der  Juden  (Einl.  17  ff. 
96  f).  Der  Name  ist  meist  „Passafeste"  gedeutet  worden 
(auch  Einl.  37),  weil  Kap.  9  auch  vom  zweiten  Passa  (s.  Num 
9, 10 ff)  die  Rede  ist.  Das  "Wort,  Mehrzahl  von  Pesah,  bedeutet 
aber  einfach  „Passalämmer"  oder  „Passaopfer". 

Der  Hauptinhalt  der  10  Kapitel  ist: 

A  (Kapp.  1—4).  1.  Der  Vorabend  zum  14.  Nisan.  Auf- 
suchen des  Gesäuerten.  ||  2.  3.  Weitere  Vorschriften  über  Ge- 
säuertes. II  4.  Der  Vormittag  des  14.  Nisan  und  Verbindlich- 
keit des  Ortsgebrauches. 

B  (Kapp.  5 — 8).  5.  Die  Darbringung  des  Passaopfers  am 
Nachmittag  des  14.  Nisan  im  Heiligtum.  ||  5,  2—4  unterbricht 
den  Zusammenhang:  Mängel  in  der  Absicht  des  Opfernden. 
Auch  Kap.  6  ist  wohl  ein  Einschub  in  die  ältere  Darstellung: 
6, 1.  2  welche  Verrichtungen  am  Passaopfer  den  Sabbat  ver- 
drängen; 6,  3.  4  das  zum  Essen  bestimmte  freiwillige  Fest- 
opfer (hagigä  oder  zebah);  6,  5.  6  über  das  Schlachten  von 
Opfern,  besonders  Passaopfern,  für  bestimmten  Zweck.  || 
7.  Zubereitung  des  Passalammes  im  Hause.  ||  7,  4—8.  Beobach- 
tung und  Nichtbeobachtung  von  Reinheitsbestimmungen  bei 
Opfern.  |i  8.  Mit  wem  zusammen  man  das  Passalamm  ißt  und 
für  wen  man  es  schlachtet. 

C  (Kap.  9).    Das  zweite  Passa. 

D  (Kap.  10).  Häusliche  Feier  in  der  Nacht  zum  15.  Nisan. 


Einleitung. 

Eine  Ausgabe  des  Misnatraktats  P^saliim  hatte  ich  schon 
1888  beabsichtigt  und  Ende  1893  angekündigt;  aber  erst  vor 
drittehalb  Jahren  konnte  ich  die  je  länger  desto  mehr  als 
notwendig  erkannte  Vergleichung  von  Handschriften  vor- 
nehmen, und  dann  beanspruchten  andre  Arbeiten  alle  meine 
für  literarische  Tätigkeit  verfügbare  Zeit. 

I.  Hilfsmittel  für  die  Feststellung  des  Textes: 

C,  Codex  Cambridge  University  Library  Add.  470,  1  nach  der  Aus- 
gabe von  W.  H.  Lowe  (Einl.*  18.  73). 

K,  Vokalisierter  Mischnakodex  des  weil.  Prof.  David  Ä'aufmann,  jetzt 
der  Königl.  Ungarischen  Akademie  der  Wissenschaften  gehörig;  vgl. 
S.  Krauß,  Monatsschrift  für  Gesch.  u.  Wiss.  des  Judentums  1907. 

B,  Milnakodex  de  Bossi  Nr.  138  in  Parma. 

H,  Codex  Berolin.  Orient.  667  fol.  Misna  mit  der  Hebräischen  Über- 
setzung des  Kommentars  von  Maimonides;  von  M.  Steinschneider  stark 
überschätzt,  s.  Vorwort  zu  fAboda  Zara,  2.  Aufl. 

Vat.,  Codex  Faficanus  Hebr.  109,  s.  Seh.  Ochser,  Zeitschr.  der  Deut- 
Bchen  Morgenland.  Gesellschaft  1910,  366—368,  nach  der  mir  freundlich 
von  Dr.  0.  gegebenen  Vergleichung. 

M,  Codex  Hebr.  Bibl.  iübnacensis  95,  die  einzige  bekannte  Hand- 
schrift des  ganzen  Talmuds,  nach  den  Angaben  von  Raph.  Rabbinovicz 
in  D^ÖID  ^'['ip^  Bd.  6,  München  1874. 

N,  Erste  Ausgabe  der  Misna,  iV^eapel  1492  fol. 

P,  Misna  nach  der  ersten  Auggabe  des  Palästinischen  Talmuds,  Vene- 
dig 1523.  24  fol. 

B,  Die  erste  von  Dan.  Bomberg  gedruckte  Ausgabe  des  Pabylon. 
Talmuds,  Venedig  1520  £f,  fol. 

Die  Frage,  wie  die  Handschriften  und  Drucke  des  Mi§na- 
textes  zu  der  Arbeit  des  R.  J«huda  ha-nasij   sich  verhalten, 

*  Meine  „Einleitung  in  den  Talmud",  4,  Auflage,  Leipzig  1908,  J.  C. 
Hmrichs,  wird  im  Folgenden  einfach  mit  „Einl."  angeführt. 


Llle  Rechte,  insonderheit  auch  das  der  Übersetzung  in  andre  Sprachen, 
Yom  Verfasser  vorbehalten. 
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